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Sonntag, den 13. Januar 1889. 


Das Capitel vom Landesverrath. 

Es giebt kaum ein Verbrechen, welches in fo hohem Grade der allge: 
meinen Verachtung und Entrüſtung verfällt, als der Landesverrath. Die 
Auslieferung von Staatsgeheimniſſen an einen anderen Staat, der unſer 
Feind, unſer Nebenbuhler iſt oder wenigſtens es werden kann, iſt eine 
Handlungsweiſe, die nicht allein unermeßlichen Schaden ſtiften kann, 
ſondern auch von Niedrigkeit der Geſinnung zeugt. Wir erinnern 
uns nicht, daß jemals irgend Jemand für einen überwieſenen Landes⸗ 
verräther ein Wort des Bedauerns oder der Theilnahme übrig gehabt. 
Ein Hochverrälher kann aus mißleiteter Leidenschaft gehandelt haben; 
der Grund ſeiner Seele kann rein ſein. Man hat Beiſpiele erlebt, 
daß Jemand, der als Hochverräther in das Zuchthaus geſteckt wurde, 
einige Jahre ſpäter im Triumphzuge aus demſelben abgeholt wurde. 
Fritz Reuter, Arnold Ruge, Hermann Becker find verurtheilte Hoch- 
verräther geweſen und heute ſteht ihr Andenken in Ehren. In einem 


Nachbarſtaate hat fih ein zum Tode verurtheilter Höchverräther zum. 


gefeierten Miniſter aufgeſchwungen. Ein Landesverräther iſt ein 
niedriger Verräther und bleibt in ewiger Verachtung. Wir haben in 
den letzten Jahren eine Reihe von Proceſſen wegen wirklichen Landes— 
verraths erlebt und es hat ſich dabei gezeigt, daß die Entlarvung und 
Beſtrafung der Schuldigen mit allgemeiner Genugthuung aufge⸗ 
nommen wurde. 

Wir wünſchen, wir halten es im Intereſſe des Staates gradezu 
für geboten, daß ſich das Verbrechen des Landesverraths in dem all⸗ 
gemeinen Abſcheu erhält, in welchem es ſich jetzt befindet. Wir würden 
es für einen unglückſeligen Zuſtand halten, in welchem man mit Achſelzucken 
oder Lächeln davon ſpricht, es ſei Jemand in eine Unterſuchung wegen 
Landesverraths verwickelt, wie man heute mit einer gewiſſen Gleich⸗ 
giltigkeit davon ſpricht, daß gegen Jemanden wegen groben Unfugs 
oder wegen Preßvergehens Anklage erhoben worden ſei. Soll aber 
dieſe heilige Scheu ſich erhalten, ſo muß dafür geſorgt werden, daß 
die Bezeichnung des Landesverraths nicht gemißbraucht wird, daß 
wegen eines ſolchen Verbrechens nicht Leute verfolgt werden, die des⸗ 
ſelben von vornherein unfähig ſind. ; 

Bor etwa fünfzehn Jahren machte die Angelegenheit des Grafen 

Arnim viel von ſich reden. Es war damals unſere Anſicht, 
und iſt es noch heute, daß dieſer Mann ernſthafte Incorrectheiten be⸗ 
gangen hat. Er wurde wegen eines Vergehens zu einer längeren 
Gefängnißſtrafe verurtheilt; man fand dies in der Ordnung. Er 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, Mitte Januar 1889. 


So wären wir denn glücklich in das gelobte Jahr der Weltaus⸗ 
ſtellung eingetreten! Wie viel Wünſche, wie gewaltige Erwartungen 
hegen die Pariſer angeſichts dieſes Jubelfeſtes der Revolution, welches 
der erſtaunten und geblendeten Welt einen neuen Beweis für die 
Deviſe des Pariſer Stadtwappens „Fluctuat, nec mergitur“ geben 
ſoll! Werden ſich alle die Hoffnungen erfüllen, die man an die Aus⸗ 
ſtellung knüpft? — Welche an ſich berechtigten Zweifel man auch 
immer gegen dieſelben vorbringen mag, ſo wird doch Jeder, dem es 
verftattet ift, einen Blick in das durch hohe Bretterzäune ſorglich vor 
jedem profanen Auge bewahrte Wunderreich am Quai d'Orſay und auf 
dem Champ de Mars zu werfen, zugeſtehen müſſen, daß hier etwas 
Großes, Schönes und Bewunderungs würdiges geſchaffen wird! 


Zunächſt imponirt die Ausſtellung durch ihre Größen verhältniſſe. 
Sie nimmt ihren Anfang hinter dem Gebäude des Kriegsminiſteriums 
und zieht fih in einer Breite von 20—30 Metern über 2½ Kilo: 
meter weit die Seine entlang, um in das mächtige Marsfeld 
auszulaufen. Sie gleicht mithin einem Hammer mit ſehr langem 
Griffe, deſſen Kopf das Champ de Mars bildet. Die ungeheuren 
Hallen, welche ſpäter die verſchiedenen Ausſtellungen bergen ſollen, 
find größtentheils fertiggeſtellt, machen aber naturgemäß trog ihrer 
verſchiedenartigen Architektur für's Erſte, leer wie fie find, einen recht 
monotonen Eindruck. An zwei Panoramen, welche Scenen aus der 
Revolutionszeit darftellen werden, wird fleißig gearbeitet, da fie noch 
ziemlich weit im Rückſtande ſind. Von den Gartenanlagen, die nach 
den ausgelegten Plänen von entzückender Pracht und Mannigfaltig⸗ 
keit fein werden, ift noch nichts zu ſehen: dagegen iſt der Kuppelbau 
der großen Maſchinenhalle, die das ganze Marsfeld umkreiſt, äußerlich 
fait fertiggeſtellt; derſelbe ruft durch feine ungeheure Größe einen 
gewaltigen Eindruck hervor. Recht anſprechend iſt die gleichfalls faſt 
vollendete Collection der verſchiedenen Behauſungen des Menſchen⸗ 
geſchlechtes, von den urälteſten Zeiten und den untergeordnetſten 
Culturgraden an bis zu unſeren Tagen und der höchſten raffinirteſten 
Cioiliſation. Wir ſehen da Indianerhütten, Pfahlhäuſer, römiſche, 
griechiſche, egyptiſche, aſſyriſche Gebäude, chineſiſche, japaniſche, indiſche 
und aztekiſche Tempel, Renaiſſance⸗, Barod- und moderne Paläfte, 
ennernhäuſer aus aller Herren Ländern und Monumentalbauten der 
at hen Großſtädte. Herr Garnier, der Architekt der Großen Oper, 


eine Sache iig t t; wenn auch hier und 
a decor Sache gewiß ganz gut gemacht; FRE 
als es die Sgüctichten für ſeine Schöpfungen mehr mitgeſprochen haben, 


irklichkeit erlaubt, dagegen kann ihm oder vielmehr der 

? > * m m 
1 NOE 8 Ausſtellung der Vorwurf nicht erſpart bleiben, daß ſie 
den Eifel Thurm thöricht gehandelt, diefe Miniaturgebäude gerade vor 
von Siiputaneen Binzuftellen. Dieſelben machen dadurch den Eindruck 
gegenüber. Seine dicem mächtigen himmelanſtrebenden Eiſengerüſt 
25 er nn Eindruck wird dieſer Rieſenthurm auf Niemanden 

olig und Jeder wird mit ehrfurchtövollem Staunen zu ihm 
saditor iii Häufermeere von Paris ſchon heute bei 
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Ein ähnlicher Fehler iſt jetzt wiederum begangen worden. Herr 
Geffcken hat eine ganze Anzahl von politiſchen Feinden; noch mehr, 
er hat kaum politiſche Freunde. Er iſt in politiſche Vereinſamung 
gerathen und iſt nicht davon freizuſprechen, daß er dieſe Verein⸗ 
ſamung verſchuldet hat. Wir haben, das ſprechen wir unumwunden 
aus, für ihn und für ſeine Richtung keine Sympathie. Wäre er 
mit dem Strafgeſetzbuch in Conflict gerathen und hätte dafür Un: 
annehmlichkeiten zu erdulden gehabt, ſo hätte uns das in keine be⸗ 
ſondere Erregung verſetzt. Aber die Hand auf das Herz gelegt, 
werden auch die erbittertſten Gegner dieſes Mannes zugeſtehen 


müſſen, daß fie ihm keine landesverrätheriſche Geſinnung zu: 
trauen. Sie dürfen von ihm ſagen, daß ſie ihn für verbohrt 


halten, aber ſie begehen ein Unrecht, wenn ſie ſagen, daß ſie ihn für 
unedel oder verrätheriſch halten. Und darum dürfen wir mit aller 
Schärfe ausſprechen, daß der Proceß gegen ihn ein Fehlgriff war. 

Er war es um ſo mehr, als man an dem Begriff des Landes⸗ 
verraths gedeutelt hat. Wer begeht einen Landesverrath? Bei- 
ſpielsweiſe geſprochen der, welcher Feſtungspläne, Mobilmachungs⸗ 
pläne, geheimgehaltene Staatsverträge dem Feinde ausliefert oder ſie 
mittelbar zu ſeiner Kenntniß bringt, indem er ſie veröffentlicht. Auch 
der ſchlichteſte Verſtand, der niemals einen Blick in ein Geſetzbuch 
gethan, begreift, daß ſolche Dinge verboten ſein müſſen, und daß, 
wenn ſie trotz des Verbotes begangen werden, die härteſten Strafen 
darauf ſtehen müſſen, über welche der Staat verfügt. Die Dinge, 
welche wir genannt haben, fallen alle unter den Begriff der Staats⸗ 
geheimniſſe. 

Nun geht aber das Strafgeſetzbuch einen Schritt weiter. Es 
ſagt, daß auch der einen Landesverrath begeht, der Nachrichten mit⸗ 
theilt, deren Geheimhaltung für das Wohl des Staates erforderlich 
iſt. Richtig verſtanden iſt dieſe Vorſchrift vollkommen unanfechtbar. 
Wenn im Kriege unſere Truppen auf dem Marſche nach einem ge⸗ 


einer Höhe von 225 Metern wie ein mächtiger Finger drohend 
emporragt! 

Selbſt bei dem flüchtigen Einblicke, der mir in dieſes von Tauſenden 
eifrig ſchaffender Arbeiter belebte Reich verſtattet war, habe ich wahr⸗ 
nehmen können, daß auch dieſe Weltausſtellung eine Ueberfülle von 
Reſtaurants, Braſſerien, Tavernen und Cafés aufzuweiſen hat, und 
daß ſie troz Allem, was man dagegen ſagt, das Schickſal aller Aus⸗ 
ſtellungen, nämlich bei der officiellen Eröffnung noch nicht vollendet 
zu ſein, theilen wird. Vorzüglich dürfte dies in Hinſicht auf die 
Beleuchtung der Fall ſein: bis jetzt iſt von Anlagen zu der Verbreitung 
einer Fülle elektriſchen Lichtes, wie ſie nach den Plänen zu urtheilen, 
noch nirgends auf einem relativ ſo beſchränkten Raum zuſammen 
gedrängt zu finden iſt — nach den Proſpecten werden mehr denn 
150 000 elektriſche Lampen aller Shſteme auf dem Terrain der Aus: 
ſtellung erglühen — noch gar nichts zu bemerken, obwohl uns nur 
wenige Monate von dem Eröffnungstermin trennen. 

Auch der Pariſer Stadlrath, der doch gleichfalls recht viele Arbeiten 
zum Zwecke dieſer Ausſtellung zu vollenden hat, als Straßendurch⸗ 
brüche, Bepflanzungen verwahrloſter Plätze, die ſich in der Nähe des 
Maröfelded in recht großer Zahl vorfinden, Anlage von Pferdebahn— 
linien u. f. w. zeigt ſich recht läſſig! Indeſſen hat er fih im Ein: 
verſtaͤndniß mit der Polizeipräfectur — ein ſolches Einverſtändniß iſt 
allerdings ſchon an und für ſich ein hoͤchſt beachtenswerthes Wunder 
— zu einer Maßnahme aufgerafft, die für die die Ausſtellung be⸗ 
ſuchenden Fremden von Intereſſe ſein dürfte. Er läßt nämlich die 
Pariſer Kutſcher nicht nur bezüglich ihrer Localkenntniſſe, ſondern auch 
in Hinſicht auf ihre Pflichten dem Fahrgaſte gegenüber einem ſtrengen 
Examen unterziehen. Ein ſolches Vorgehen muß auch recht noth- 
wendig erſcheinen, wenn man den Beſuchern der Ausſtellung den 
Glauben an die ſprichwörtliche Höflichkeit und Artigkeit der Pariſer 
nicht nehmen will; denn die Pariſer Fiaker laſſen von dieſen rühmens— 
werthen Eigenſchaften herzlich wenig erkennen. Ueberdies zeigen ſie 
oft eine horrende Unkenntniß in ihrem Metier und führen den un: 
glücklichen Fahrgaſt nicht ſelten in Quartiere, die ſeinem Ziele 
diametral entgegengeſetzt liegen. Wie in Allem, ſo hat auch Paris 
in dem öffentlichen Fuhrweſen in letzter Zeit keine Fortſchritte gemacht, 
lo daß es natürlich gegen die anderen Großſtädte zurückgeblieben ift. 
Das ſo lange in Hinſicht auf die Fiaker berüchtigte Berlin hat jeden⸗ 
falls in letzter Zeit durch die Verbreitung feiner Droſchken I. Klaſſe 
Paris den Rang abgelaufen; denn dieſe beſſeren Droſchken ſind den 
Pariſer Fiakern bezüglich der Schnelligkeit und des Comforts weit 
überlegen. 

Wenn man nun ſchon in der Umgebung der Weltausſtellung von 
einer munieipalen Thätigkeit wenig bemerkt, ſo wird dagegen an einem 
anderen Punkte der Stadt gar fleißig geſchafft, um ein altes und recht 
verrufenes Quartier ganz niederzulegen. Denn, wenn auch heute 
nicht mehr die Haußmanniaden in Paris an der Tagesordnung ſind, 
fo wird doch methodiſch, wenn auch in bedeutend langſamerem Tempo, 
als während der Kaiſerzeit, an der Demolirung jener alten Straßen, 
Paſſagen und Sackgaſſen weitergearbeitet, welche ſich nicht nur im 
Inneren der Stadt, ſondern auch in zahlreichen alten Vorſtadt⸗ 


das fo ſpät wie möglich erfährt. 
weil es überhaupt kein Geheimniß ſein kann. Ein Armee⸗Corps 
kann nicht im Geheimen marſchiren; Tauſende ſehen ſeine Bewegung 
und alle guten Freunde freuen ſich und ſchweigen. Auch hier begreift 
der ſchlichte Menſchenverſtand ohne jede Rechtskenntniß, daß eine 
ſolche Nachricht vor dem Feinde moͤglichſt geheimgehalten werden muß 
und daß derjenige, der ſie in böſer Abſicht ausplaudert, auf den 
Sandhaufen gehört. Auch dies iſt ein echtes Beiſpiel von Landes⸗ 
verrath. 

Nun fängt man aber an zu deuteln. Auch eine Nachricht, von 
der nicht alle Welt begreift, daß ſie im Intereſſe des Staates geheim 
gehalten werden muß, ſondern von der nur ein einzelner, wenn auch 
hochgeſtellter Mann, dieſer Anſicht iſt, gehört unter die ſchützenden 
Beſtimmungen, welche den Landesverrath mit Strafe bedrohen. Es 
it nicht nöthig, daß die Offenlegung dieſer Nachricht dem Staate 
einen meßbaren, wägbaren Nachtheil einbringt, etwa einem feindlichen 
Heere ſeine Operationen erleichtert; es genügt, wenn ſie gegen den 
Staat Mißſtimmung erregt bei ſolchen, deren Wohlwollen er gern 
beſitzen möchte. Es iſt nicht erforderlich, daß die Geheimhaltung der 
Nachricht ſchlechthin nothwendig war, es genügt, wenn man die Sache 
ſo darſtellen kann, daß es beſſer geweſen wäre, wenn die Nachricht 
geheim gehalten worden wäre. In allen ſolchen Fällen muß Der⸗ 
jenige, der die Nachricht ohne jede böfe Abſicht ausgeplaudert hat, 
den Beweis führen, daß er die Folgen nicht überſehen hat. 

Gegen alle ſolche Deutungsverſuche ſträubt fih nicht allein das 
geſunde Rechtsgefühl des Volkes; ſie ſcheitern endlich auch, wie ſich 
jetzt herausgeſtellt hat, an der Jurisprudenz. Selbſt aus den Kreiſen, 
die dem Reichskanzler nahe ſtehen, wird daher jetzt ſchon der Ruf 
laut, die Erhebung des Proceſſes gegen Geffcken fei ein Fehler gez 
weſen. Uns hat unſere patriotiſche Empfindung gezwungen, dieſe 
Anſicht ſchon früher auszuſprechen, und wir meinen, daß alle, welche 
gegen die Rechtsanſchauungen im Immediatbericht des Fürſten Bismarck 
juriſtiſche Bedenken gehabt haben, ſehr patriotiſch gehandelt haben 
würden, wenn ſie dieſe Bedenken zur rechten Zeit zu kräftigem Aus⸗ 
drucke gebracht hätten. Uns liegt daran, daß das Geſetz im ganzen 
Volke geachtet werde; die Achtung vor dem Geſetze wird aber am 
Beſten dadurch gefördert, daß die Behörden, welche mit der Hand- 
habung betraut find, fih fo eng wie möglich an daſſelbe anſchließen. 


quartieren vorfinden. Zur Zeit ift es der am öſtlichen Ende des ele- 


ganten Faubourg St. Germain belegene Place Maubert mit ſeinen 
winkligen, ſchmutzigen und düſteren Nebenſtraßen, welcher unter der 
Hacke der Arbeiter zuſammenſinkt. 

Dieſes nunmehr verſchwindende Viertel konnte mit Fug und 
Recht als das Whitechapel von Paris bezeichnet werden. Hier fanden 
üH entſetzlichſte Armuth und furchtbarſtes Verbrechen zuſammen, fo daß 
der Pariſer der Boulevards nie ſeine Promenaden in dieſe entlegenen 
Winkel auszudehnen ſich vermaß. In dieſem Viertel war auch das 
Wirthshaus „Aſſommoir“ belegen, nach welchem Zola einen ſeiner ab⸗ 
ſchreckendſten naturaliſtiſchen Romane betitelt hat. [Solcher „Aſſommoirs“ 
beſtanden übrigens viele im Quartier Maubert; in ihnen drängten 
ſich die gefährlichſten Verbrecher zuſammen, welchen die Polizei hierhin 
nicht zu folgen wagte. Denn der „Lapin blanc“, der „voleur 
perdu“ und wie fie ſonſt hießen, diefe furchtbaren Höhlen des Laſters, 
waren -fat uneinnehmbare Feſtungen, in denen die entſchloſſenſten, 
tapferſten und ſchlauſten Wächter der öffentlichen Ordnung gegen die 
von den Wirthen begünſtigten Banditen nicht anzukämpfen vermochten. 
Wenn ſie ſchon in genügender Stärke erſchienen, um der Verbrecher 
Herr zu werden, ſo verſchwanden dieſe durch unterirdiſche Gänge in 
Erdverließe, die jetzt bei der Niederreißung des Quartiers in Maſſe 
aufgedeckt werden. 

Aber nicht nur ein Aſol der Mifjethäter, ſondern auch eine 
Zufluchtsſtätte des Elendes waren diefe Gaſſen, in die nur ſelten ein 
Sonnenſtrahl hineinzufallen vermochte! Für die Obdachloſen war der 
„Lapiu blanc“ beiſpielsweiſe ein wahres Eden; es war dies ein 
ungeheures winkliges Local, das in ſeinen geſammten Räumlichkeiten 
beinahe 500 Perſonen zu faſſen vermochte. Zur Winterözeit ver⸗ 
breiteten hier drei mächtige Oefen eine behagliche Wärme, an welcher 
fih zu erfreuen Jedem geſtattet war, auch wenn er keinen Sou in 
der Taſche hatte, und ſich eines der in mächtigen Gläſern verabreichten 
Erquickungsmittel, die die prunkenden Namen „Cognac“, „Rum“, 
„Curacao“ u. ſ. w. führten, zu kaufen. Das Local war die ganze 
Nacht geöffnet, und diente außer den Spitzbuben auch manchen eigen⸗ 
artigen „Handelstreibenden“ zum Verſammlungsort. Jene Unglück⸗ 
lichen, welche am frühen Morgen, bevor noch die Sonne auf⸗ 
gegangen, um die Centralmarkthallen umher vagabondiren, um dle 
verſchiedenen Abfälle zu erhaſchen, die von den Fleiſchern und Fiſch⸗ 
händlern verächtlich weggeworfen werden, als Kohlſtrünke, ſchlechte 
Kartoffeln, Mohrrübenkraut, verdorbene Fleiſchſtücke, blutige Fetzen, 
Fiſcheingeweide u. ſ. w., kamen hier zuſammen, um ihre Funde zu 
verhandeln und einige Sous dafür einzulöſen. Die Käufer waren 
Inhaber der Vorſtadtreſtaurants, welche den Armen für 15 Cts. 
ein Beefſteak vorzuſetzen pflegen, das fie hier als ein formloſes 
blutiges Abfallſtück erhandelt haben. Ja, es gab ſogar Zwiſchenhändler 
für dieſen eigenartigen Commerz, die Alles aufkauften, es auf Handwagen 
verluden und bei den verſchiedenen „gorgoliers“ der armſeligſten 
Vorſtädte abſetzten. Man ſagte mir, daß einige derſelben durch dieſen 
ekelhaften Handel zu ſehr wohlhabenden Leuten geworden ſeien und 
heute in der Börſen⸗ und Geſchäftswelt eine große Rolle ſpielen. 

Eine wahre Börfe hatten in dieſem Quartier die Sammler von 


Deutſchland. 


O Berlin, 11. Januar. 
„nationalen“ Blättern richtet fortgeſetzt ihre heftigſten Ausfälle gegen 
die freiſinnige Partei, weil dieſelbe nicht unbedingt Herrn Geffcken 
und Sir Robert Morier für Hochverräther erklärt. Die Ausbrüche 
dieſer Idioſynkraſie find geradezu komiſch. Die Kreuzzeitung ſchreibt 
beiſpielsweiſe, die freiſinnige Preſſe verherrliche Herrn Morier, hebe 
Buſhiri in den Himmel und Kamaheérero fei der Mann ihres 
Herzens geworden. 
genoſſen“ und erzählt, man habe in den neunundneunzig Tagen von 
einer „Politik der Wiedererſtattungen“ geträumt und den Franzoſen 


[Blinde Wuth.] Eine Reihe von 


Sie ſpricht bereits von „Britten und Britten: | 


ſuchungshaft zu halten und den Antrag auf Eröffnung des Haupt- 
verfahrens gegen ihn zu ſtellen. Alle dieſe verſchiedenartigen Aus⸗ 
laſſungen über den Proceß Geffcken, welche ſich gegenſeitig aufheben, 
ſind ebenſo wie die wüthenden Ausbrüche gegen die freiſinnige Partei 
nur Beweiſe der vollſtändigen Niederlage, welche die „nationalen“ 
Parteien und Blätter durch dieſe neueſten Vorgängen erlitten haben. 
Sie ſollten ſich die Lehre, welche ihnen dieſe Schlappe gab, hübſch zu 
Herzen nehmen und ſich fortan vor ungerechten Anſchuldigungen 
hüten, ſtatt dieſelben noch durch erneute Verleumdungen der frei⸗ 
ſinnigen Partei zu überbieten und zu verſchlimmern. 


> Berlin, 11. Januar. [Carducci] Großes Aufſehen erregt 


Elſaß⸗Lothringen, den Welfen Hannover zurückgeben wollen: „Vielleicht in Italien die ſchneidige Abſage, welche der bekannte Dichter und 


hätten ſich aus dem Reichsfleiſch auch ſonſt noch einige Fetzen ſchneiden 
laſſen.“ Seit dem Tode Kaifer Friedrichs habe die grundſätzliche 
Oppoſition einen Charakter der Unverſöhnlichkeit angenommen, der 
ihr in dieſem Grade ſonſt nicht eigen war. Soll man ſolche Thor⸗ 
heiten beklagen oder verſpotten? Wenn man ſich der Verhandlungen 
über die Einverleibung von Elſaß⸗Lothringen in das Deutſche Reich 
erinnert, wenn man bedenkt, daß die ganze Fortſchrittspartei für dieſe 
Einverleibung geſtimmt hat, wenn man ſieht, wie alle freiſinnigen 
Volksvertreter und Blätter ſtets den Standpunkt vertreten haben, daß 
auch nicht ein Fuß breit deutſchen Landes abgetreten werden dürfe, 
fo kann man über derartige Ausfälle höchſtens die Achſel zucken. Solche 
Pfeile prallen von dem Ziel auf den Schützen zurück. Eine gute 
Sache kann mit ſo unehrlichen Waffen nicht vertheidigt werden. In 
der „Politiſchen Correſpondenz“ wird ferner im Anſchluß an den 
Proceß Geffcken wiederum von einer großen Verſchwörung gegen den 
Reichskanzler gefabelt. Man habe jetzt ermittelt, mit welchen Perſo⸗ 
nen Herr Geffcken über die Veröffentlichung des Tagebuches corre⸗ 
ſpondirt habe, und unter dieſen Perſonen habe ſich auch Morier be⸗ 
funden. Es werde demnächſt Aufklärung gegeben werden über die 
Intrigue, welche gegen den Fürſten Bismarck von den verſchiedenſten 
Seiten geſponnen worden ſei. Die „Politiſche Correſpondenz“ iſt 
ein anerkannt officiöfes Blatt. Ihre gewöhnlichen Berliner Briefe 
rühren von Herrn Conſtantin Rößler her; bisweilen freilich wird 
auch der eine Oberofficioſus von dem andern Oberofficioſus bekämpft, 
der dann als „beſondere Seite“ auftritt. Merkwürdigerweiſe erſcheint 
gleichzeitig mit dem Bericht der „Politiſchen Correſpondenz“ heute ein 
Artikel in der „Poſt“, für die ebenfalls der Segen von oben kommt, 
und da wird mit einer gewiſſen Naivetät ausgeſprochen, die Unter⸗ 
ſuchung wegen des Tagebuches ſei nur eingeleitet worden, weil die 
Vermuthung beſtand, ſie könne ſich nur gegen einen Angehörigen des 
Freiſinns richten, „als derjenigen Partei, welche immer zur Stelle 
iſt, wo es ſich darum handelt, die Landesintereſſen zu gefährden, 
wenn nut dem Parteiintereſſe damit gedient oder ein publieiſtiſches 
Senſationsbedürfniß befriedigt wird.“ In dieſem Punkte alfo hat 
ſich der Reichskanzler dieſes Mal gründlich geirrt. Von dieſer 
Seite iſt keine Verſchwörung mittelſt des Tagebuches gegen ihn ange⸗ 
zettelt worden. Es ſteht zu vermuthen, daß Herr Geffcken ſeine 
Correſpondenz über das Tagebuch mit allen moͤglichen Politikern eher 
als mit freiſinnigen Männern gepflogen habe, zumal er ſelbſt die 
freiſinnige Partei recht oft und ſehr ſcharf angegriffen hat. Damit 
würde auch ganz ſtimmen, was die „Poſt“ weiter verräth, indem ſie 
ſchreibt: „Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir behaupten, 
daß, wenn der wahre Urheber bei Einleitung des Strafverfahrens 
bekannt geweſen wäre, von dieſem vielleicht ganz Abſtand genommen 
fein würde.“ Die Fabel, daß Herr Gefiden der freiſinnigen Partei 
an den Rockſchoͤßen hänge, it damit genugſam gekennzeichnet. Nur 
freilich iſt es unbegreiflich, wie dann die Unterſuchung, wenn wirklich 
jene Stimmung beſtanden hätte, nicht ſofort eingeſtellt wurde, als fih 
Herr Geffcken als Urheber der Veroffentlichung herausſtellte. Es war 
dann doch ſchwerlich nöthig, ihn erſt neunundneunzig Tage in Unter⸗ 


Rechtslehrer Carducci an die Friedensliga geſandt hat, indem er aus⸗ 
ſprach, daß für Italien die Zeit des Friedens noch nicht gekommen 
ſei, ſondern der Krieg in nahe Ausſicht genommen werden müſſe, 
auf daß die nationale Einheit der Italiener vollendet werde. Carducci 
ſpricht in dieſen Worten mit Kühnheit aus, was zahlloſe Italiener 
empfinden. Er iſt vom Scheitel bis zur Sohle ein Sohn ſeines 
Vaterlandes, feurig, leidenſchaftlich, freiheitsliebend. Sein Name iſt 
ſchon früher viel genannt worden, am meiſten jedoch in der jüngſten 
Zeit, als die Univerſität Bologna ihr achthundertjähriges Jubiläum 
feierte, bei welcher Gelegenheit Carducci als Feſtredner auftrat und 
in Anweſenheit des Königs Humbert eine Lobrede auf die Freiheit 
hielt, in welcher er den Revolutionär Mazzini neben Garibaldi feierte 
und von Victor Emanuel ſagte, er ſei ein Republikaner als Monarch 
geweſen: „Und als Victor ſeine Adler auf dem ſagenreichen Hügel 
aufgerichtet hatte, wo Romulus günſtiges Orakel zur Gründung des 
Reiches ſuchte, da beſtattete Roma in ſeiner göttlichen Umarmung 
den König der Alpen im Tempel ſeiner alten Götter. Nie werden 
Anbetung oder Hohn der Menſchen Victor Emanuel aus dem Tempel 
rauben, nie Bosheit oder Gewalt die Fahne beugen, die allen Galgen 
zum Trotz auf dem Capitol wehte. Ihr, Sire, treu befeſtigend, was 
acht Jahrhunderte italieniſcher Geſchichte forderten, Ihr ſagtet mit einem 
Wort, das laut vor aller Welt erſcholl, Rom iſt erworben, Rom 
iſt unantaſtbar!“ Aber lange vor jener Rede war Carducci volks⸗ 
thümlich in Italien und Gegenſtand der Bewunderung auch außer⸗ 
halb ſeines Vaterlandes. Zahlreiche Deutſche, welche über die Alpen 
wanderten, haben ſich an den Geiſteswerken dieſes Dichters erfreut 
und ergötzt; denn ſeine Muſe iſt recht eigentlich ein Kind der Gegen⸗ 
wart und doch in enger Verwandtſchaft mit der Vergangenheit. Man 
hat Carducci den italieniſchen Heine genannt. In der That hat er, 
wie ſeine Werke zeigen, häufig Heines Bilder und Gedankenleben in 
ſich aufgenommen; noch häufiger aber iſt er über Heine hinaus zu 
deſſen Urquell gegangen, zu dem großen und dämoniſchen Lord Byron. 
Karl Hillebrand hat ihn „einen der bedeutendſten, vielleicht den erſten 
unter den Dichtern“ genannt, welche Europa ſeit dem Tode Heines 
hervorgebracht habe. Er lenkte im zweiten Bande ſeiner „Zeiten, 
Volker und Menſchen“ die Aufmerkſamkeit der deutſchen Lefer auf 
Carducci zu einer Zeit, da die Bedeutung des Dichters auch in 
Italien noch ſehr beſtritten war. Inzwiſchen iſt eine Anzahl ſeiner 
Schöpfungen den Deutſchen in deutſcher Sprache bekannt geworden 
durch B. Jacobſon, Julius Schanz und Paul Heyſe. Der Dichter 
lebt als Profeſſor in Bologna. Er iſt gleichzeitig Juriſt und Ver⸗ 
treter der claffiihen Litteratur. Am 27. Juli 1836 geboren, war er 
von je durch und durch Republikaner und Freigeiſt. Er zeichnet ſich 
durch eine Rückſichtsloſigkeit im Kampfe, durch eine ſatiriſche 
Ader, durch eine erotiſche Sinnlichkeit und durch eine Formen- 
kühnheit aus, welche allerdings häufig an Heine und Byron 
erinnert. Am bekannteſten iſt ſeine „Ode an den Satan“ geworden, 
in welcher der Dichter, ganz im Stile Lord Byrons, das verneinende 
Princip preiſt als den „Urgrund des Lebens von Anbeginn, Geiſt 
alles Strebens, Vernunft und Sinn“. Nicht unintereſſant iſt es, daß 


ein deutſcher Gelehrter, der freilich auch in Italien wie ein Lands⸗ 
mann gefeiert wird, nämlich der große Geſchichtsſchreiber des alten 
Rom, Theodor Mommſen, eine ganze Reihe von Dichtungen Car⸗ 
bucci in die deutſche Sprache übertragen hat, und zwar gerade ſolche 
Werke, welche ſich durch blühende Phantaſie und ganz außerordentliche 
Gewalt über die Sprache auszeichnen. Die Sammlung Mommſens 
iſt der Oeffentlichkeit noch nicht übergeben, ſondern nur für einen 
kleinen Freundeskreis als Manuſcript gedruckt. Jedenfalls zeigen 
ſchon dieſe kurzen Mittheilungen, daß Carducci eine ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung auf dem Parnaß iſt. Sein Wort wird in Italien vielfach 
Anklang finden, zumal im allgemeinen Carducci in ſeinen politiſchen 
und ſocialen Anſchauungen faſt ganz und gar auf dem Standpunkt 
von Crispi ſteht, nur daß er nicht nöthig hat, ſeiner Zunge jene 
Feſſeln anzulegen, zu denen ein leitender Staatsmann genöthigt iſt. 
Es mag recht unbequem für Europa ſein, zu denken, daß in Italien 
ernſtlich eine bedeutende Kriegspartei beſteht. Aber zu leugnen iſt 
dieſe Thatſache nicht. Denn wie Italien nur durch den Krieg groß 
geworden iſt, ſo gilt auch heute noch jenſeits der Alpen das Wort, 
welches Victor Emanuel geſprochen hat: „L’Italia & fatta, ma non é 
compiuta“, Italien ift geſchaffen, aber noch nicht vollendet. 
[Prinz Alexander von Battenberg.] Das Londoner Blatt 
„Truth“ brachte intereſſante Meldungen, die übrigens mit Vorſicht 
aufzunehmen ſind. Darnach hat Prinz Alexander von Heſſen 
einen Brief an den Zaren hinterlaſſen, deſſen Beſorgung Großfürſt 
Sergius übernommen hat. Er ſucht darin den Zaren mit ſeinem 
Sohne, dem Exfürſten von Bulgarien, zu verföhnen, wie er 
dies ſchon oft früher verſuchte. Diesmal aber ſoll er größere Ausſicht 
haben, da der Zar in Folge ſeiner und ſeiner Familie wunderbaren 
Rettung bei dem Eiſenbahnunfalle ſehr nachdenklich und fromm ge⸗ 
worden iſt und ſich der Bitten ſeiner ſterbenden Mutter erinnert, 
welche ihm den Prinzen Alexander anempfahl. „Truth“ berichtet 
ferner, daß Kaiſer Wilhelm ſeine Zuſtimmung zu der Heirath des 
Prinzen mit der Prinzeſſin Victoria gegeben unter der Bedingung, 
daß er dem öffentlichen Leben entſage, bis er zum Militärdienſt 
herangezogen werde. 
Verbotene Verſammlung.] Die für Sonntag, 13. Januar c. 
Vormittags 11 Uhr, nach dem ee Re een a 
Berliner Buchdrucker einberufene allgemeine Buchdrucker⸗Verſammlung 
ift vom Polizei⸗Präſidium verboten, und zwar, wie die „Volkszig.“ mit⸗ 
theilt, unter der Angabe, daß an Sonntagen größere Verſamm⸗ 
lungen nicht mehr ſtattfinden dürfen. In der von genannter 
Commiſſion (einer Einrichtung, welche aus der zwiſchen den Principalen 
und Gehilfen des deutſchen Buchdruckergewerbes geſchloſſenen Tarifgemein⸗ 
ſchaft hervorgegangen iſt) einberufenen Verſammlung ſtanden nur Gegen⸗ 
ſtände auf der Tagesordnung, welche von fachgewerblichem und örtlichem 
Intereſſe für die betheiligten Mitglieder des Berliner Buchdrucker⸗Ge⸗ 
werbes ſind. 
[Ueber die Vorgänge in Südweſtafrika] wird der „Weſ.⸗ 
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 
Privatnachrichten aus Otyimbingue, welche gleichzeitig mit den Berid- 
ten aus Capſtadt hier eingegangen ſind, ſtellen den Abzug der Deutſchen 
aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet als das Ergebniß einer ſchlau 
angelegten Jufrigue dar, die Kamaherero, der Häuptling der Damaras, im 
unde mit dem engliſchen Händler Robert Lewis eingefädelt. Um der 
& begegnen, habe der deutſche Reichscommiſſar 
inverſtändniß mit Kamaherero beſchloſſen, eine 
1 7 einzuberufen, dieſe Verſammlung 
eſtgeſetzt, aber ſchon am 29. und 30. Octbr. avge- 


Aufwiegelung des letzteren 
Dr. Göring anſcheinend im 
Verſammlung ſämmtlicher 


Sowohl dte Angehörigen der Colonialgeſellſchaft wie des Bergamts und 
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Cigarren⸗ und Cigarettenſtümpfen, die ſie vermittelſt eines mit einer] der Seine-Metropole ſelbſt auf den bartloſeſten Köpfen unvermeidlichen 


eiſernen ſcharfen Spitze bewaffneten Stockes vorzüglich unter den 
Tiſchen der Boulevard⸗Cafés hervorzuholen pflegen, errichtet. In 
dieſem Artikel wurden ganz ernſthafte Coursnotirungen täglich auf einem 
in hektographiſchen Abzügen vertheilten Blättchen feſtgeſtellt. Man las 
da „Londres und feine Cigarren große Abfälle 1 Franes das Pfund, 
Mittel 75 Cts., gewöhnliche Cigarrenſtumme!l 35 bis 40 Cts., 
Cigaretten 25 Cis.” u. f. w. Angebot und Nachfrage war jederzeit 
ſehr lebhaft, und manche fleißige Sammler erzielten recht hübſche 
Verdienſte und gewannen auf dieſe Art ihren Lebensunterhalt. 

Das Quartier Maubert hatte auch ſeine eleganten Locale, ſeine 
Cafés und Bälle, welche von den Spitzen des Verbrecherthums be⸗ 
ſucht wurden. In den Hinterhäuſern der verfallenen ſchmutzigen 
Hütten befanden ſich viele hochelegant eingerichtete Säle, in welche 
der Eintritt den Profanen indeſſen nur nach Ueberwindung außer⸗ 
gewöhnlicher Schwierigkeiten möglich war. Hier floß der Champagner 
in Strömen, und nach dem Tacte einer berauſchenden Muſik drehten 
ſich elegant gekleidete Paare im Kreiſe, ſo daß man hätte glauben 
können, man befinde ſich auf einem Balle der „grand monde“. 

Auch diefe Balllocale der Herren Verbrecher müſſen jetzt der Spitz⸗ 
hacke weichen; hierin theilen ſie übrigens das Schickſal der meiſten 
anderen Pariſer Bälle, deren einer nach dem andern verſchwindet. 
Und dieſe Schließung der Etabliſſements, in denen Terpſichore das 
Scepter ſchwang, vertheilt ſich auf alle gleichmäßig, ob ſie nun, wie 
an den Barrieren, eine Arbeiter-, oder eine Zuhälter- und Dirnen-, 
oder eine Studenten⸗Clientel hatten. Mabille, Alcazar, Jardin de 
Paris u. ſ. w., alle die glänzenden Bälle der Kaiſerzeit, haben in 
den letzten Jahren ihre Pforten geſchloſſen: und nun folgt auch 
Bullier, der letzte Repräſentant der von den Schriftſtellern der 50 er 
Jahre wie Murger, Alfred de Muſſet u. ſ. w. ſo entzückend geſchil⸗ 
derten Studenten: und Griſettenbälle, dieſem Beiſpiele. Jene tollen 
Cancans und Quadrillen, welche die ehemaligen Studenten, jungen 
Kaufleute und ebenſo die Arbeiter ergötzt hatten, haben für den 
heutigen Pariſer allen Reiz verloren! Es iſt das ein charakteriſtiſches 
Zeichen für die Wandlung der Anſichten, ſowohl in Hinſicht auf die 
Moral wie auf den Geſchmack! Ich will nicht gerade behaupten, daß 
erſtere in Folge des Verſchwindens der Bälle eine beſſere geworden 
iſt und daß letzterer ſich veredelt hat; aber zweifellos hält heute der 
Student und junge Kaufmann oder Beamte hier mehr auf ſeine 
Reputation in moraliſcher Hinſicht, als ehedem, und derſelbe hat 
oder affectirt wenigſtens die Neigung, fih wiſſenſchaftlichen, litte- 
rariſchen, politiſchen und theatraliſchen Studien und Controverſen 
zu ergeben und jene mehr als zwangloſen Alluren der jungen Leute 
unter dem zweiten Kaiſerreich zu verleugnen. 

Das macht ſich auch ſchon in der äußeren Erſcheinung, der 
Studenten beſonders, geltend: jene genialen Bohémiens, wie fie uns 
Murger ſchildert, mit zerriſſenen Kleidern, unraſirten Geſichtern und 
zerknitterten Hüten, die auf Koſten der dupirten Philiſter mit ihren 
Griſetten Mimi und Nini ein zwangloſes Zigeunerleben führten, 
ſind unter der ſtudirenden Pariſer Jugend heute nicht mehr zu finden. 
Der Beſucher der Pariſer Hochſchule geht heute ſo correct wie moͤglich 
gekleidet, trägt einen würdigen Gehrock, tadelloſe Beinkleider, den in 


Cylinder, und läßt die ſchwere goldene Uhrkette zum Beweiſe ſeiner 
unerſchütterlichen Solidität möglichſt tief aus der Weſtentaſche hernieder⸗ 
hängen, damit ſie auch von aller Welt geſehen werde. Er beſucht die 
politiſchen Verſammlungen, wiſſenſchaftlichen Conferenzen, Geſellſchaften 
der bürgerlichen Welt, Concerte und Theater — läßt ſich aber nicht 
dazu herab, bei Bullier mit Arbeiterinnen den Cancan zu tanzen. 
Wenn die Helden Murgers jetzt aufſtänden, wie bitter würden ſie die 
Wahrheit des alten Lateiners erkennen müſſen: 
Tempora mutantur nos et mutamur in illis! 


Gerhard Mittler. 


; Nachdruck verboten. 
Quer durch Jotunheim. 
II.“ 

In der Turtegröd⸗Hütte. — de Archangel⸗Vardö⸗Punſch. — 
Ueber den Kaiſer: Geſellſchaftsſpiel am Bach, Fanaraak und 
Styggedalsgletſcher, Nebel, das Geſpräch am Bach, Ein⸗ 
bruch in die Sennhütte, das Clubhaus von So gabalsbörer. 

Eine halbe Stunde ſpäter überſchritten wir die Schwelle unſerer 
Nachtherberge. Zur Seite der alten Toöͤrtegröd-Sennhütte ift vor 
einem Monat ein Blockhaus errichtet, das für ein Dutzend Reiſende 
Raum bietet. Zwei norwegiſche Offiziere, die von einer vierwöchent⸗ 
lichen Uebung am Hardangerfjord nach Chriſtiania zurückkehrten und 
den Weg durch Jotunheim gewählt hatten, waren in Uniform hoch zu 
Roß vor uns angekommen und hatten ſich bereits zurückgezogen, 
während die Pferde draußen auf die Weide gingen. Für unſere 
Geſellſchaft gab es ein großes Gemach mit ſechs Betten, eine einfache 
Abendmahlzeit, und ſiehe da, in der Fenſterniſche ſtand ſogar eine 
halbgefüllte Flaſche Cognac und that ganz unſchuldig, obwohl fie 
wiſſen mußte, daß ſie dem ſtrengen Landesgeſetz zufolge im Gaſthaus 
nichts zu ſchaffen hat. Als erfahrene Norwegenwanderer wußten wir 
uns zu benehmen. Verkauft werden dürfen die Spirituoſen nicht, 
aber wenn der Wirth nun aus reiner Herzensgüte ſie ſeinen Gäſten 
ſchenken will, wer kann das ſträflich finden? So brauten wir uns 
denn, ehe wir uns zur Nachtruhe ſtreckten, einen Grog und ſchlürften 
ihn auf des menſchenfreundlichen Mannes Wohl und auf die Brüder⸗ 
lichkeit aller germaniſchen Stämme. 2 : 

Und als die ziemlich ſchwache Miſchung vertilgt war und ſich fein 
Stoff zur Erneuerung vorfand, da genoſſen wir noch zur Entſchä⸗ 
digung die Lectüre eines Receptes, das uns ein alter Norweger einige 
Tage vorher aus dem Schatze ſeiner Erfahrungen mitgetheilt hatte. 
Derſelbe war einen Winter in Vards geweſen, dem letzten norwegiſchen 
Städtchen an der ruſſiſchen Grenze, und dort hatten ſie ſich mit 
folgendem Archangel-Punſch die trübe Winterzeit erhellt: Rec. 2 Fl. 
Champagner, 2 Fl. guten Rheinwein, % Fl. Armagnac oder Cognac, 
1 Fl. Sherry, Zucker nach Belieben. NB. Kein Waſſer! 2 Doſen 
Ananas, 1 Pfd. Malaga⸗Roſinen. Zuſammengegoſſen, in Eis aus⸗ 
geſetzt, auf das Eis eine gute Lage Salz geſtreut. 

Wir laſen es langſam und mit Verſtändniß durch. Als wir zu 


) Vergl. Nr. 22 der „Breslauer Zeitung“ 
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Ende waren, da laſen wir es noch einmal, 
wir uns den Mund und gingen zu Bett. 

Als ich einmal in der Nacht erwachte und zum Fenſter hinausſah, 
da waren die Rieſen geſchäftig, einen Nebelſchleier über ihre Burg zu 
ziehen. Das verſprach nichts Gutes für morgen, drinnen aber lagen 
die germaniſchen Stämme in fügen Träumen, denn bisweilen huſchte 
es über die Lippen eines Schläfers: „2 Flaſchen Champagner, 
% Flaſche Armagnac, oben drauf eine gute Lage Salz gefreut.” 

4 y * 

Am Morgen hatten die Rieſen ihr Werk vollendet, grau lag es 
über den Felszinnen droben und konnte ſich jederzeit tiefer ſenken und 
uns den Pfad verdecken. Dieſes und andere Bedenken bewogen unſern 
Wiener denn auch, ſchon jetzt ſeine Jotunheimwanderung abzubrechen. Aber 
vergeblich bemühte er ſich, uns mit ſich zu ziehen. Er entwickelte, daß 
erſtens allen Erfahrungen der Wetterkunde zufolge bei einem ſolchen Ausſehen 
des Himmels Regen zu erwarten ſei, und daß zweitens er in einem 
Buche geleſen habe, in Jotunheim regne es von Natur eigentlich 
täglich, wogegen wir erwiderten, daß erſtens die Erfahrungen mittel⸗ 
europäiſcher Wetterkunde für Skandinavien nichts beweiſen tönnten, 
und daß zweitens, wenn es in Jotunheim von Natur eigentlich alle 
Tage regne, der Regen für Jotunheim charakteriſtiſch fei und man 
jede Landſchaft in ihrem eigentlichen Charakter, ihrer „Stimmung“ 
kennen lernen müſſe. So redeten wir ein paar Stunden gegen ein⸗ 
ander, und dann ſchieden wir ohne Groll. Er wendete einſam bergab. 
Bei der Biegung des Wegs winkte er noch einmal mit feinem Taſchen⸗ 
tuche, und dann war er verſchwunden. Ob er den Fjord glücklich 
erreicht, ob er gar die Geſellſchaft auf dem Fjalir irgendwo getroffen 
und ihr Kunde gebracht hat von den Leuten, die ſich nicht wollten 
rathen laſſen, wir wiſſen es zur Stunde noch nicht. Und waren wir 
denn wirklich ſo leichtſinnig? Hatten wir denn nicht, wie einer in 
einem Anfall von furchtbarem Galgenhumor meinte, wenn alle Stricke 
reißen ſollten, noch den Zwirn der Frau Bierbrauerin? 

Nur die beim Schuſter in Fortun beſtellten Stiefel waren noch 
nicht in Sicht, wenn nicht etwa jener feine ſchwarzgekleidete Herr ſie 
bringen ſollte, der dort mit zwei Knaben auftaucht. Und richtig, der 
Herr Paftor von Joſtedal, der mit feinen Söhnen eine kleine 
Jotunheimreiſe machen will, Melt ſich als Bote des Herrn Schub: 
machermeiſters dar und überreicht ein wohlverwahrtes Päckchen. Mit 
heißem Danke nimmt der Holländer es entgegen, denn die Zeit 
drängt. Das Geld wurde bei unſerem Wirth niedergelegt: irgend 
ein braver Wanderer wird es wohl ins Thal befördert haben. 

Nun noch einen Imbiß, beſtehend aus conſervirtem Ochſenſleiſch 
nebit Milch und Käſe, und dann vorwärts. Die Herren Offiziere 
waren in anderer Richtung fortgeritten, der Herr Pfarrer wollte 
noch raſten. Unſere nächſte Station heißt Skogadalsböen, eine 
Clubhütte des Touriſten⸗Vereins, bis dahin ſind es ſechs Stunden, 
durch Wildniß ohne Steg und Brücke, Bädecker wird uns den 
Weg weiſen. 


und dann „ . wiſchten 


R 
è kd 


Es iſt ein ganz unterhaltendes Geſellſchaftsſpiel, fo einen Gleiſcher⸗ 
bach zu überjchreiten. Wer wird zuerſt drüben fein? Da will es der 


Be SER Sa re e n 


läufig auf Mjanos, Dr Göring 
= Aue Sf Hilfe kommt. 
ras im 
Kamaherero 
Häuptlinge, ! 
m welchem er gegen die von Kamaherero dritten Perſonen ertheil⸗ 
ten Conceſſtonen proteſtirt, weil die betreffenden Gebiete zum Theil in 
einem, Manaſſes Herrſchaftsgebiete lägen, während gleichzeitig in dem 


Nach den Privatnachrichten ſollen Dama⸗ 


Manaſſe, hat ſogar ein Schreiben an Dr. Göring gerichtet 


riefe die an die deutſchen Unternehmer Scheidweiler und Kleinſchmidt 


ertheilten Conceſſionen beſtätigt werden. 
Deutſchen, Kamaherero dagegen mit den Engländern 
der letztere ohne Zweifel der Mächtigere von beiden, 
andern daher vermuthlich ohne praktiſchen Werth. 0 
der Umſtand daß Dr. Göring, der den Brief Manaſſes erhielt, 
er im Begriffe ſtand, abzureiſen, ſeinen Aufbruch 
Tag verzögerte. Was unter dieſen Umſtänden von 
nun geſchehen wird, weiß man hier vielleicht noch nicht beſſer, 
Walfiſchbay. Alle colonialen Anſtrengungen ſind in dieſem 


Das beweiſt auch 


macht bat. Schon ift die auf dieſen pa vereinigte Spannung un 
Energie durch die unglücklichen Ereigni 

Anſprüche in ähnlichem Maße beim Reiche anzumelden. Die Sch 
folgen einander unheimlich ſchnell und ehe das Reich es 


ſondern unter Umſtänden eine Quelle ſehr er 
i i rnſter und zehrender 
1 ſind. Da Damaraland auch an der Küſte liegt, 


2 a 8 Au 
als die Verſtändigung mit England übrig, 
jenigen Deutſchlands zur Been er Zwiſti 
Eine andere Frage iſt, ob nach den bisherigen Er 


Objectes überhaupt groß genug ift, um Weiterungen we 


macht die Bejahung dieſer Frage ſehr zweifelhaft; die Tonne von 20 
3 den Berichten nur 7 N Mia. ergeben ha 
— die engliſchen Minen in Transvaal einen drei⸗ bis fünffach 
etrag und die Minen in Zululand fogar das 
wähnten Ertrages ergeben. Da die Mittel der ſüdweſtafrikaniſchen Golo- 
nialgeſellſchaft nach dem letzten Rechnungsabſchluß ohnehin ſchon ſtark zu⸗ 
Jammengefämolpen waren, fo ift es begreiflich, daß nach den neueſten Nach⸗ 
agin, ie Hoffnungsloſigkeit in dieſen Kreiſen eine u große ift. 
Für die Ausübung des Minenregals hatte die Geſellſchaft im letzten Früh- 
jahr drei Beamte entſandt, während ein Lieutenant von Quitzow eine 
Polizeitruppe bilden ſollte, 
olge der Ereigniſſe ebenfalls wieder aufgelöſt werden mußte. 
Oeſterreich Ungarn. 

x. Wien, 11. Jan. [Ein magyariſcher Miniſter gegen 
die Nixdeutſche Politik. — Fortgeſetzte Slaviſirungs⸗ 
beſtrebungen dieſſeits der Leitha.) Wer hätte es je gedacht, 
daß wir Deutſchen in Oeſterreich noch einmal Urſache haben würden, 
die Ungarn um einen Unterrichtsminiſter ob deſſen warmen Eintretens 
für die Nothwendigkeit der Erlernung der deutſchen Sprache zu be⸗ 
neiden! Und doch iſt es ſo gekommen. Graf Czaky hat geſtern im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſeinen Erlaß über die beſſere Pflege 
der deutſchen Sprache an den Mittelſchulen in einer Rede voll Ueber⸗ 
zeugungsmuth vertreten, wie wir ſie im öſterreichiſchen Reichsrathe 
von der Miniſterbank, wenn es galt, bei ähnlichen Gelegenheiten 
übermüthigen ſlaviſchen Aſpirationen entgegenzutreten, leider nie zu 
hören bekommen. Ein magyariſcher Miniſter erkannte an, daß man 
i Ungarn deutſch lernen müſſe, weil, abgeſehen von dem ſtaatsrecht⸗ 
— Bande, welches das Land an die andere Hälfte der Monarchie 
Be die deutſche Sprache nicht blos ein richtiges Verkehrs⸗ und 

erſtändigungsmittel, ſondern auch weil die ungariſche Cultur aufs 


Innigſte mit der ſchen Cultur verknü 
it i pft fei. Und trotz der un- 
— Ruben der äußerſten Linken fügte Graf Czaky 
= pi 2 — Rn a sr, an: Ungar, der deutſch kann, 
r 
vermag, als wenn er dieſer Sprache ae bi it. paer 


. —— 
eine mit einem Sprung verſuchen, aber das Waſſer iſt ihm doch zu 


treu die Richtung an, und ſo gelangen wir denn, aller Bosheit zum 
9 glücklich in das Utladal, an deſſen anderer Seite unſere Herberge 
iegen muß. 


As oder der Boden zu moorig zum Absprung, darum wendet er 
aba ee hundert Schritte aufwärts. Ein paar andere haben 
Vorſchn nen Punkt gefunden, wo einzelne Steine im Bach liegen. 
Dam 0 mit dem Schirm balancirend hüpfen ſie von Block zu Block. 
bið Er 1 gleiten ſie auf einem wackeligen aus und müſſen nun 
1 die Knie durchs kalte Waſſer waten. „Haha“, denkt ein 
Zurückgebliebener, und zieht Schuhe und Strümpfe aus, ehe er hin- 
einſteigt. Zwei andere vermißt man. Endlich ſieht man ſie weit 
oberhalb den Uebergang auf einer Schneebrücke verſuchen, fie taſten 
pe dem Schirm, ob die weiße Decke fie trägt, der eine legt ſich gar 
dber en halber auf den Bauch, und glücklich gleiten ſie hin⸗ 
gegangen uch der kühne Springer At inzwiſchen zur That über 
„und fo ſehen ſich denn alle geſund und, bis auf die zwei 


aa i dere, 
* Fuße, wohlbehalten am linken Ufer des Steindalselo 


& Pe gilt es, den Weg wieder zu finden, denn, der Wahrheit die 

kennen — — von Fußſpur läßt ſich alle hundert Schritt weit er- 

können und im Bädecker ſteht ein ganz deutlicher Strich. Uebrigens 

— e auch nicht ſo gefährlich fehl gehen, denn rechts ſchließen 

ein ebirgsmaſſen, die wir geſtern ſchon kennen lernten, das Thal 
ei linte der gewaltige Abſtüurz des Fanaraak. An ihm treiben bie 

i ſchen Rieſen mit Vorliebe ihr Weſen, mahnt doch ſchon eine 
alle Inſchrift auf der Straße von Fortum nach Röͤidsheim: 


baba ragen die Felswände, wo nicht Schnee ſie umhüllt, und 
deiht h 


mi a aber wir überſchreiten fie ohne Schwierigkeiten. Da thun fih 


e Geheimniſſe 
ber gewaltig Eisſtrom ! 
iar — Spitzen des Styggedalstind, die etwa 1000 Meter über 
ie em Standpunkte und doch zum 
dem 5 dann und wann auftauchen. 

le, und doch mahnen uns die zahlloſen 
2 der Moränenſtreifen, daß eine vorwärts firebende Wucht 
möchte. ſchlummert, die Alles, was athmet, überſlulhen und erſticken 


wandern ub ben wir einen Bach zu überſchreiten, und nun endlich 
Paſſes Kaife auf den ewigen Schneefeldern des 1500 Meter hohen 
moorigen Gen Abwärts geht es dann über Trümmerhalden und 
Ziele, da . Noch haben wir nur 1¼æ Stunden zu unſerem 
webt um uns 2 es ſich leiſe tiefer und tiefer und wallt und 

die tückiſchen Rieſen hüllen uns in ihre Nebel! Nun 


gilt es, geſchloſſen zu marſchiren, der Bach zur Rechten giebt uns 


Weſten und Norden mit den Beſchlüſſen der Verſammlung unter 
nicht einverſtanden fein, und einer der dort anſäſugen 
htet, 


Manaſſe ſcheint es alfo mit den 
zu halten. Leider iſt 
und der Einſpruch des 


als 
deshalb nicht um einen 
Seiten Deutſchlands 
als in der 
e 1 1 Augenblide 
auf Oftafrifa gerichtet, das ſchwere und folgenreiche Entſchlüſſe nöthig oe nicht beftiedigt. 
a fe auf Jamoa getheilt und zum 
Theil abgelenkt worden, und nun kommt auch noch Südweſtafrikg, „um 
äge 
A : elber vermuthet 
muß es die bittere Erfahrung machen, daß Colonien kein dunner 
erz 
d fo ift mii 
brü 8 von Kriegsſchiffen nicht viel zu erreichen. Dem wort⸗ 
rüchigen Kamaherero aber zu Lande auf den Leib zu rücken, wird fih wohl 
hier alſo bliebe vermuthlich nichts Anderes, 
das ſeinen Einfluß mit dem⸗ 
keiten vereinigen könnte. 
ahrungen ee bes 
genug, en ſeines Beſi 
auf den gu maden. Bas bis icht jelt über die veichhaltigften Golbfunbe 
auf dem Gebiete zwiſchen Otyimbingue und der Walfiſchbay verlautet Si 
a 


ben, wäh: 


höheren 
Siebenfache des oben er: 


die nach den jetzt eingetroffenen Berichten in 


ein magyariſcher Unterrichtsminiſter ſpricht, erinnern wir 
uns, daß auch bei uns in der Wehrgeſetzdebatte der Unterrichtsminiſter 
das Wort ergriffen hat, aber nicht mit einem Worte hat Herr von 


Gautſch ſich damals gegen 


deutſchen Sprache bei den Offiziersprüfungen zu wenden gewagt. 
ſein College, der Landesvertheidigungsminiſter, 
weiter, indem er dem Abg. v. Plener, 


Sprachenfrage in die Armee!“ Kein Wunder, 
Umſtänden der Uebermuth der 
Halme ſchießt. Die 


Hinweis auf die auf dem Gebiete des Unterrichts erlangten Errungen⸗ 


Ihr nächſtes Ziel it, durch Abänderung der Wahl⸗ 
ordnung in Kärnthen einige dortige Wahlbezirke zu gewinnen, und 
damit auch in dieſem Kronlande, das bisher ausſchließlich 
deutſche Vertreter in den Reichsrath entſendete, 
Unfrieden einzubürgern. Gleichzeitig wird aufs Eifrigſte ba: 
für agitirt, daß in den ſloveniſchen Landestheilen Kärnthens 
und Steiermarks Niemand deutſch lerne, 
Niemand deutſch kann, ſo hofft man, werden die Deutſchen in den 
genannten beiden Kronländern froh ſein, die Slovenen los zu wer⸗ 
den, und gern zuſtimmen, wenn dieſelben mit Krain zu einem großen 
Verwaltungsgebiet vereinigt werden, womit natürlich der erſte Schritt 
zu einem Zukunfts⸗Groß⸗Slovenien gethan wäre. Auch in Böhmen er⸗ 
leben wir in jüngſter Zeit wieder Proben der czechiſchen „Verſöhnlichkeit“ 
gegenüber den Deutſchen. Der Prager Stadtrath macht krampfhafte 
Anſtrengungen, die deutſchen Bezirksſchulräthe zu czechiſiren; im Land: 


Matuſch und Palacky, davor warnen müſſen, die Deutſchen unnöthig 
zu reizen, Warnungen, die jedoch von der Majorität nicht im Min⸗ 
deſten berückſichtigt werden. Unter dem Vorwande des Schutzes der 
Minoritäten hat der Abg. Kwierala einen Antrag, betreffend die Er⸗ 
richtung von Schulen für nationale Minoritäten, eingebracht. Nach 
dieſem Antrage ſollen überall dort, wo mindeftend 40 andersſprachige 
Kinder vorhanden find, öffentliche Volksſchulen auf Koſten des Landes 
für dieſelben errichtet werden. Die Tendenz des Antrages iſt keine 
andere, als in dem geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet möglichſt viele 
czechiſche Schulen zu ſchaffen und noch dazu ſoll das auch mit Hilfe 
der Steuergelder der deutſchen Bevölkerung geſchehen. So ſehen die 
Symptome czechiſcher Verſöhnlichkeit aus! 


Frankreich. 


10. Jan. [Die Kammer. — Die Pariſer Wahl. 
— Leſſeps. — Die Haltung der gemäßigten Blätter. — 
Wählerverſammlungen. — Polizeiliche Maßnahmen.] 
Die heutige Kammerſitzung gab zu heftigen Zwiſchenfällen Veran⸗ 
laſſung. Die ſehr aggreſſiv gegen den Boulangismus gehaltene An⸗ 
trittsrede des wiedergewählten Präfidenten Meline wurde durch 
wüthendes Ziſchen der Rechten und der Boulangiſten fortwährend 
unterbrochen, ſo daß die dünne Stimme des ſchmächtigen Präſidenten 
ſchließlich kaum noch zu vernehmen war. Beſonders that ſich durch 
feine Heftigkeit der in der Charente Inférieure an Stelle Boulangers 
neugewählte Bonapartiſt Duport, der unter den Boulangiſten auf der 
Bank der Aeußerſten Linken ſeinen Platz eingenommen hatte, hervor. 
Noch lebhafter, als im Sitzungsſaal, ging es in den Couloirs her, 
die von ſtreitenden, discuttrenden und geſtikulirenden Gruppen der 
Parlamentarier und Journaliſten erfüllt waren. Unter ihnen wurde 
vor Allem der Antrag des Imperialiſten Gellibert de Seguins, eine 
ſofortige Auflöſung der Kammer betreffend, und das Gerücht commen⸗ 


s. Paris, 


die von Czechen und Slovenen in einer 
Reſolution verlangte Herabſetzung des Maßes der Kenntniß — 
a, 
ging noch einen Schritt 
der pflichtgemäß vom deutſchen 
und vom ſtaatlichen Standpunkte die ſlaviſchen Angriffe auf die 
Armeeſprache bekämpfte, faſt drohend zurief: „Tragen Sie nicht die 
wenn unter dieſen 
Slaven unausgeſetzt üppiger in die 
Slovenen conſtatiren in ihrem Parteiorgan unter 


ſchaften, daß die Bilanz für ſie im vergangenen Jahre „nicht 
ſchlecht“ geweſen ſei. Natürlich find die Herren Slovenen noch lange 


den nationalen 


denn wenn dort 


tage iſt es ſoweit gekommen, daß ſelbſt gutgeſinnte Czechen, wie 


ürt, daß das Cabinet in feiner heutigen Berathung eine wette Ber- 
schiebung der Berathung der Reviſionsprojecte in der Kammer be⸗ 
ſchloſſen habe. Zahlreiche nicht boulangiſtiſche Mitglieder der zußerſten 
Linken gaben hierüber in den denkbar ſchärfſten Ausdrücken ihr Miß⸗ 
fallen zu erkennen und ließen gleichzeitig durchblicken, daß ſie einer 
Motion, die Dringlichkeit für die Reviſion zu votiren, von welcher 
Seite dieſelbe auch immer ausgehen würde, zuſtimmen würden. Tony 
Revillon, der mit der Berichterſtattung der zur Berathung der verſchiedenen 
Verfaſſungs⸗Aenderungs⸗Vorſchläge eingeſetzten Commiſſion im Plenum 
betraut ift, erklärte, er werde für Montag die Discuſſion darüber 
beantragen, da ſein auf eine Berufung des Congreſſes und gleich⸗ 
zeitig der Conſtituante dringender Rapport fertig ſei. Boulanger, ſo 
wird von feinen Anhängern verſichert, wird feine Demiſſion, ohne 
einen Zwiſchenfall in der Kammer herbeizuführen, einfach brieflich und 
wahrſcheinlich am Sonnabend geben. Am Sonntag ſoll dann in 
einem großen Saale der inneren Stadt eine Wählerverſammlung be⸗ 
rufen werden, in der Boulanger ſelbſt ſprechen werde. Andererſeits 
wurde von der Aufſtellung einer Candidatur Leſſeps ſeitens der Ge⸗ 
mäßigten viel geredet; indeſſen ſoll der greiſe Ingenieur dieſelbe 
energisch abgelehnt haben, was indeſſen zahlreiche Wähler nicht hindern 
würde, trotzdem ihre Stimme für ihn abzugeben. Gelegentlich dieſer 
Candidatur Leſſeps wurde gleichzeitig vielſeitig erklärt, daß, wenn 
Herr Floquet morgen den bei ihm zur Audienz angemeldeten Be⸗ 
ſitzern der Panama⸗Canal⸗Obligationen ohne weitere Zuſicherungen 
einer Fürſorge der Regierung für die durch die Kataſtrophe Be⸗ 
troffenen erklären werde, das Cabinet könne Nichts für ſie thun, 
weil ſonſt Verwicklungen mit den Vereinigten Staaten von Amerika 
zu befürchten ſeien, von den Boulangiſten eine Interpellation über 
dieſe Angelegenheit im Laufe der nächſten Woche eingebracht werden 
würde. Es ſoll in dieſer eine financielle Intervention des Staates 
gefordert werden, während der amerikaniſchen Republik die feierliche Zu⸗ 
ſicherung gegeben werden ſoll, daß Frankreich in politiſcher Hinſicht ſich 
jeder Einmiſchung enthalten und die Monros⸗Doetrin reſpectiren werde. — 
Während die opportuniſtiſchen Blätter, wie „République Francaiſe“, 
„Temps“ u. ſ. w. mit aller Entſchiedenheit für den republikaniſchen 
Gegencandidaten Boulangers, Jacques, eintreten, nehmen die Organe 
des „Centre Gauche“, das in Paris unter den beſitzenden Klaſſen 
und unter den Kaufleuten einen nicht unbeträchtlichen Anhang be⸗ 
fibt, von Tag zu Tag eine merkwürdigere Haltung an. Nicht nur, 
daß fie wie „Liberté, „Debats“ und „Parti National“ energiſch 
gegen ein Eintreten für Jacques proteſtiren, bringen ſie über die 
verſchiedenen Wählerverſammlungen in Paris Berichte, die ebenſo gut 
in den boulangiſtiſchen Blättern figuriven könnten, während ſie in den 
Leitartikeln ſich allzu heftiger Angriffe gegen den Boulangismus ent⸗ 
halten. Man darf aus dieſer Haltung und gewiſſen anderen In⸗ 
dicien wohl ſchließen, daß bei den Gemäßigten, die durch den Radi⸗ 
calismus Alles bedroht ſehen, vor Allem den ihnen fo theuren 
Senat, ſich eine Schwenkung zum Boulangismus vollzieht. Als Con⸗ 
ſervative ſtets clericalen Einflüſſen zugänglich, ſcheinen ſie durch die 
von Boulanger ziemlich offenherzig eingeſtandene Protectorrolle, die 
derſelbe der Kirche gegenüber zu übernehmen gedenkt, verführt zu 
fein und fih für ihn als das kleinere Uebel unter den beiden, zwiſchen 
denen fie zu wählen haben, entscheiden zu wollen. Was die Wähler⸗ 
verſammlungen ſelbſt anbelangt, ſo ſind ſie bis jetzt ziemlich ruhig 
verlaufen. Es muß zugeſtanden werden, daß in den meiſten der⸗ 
ſelben, ſelbſt wenn fie von republikaniſchen Comités einberufen werden, 
fih die Boulangiſten in der Majorität befinden. So wurden geſtern 
in drei zahlreich beſuchten Vereinigungen, von denen die wichtigſte die 
der reviſioniſtiſchen Comités von [Paris in einem Saale des Boulevard 
Sébaſtopol war und in der Naquet, Laguerre und Laiſant unter großem 
Beifall der Anweſenden die Candidatur des Prätendenten vertheidiglen, 
ſaſt einſtimmig Reſolutionen angenommen, in denen dem Vertrauen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Und da — wir trauen unſeren Augen kaum — liegt gar eine 
leibhaftige Brücke über dem ſchäumenden Gebirgsftrom, der zu unſerer 
Linken aus dem Nebel hervorſauſt, um rechts wieder zu verſchwinden. 
Und noch wunderbarer — da drüben links iſt ſogar ein menſchliches 
Weſen am Waſſer geſchäftig. Wo der Fluß eine ſteinige, kleine Inſel 
umſchließt, da ſteht es einen Augenblick ſtill, dann mit kurzem Anlauf 
fegt es über die Fluth, die im unſicheren Wogen des Nebels doppelt 
breit erſcheint, und von der Inſel wiederum ſetzt es auf das andere 
ufer. Ehe wir noch es anrufen können, iſt es unſerem Blicke ent- 
zogen. War es ein Senner, aber dann hätte er doch die Brücke zum 
Uebergang benutzt, war es ein Touriſt, aber dazu ſtimmte die Kleidung 
nicht, war es ein Unhold des Gebirges, ein junger Rieſe, der die 
fremden Eindringlinge verlocken wollte, oder ein Troll, wie ſie in 
Norwegen in Fels und Waſſer hauſen! 

Noch waren wir darüber im Unklaren, da zeigte ſich uns beim 
Weiterſchreiten etwas, was ſich ganz deutlich erkennen ließ als eine 
leibhaftige Kuh. Wir begrüßten ſie mit lauter Freude, denn nun mußten 
wir ja bald zum Sader von Skogadalsbs kommen, und dicht dabei 
ſollte die Hütte des Touriſtenvereins ſein. Die Kuh langſam vor uns 
her ging es weiter, bald ſchloſſen ſich ihr aus dem Nebel Gefährtinnen 
an, und ſo trieben wir denn allmälig eine hübſche Heerde den Pfad 
hinauf. Und als ſich nun auch noch Schafe einfanden und gar 
Schweine, da tauchte auch links der Umriß einer Steinhütte auf, 
bald noch einer. Wir hatten die Sennerei erreicht. Aber auf unſer 
Halloh antwortet Niemand, wir Öffnen die Thüren, drinnen iſts leer, 
nur das unvernünftige Vieh drängt ſich um uns und glotzt uns an, 
als ginge ihm allmälig ein Licht auf, daß wir nicht ſeine rechtmäßigen 
Hirten ſind. Von der Clubhütte im Nebel keine Spur, unſer Schreien, 
Juchzen, Johlen vergebens. 

Was thun? Nehmen wir zunächſt Beſitz von der Sennerei und 
muſtern nur das Inventar, um zu ſehen, was ſich uns an Eßbarem 
und an Lagerſtätten bietet. Im ſchmalen Vorderraum der kalte Herd 


breite Betten mit Strohſack und alter Wolldecke, dürftig, aber reinlich, 
ein Tiſch, ein paar Bänke, und endlich in einem Hinterraum auf 
Holzgeſtellen, an der Wand Käſe und wiederum Küfe. Wenn man 
mit hungrigem Magen ſucht, iſt man findig, und fo entdeckten wir 
denn noch etwas Mehl, gemahlenen Kaffee und Milch. Abgeſehen 
von dem Mangel an Brot alſo ein genügender Vorrath für des 
Leibes Nahrung. LE ER 

Unfer Erſtes war denn auch, einen gewaltigen Napf mit Milch 
uns zuzuführen. Dabei maßen wir uns im Geiſte unſer Sechstel 
an den harten Lagerſtätten zu, denn für die Nacht war ja wohl keine 
Erlöfung aus unſerem Nebelheim zu erwarten, was uns jedoch nicht 
hinderte, eine Streifpatrouille zur Aufklärung zu entſenden. Und 
kann ſo ein Jotunnebel nicht auch mehrere Tage dauern? Mir wars, 
als wenn des Oeſterreichers Geiſt mit erhobenem Zeigefinger vor mir 
ſchwebte: „Schaun's, dö haben's nu davon“, und hinter ihm erhob 
ſich jetzt die Bierbrauersgatin und fah mich mit mütterlich ſtrafendem 


mit Keſſel und Brennholz, dann in einem größeren Gemach zwei 


Lächeln an, und dann reichte er ihr den Arm und ſie begaben ſich 
zur dritten warmen Mahlzeit an Bord des Fjalir”. Und da — noch 
eine Geſtalt! Iſts nicht der Kobold von der Nebelbrücke? Kommt er, 
uns zu höhnen? Demüthig tritt er in die Thür, nimmt die Mütze 
ab, ſchiebt ſich ein paar Schritte vorwärts und — bittet uns in 
fiehenden Worten um Imbiß und Obdach. Es iſt ein leibhaftiger 
Menſch, wenn er irgend welches Gepäck bei ſich trüge, würde man 
ihn für einen wandernden Handwerksburſchen halten. Ich füge gleich 
bei: was er eigentlich war, wir haben's nicht erfahren, aber armſelig 
genug ſah er aus und ſo gar nicht gerüſtet für eine Irtunheim⸗ 
wanderung, gewiß weder Feuer noch blaue Brille, noch Heftpflaſter 
führte er mit ſich. 

Eben wollten wir ihn unſerer allerhöchſten Huld verſichern und 
zum Genoſſen allerhöchſt unſeres Mahles machen, da ertönte es von 
unſerer Patrouille draußen: Die Clubhütte, die Clubhütte! Und 
richtig, wie der Nebel ſich ein wenig vorſchob, zeigte ſich in 100 
Schritt Entfernung das behäbige Holzhaus, größer und ſtattlicher als 
die Törtegroͤdhütte der letzten Nacht. Aber nicht eher zogen wir mit 
dankbarem Sinn, als bis wir einige Kleinmünzen auf den Tiſch der 
Sennerei gelegt hatten, zur Entſchädigung für die Verwüſtungen, die 
unſere ſechs durſtigen Magen in den Milchvorräthen angerichtet hatten. 

Drinnen in dem Clubhaus, wie anders ſah es da aus! Im großen 
Schlafraum kojenartig über einander gebaute Betten mit Matratze 
und zwei Wolldecken, in der Küche, die ſich daran ſchloß, behagliche 
Wärme und die Wohlgerüche des Herdes, im Hintergrunde das breite 
Lager der beiden Mädchen, die das Scepter der Wirthſchaft ſchwangen, 
Marit und Sigrid, und dann im Wohnzimmer, das von einer 
Hängelampe erleuchtet wurde, während wir am vorigen Abend nur 
eine Privatkerze gehabt hatten, um den gedeckten Tiſch eine Geſell⸗ 
ſchaft liebenswürdiger Norweger. 

Stogadaldbden liegt am Kreuzungspunkt verſchiedener Touriſten⸗ 
wege, es ift die Mitteloaſe der Jotunheimer Wüſte. So ſehen wir 
denn zunächſt da unſere Lieutenants, die mit Pferd und Führer vor 
uns angekommen waren, dann einen Reviſor des Touriſtenvereins, 
der die Clubhütten bereiſte, einen älteren Herrn aus Chriſtiania mit 
feinem zwölfjährigen Sohn, beide zu Pferde gekommen, und endlich 
einen rüfligen Bergenſer, der mit feinen fünfundvierzig Jahren die 
immer noch verſäumte Jotunheim⸗Wanderung nachholen wollte. Er 
wurde für mehrere Tage ſpäterhin unſer Gefährte, liebenswürdig und 
lebensluſtig wie die Bergenſer vor Allem ſind — ſie rühmen ſich gern 
ihrer Miſchung mit deutſchem Blut. 

Draußen brauten die Nebel, wir aber ſaßen beim dampfenden 
Abendbrot, draußen ſenkte ſich die Dämmerung der nordiſchen Nacht 
über Moor und Stein, wir aber ſchliefen in unſeren Kojen, draußen 
hellte es fih auf zu einem Morgen voll Nebel und Regen, wir aber 
blieben noch einen Tag und genoſſen die Genüſſe, die der norwegiſche 
Touriſtenverein feinen Gäften bietet. Da wir in Bergen Mitglieder 
geworden waren, zahlten wir für die Nacht nur 40 Dere Nichtmit⸗ 
glieder 1 Kr. 25 Oere), von dieſem Geld wurden die Koſten des 
Baues (4000 Kronen) abgetragen. Das Haus war weit drunten in 
Gudbrandsdal zuſammengeſtellt, dann ſtückweiſe hinaufbefördert worden; 
es bietet Unterkunft für etwa ſechszehn Perſonen. Dr. Br 
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Leinen⸗Haus, Tiſchzeug,, Bettwaaren⸗ 


und Wäſche⸗ 
Ausſtattungs⸗Magazin, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 76. 


. 


Grösstes Special-Magazin g 


für Anfertigung completer 


Wäsche-Bruut-Ausstuttungen 


von einfachſter bis eleganteſter Ausführung, ſowohl nach eigenen, als auch nach den neueſten Modellen des Jn- und Auslandes bel bekannt muſtergiltigen Arrangements 
Größenverhältuiſſe für Wi Geſchmacks richtung, unter Verwendung der beſt erprobteſten Fabrikate, und bei ſtrengſter Reellität zu den ſolideſten Preiſen. , 
t fe- und Bett⸗Einrichtungen von Braut⸗Ausſtattungen fürs Ausland, als England, Frankreich, Oeſterreich, Rußland zc, find meinen Ateliers bekannt, und 
Die Kine dab it ui ö wird auch hierin ſtets nach den neueſten Modellen gearbeitet. 
mit gut herangebildeten Arbeiterinnen unter Leitung praktiſch bewährter Kräfte beſetzt, und kann daher die Firma anch den größten Anforderungen in kürzeſter Zeit genügen. 


Preis Anſchläge fertiger Wäſche⸗Braut⸗Ausſtattungen, illuſtrirte Waaren⸗Kataloge, Proben und 


Prämiirt 1881. 


beſonders in der feineren 


Auswahlſendungen 


ſtehen auf Wunſch jederzeit koſtenfrei und frankirt zur Verfügung. 


> 


Anzeige 


C. Bähnisch, Graetz. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich das seit 20 Jahren am hiesigen Platze bestehende 


Bier-Verlags-Geschäft des Herrn W. Thiem, 


eue Sandstrasse 14, 
käuflich erworben habe und unter der Firma C. Bähnisech fortführen werde, 
Ausser den von Herrn Thiem bisher ‚geführten Bieren aus den renommirten Brauereien 
von Jos. Sedlmayr Münchener Leistbräu, 
„ Carl Peltz Echt Culmbacher. 
sowie Breslauer Lager- und Weizenbier 
werde ich hauptsächlich von meinem 


Graetzer Bier 


ein grosses Lager in Tonnen und Flaschen halten, um allen Ansprüchen zu genügen, uud bitte 
das meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen gütigst auf mich übertragen zu wollen. 


C. Bähnisch. 
m— I —— 


Bezugnehmend auf Vorstehendes danke ich verbindlichst für das mir in 30 reichem 
Maasse geschenkte Vertrauen und bitte, dasselbe auch auf meinen Nachfolger gütigst übertragen 


zu wollen. Mit Hochachtung 
i; Kd 
(642) W. Thiem. 
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Die eleganteſten Masken 


Nachdem unſere p 029) er Catleſtraße Rr.-2 
r ” n 5 C 2. 
zum Hartguß Wellen Noſtſtäbe = e e mein Geimät au 


nunmehr feit 3 Jahren ſich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 
wir dieſelben allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. . 
Größte Haltbarkeit. — Große Erſparniß an Fenerung. 
Hunderte von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 
Induſtrien. Proſpecte gratis. 


auf 
verkaufe die 1960] 


Reſtbe ſtaͤnde 
meines Lagers 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, |an ihr berasasienten Brei 


Eifengieherei, Maſchinenbauanſtalt und Dampfkeſſelfabrit. Pelz- und Nauchwaarenhandlg., 
: rn Goldene Radegaſſe 13. 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27.1 BERLIN W. BEehrenstr. 22.1 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 i 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten 
ingungen. Be a Ir 2 y ` 
peg Uin die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich. 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 
eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon - Ein- $ 
lösung etc. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten § 
Sätzen. — Mein tägl. erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumae, 5 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation 1 
mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prümien geschäfte 
(Zeitgeschäfte mit beschränkter Risico) versende ich gratis u. franco. 
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Antwerpen: Silberne Me: 
daille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 
1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


1—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mando⸗ 
line, Trommel, Glocken, Him⸗ 
— melsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldofen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phie⸗ Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
ren — Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, 


au guß Fee. Stie sie; 
und Bau⸗Conſtructionen, 


Alles mit Muſik. Stets das 
jowie alle einſchlägigen Arbeiten fabriciren als 


Neueſte und Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet zu Weih- 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern 


Specialität She), = 
In olge edeuteni er 
Ernst Hofmann & Comp., Il m... we: 


herigen Anſätze meiner Preis⸗ 
liſten 20% Rabatt und zwar 
ſelbſt bei dem kleinſten Auftrage. 
Nur direeter Bezug garan- 
tirt Echtheit; illuſtrirte Preig- 
liſten ſende franco. [5784] 


Breslau, 

Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
Kloſterſtraße Nr. 66. 1780] 
Entwürfe, Berechnungen, Koſtenanſchläge gratis. 


Graetzer Dampf. Export- Bierbrauerei 


N langjähriger Garantie 


A | Für das Theater 5 | 


Piauinos, e 


Unsere neue illustrirte Preisliste Nr. 1¹ ; 


N f über 1795 
nach neueſten Syſtemen ge- Eig Gew. Heiz- und Koechöfen, 
baut, kreuzſaitig u.doppkrenz⸗ Regulir-Fülläfen, 
ſaitig, ſowie gute, beſtens Meidinger-Oefen, 


renovirte [305] 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten⸗ 
zahlungen, empfiehlt unter a: 


Amerikanische Leuchtöfen, 
Altdeutsche Renaissanece-Defen 
mit Majolika-Emaille, 

- Transportable Kachelöfen, 

Schwedische Oefen, 

Gasöfen, 

Fatent-Carbon-Oefen ohne Schornstein 

steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 
Bei Anfragen auf Heizöfen erbitten uns An- 

gabe, welche Art Raum zu heizen ist u. welche 

Dimensionen derselbe besitzt. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Robert Reil. 
Bank- und Wechsel-Geschäft, 


Albrechtsstrasse Nr. 3, 
empfiehlt sich zum An- und Verkauf von We ſrthpapieren jeder 
Art. Spesenfreie Controle von Werthpapieren, Spesenfreie Ein- 
lösung von Coupons etc. [7190] 


"mon Ho owe 


F. Welzel. 
2 42, Ring 42, Zei 


de Schmiedebrürte, 1. E. 


n - 


und Geſellſchaft 


Poudre de riz, 


ein leichter Puder zum Schutz 
gegen Witterungseinflüſſe, 
à Schachtel von 25 Pf. an. 


i Poudre mélangée, 


zart und ſammetweich, feiner 
Salonpuder, " 


1 M. und 1 M. 50 Pf. 


UE fetter ER 


mit großer Dedfraft; 
eigenes Fabrikat: 
Leichner u. Herbert; 
in Beuteln und Metalldoſen 
zu 50 Pf. und 1 


i Poudre veloutine Ch. Fay. 


Haarpuder, FDE f 


weiß und blond, von 30 Pf. an. 


Silber- u. Goldpuder 


für's Haar. 


Trockene und flüſſige 


Schminken. 
Lag Feltſchminken BER 


; in allen Couleuren. 
Cacaobntter und Cold-oream 
5 zum Abſchminken. 
8 
a ippeuſchminken, \ 
Puderquaſten, Puderdoſen, W 
Haſenpfoten, 213] 
ſowie alle zur Toilette noth⸗ 
wendigen Utenſilien. 


Zur uUnterſtützung der 
Hautpflege: 
Lilienmilch, Mandelkleie, 


Cold und Glycerin Cream, 
Toilette⸗ und medieiniſche 


un den ven Belanntmachung. $ 
it dem Verkau er Loose à 1 Mark der Schlesisch F 
Gold- und Süber-Lotterie 


a 2 ehung in Berlin am 17. und 18. Januar 1889 
1.Bauptgewinn 50000 Mark. 
15 0 2 "haben wir er Bankheie 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 


; betraut und sind Loose von demselben gegen 
Einsendung des Betrages auf Postanweisung zu beziehen. 


Das Central-Comits, i. V. 


Heinrich IX, Prinz Reuss. 


11 Loose für 10 M. Jeder Bestellung sind 20 Pf. für 
Porto und Gewinnliste beizufügen. 


LE 


— eine — 
Goldsäule 


)! 


nn 
— — 


. Preußiſche 179. Klaſſen⸗ Lotterie. 


g tziehung vom 15. Jaunar—2. Februar 1889. 
We garir Hauptgew.: 9 
M. 600,000, 2 X 300,000, 2 Xx 150,000, 2 x 100,000. 
Originallooſe mit Bedingung der Rückgabe nach be 
endeter 2720 reſp. nach Gewinn⸗Empfang. m 
/ M. 200. ½ M. 100. / M. 50. ½ M. 25. 
Autheillooſe / M. 25. ½ M. 12,50. ½, M. 6,25. % M. 3,25. 
gi Porto und amtliche Lifte 75 Pf. 
P empfiehlt und verſendet die ene, 2 
D 4 anf: u. or 
Emanuel Meyer jun., werin c., Stratauerit. 54. 
Dieſen Ausſchnitk nehme in Zahlung bei: 1/4 Loos mit 
1 M., ½ Loos mit 2 M. und ½ Loos mit 4 M. 
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Seifen. 
R. Hausſelder, a : 
Parfümerie, Kgl. Preussische 179. Klassen-Lotterie 


Schweidunitzerſtr. 28, 


dem Stadttheater gegenüber. Hauptziehung vom 15. Januar — 2. Februar 1889. 


Hauptzewinne: M. 600,000. 2x<300,000. 6 
% ατ 8.000. 2x100,000. ä (078 
it Bedingung der Rückgabe nach 


D s Originalloose: en resp. man de 
Berliner Atelier J 200, s,m. 100. J F. 50, J n. 28. opni 


e Ei amtl. Liste 
2 Antheilloose ½ M. 25. ½1 M. 1250. ½, M. 625. ½ M. 3,25. 75 Pl. 
Trieo t⸗Taillen empfiehlt D L r$ Bank- und Lotterie-Geschäft, 
U. Kinderkleidchen, 3 ° eW ill, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
Neuſcheſtr. 36, Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. Plaum. Gewinn-Auszahlung. 
na RE 1 
ahr. 2 — rra 
g nen nach Maaß in 3 bis] Mit drei Beilagen. 
4 Stunden. 
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Prospecte gratis u. franco. 
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Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 13. Januar 1889. 


(Fortſetzung.) 

der Wähler zu Boulanger Ausdruck gegeben wurde. Dagegen endete 
eine Anti⸗Boulangiſten⸗Verſammlung in dem Arbeiterviertel Ternes 
ſehr ſtürmiſch, und nur mit Mühe konnte von den Veranſtaltern ein 
dem Deftillateur Jacques günſtiger Beſchluß erzielt werden. Die 
Sache der Republikaner wird ferner durch die Entſchließung der Re⸗ 
volutionäre, in dem von der Regierung ſeiner Functionen enthobenen 
Mitgliede des Pariſer Arbeiter-Syndicats Boulé, der einer der Haupt: 
anſtifter des im letzten Sommer ſtattgehabten Erdarbeiter⸗Strikes in 
der Metropole geweſen, einen eigenen Candidaten aufzuſtellen, während 
andere Anarchiſten und Communarden an der Candidatur Lisbonnes 
feſthalten, ſehr compromittirt. Man kann immerhin annehmen, daß 
fih mindeſtens 25:—30 000 Stimmen auf diefe beiden Namen bei 
der Wahl am 27. vereinigen werden. — Der Polizeipräfect von 
Paris hat für die Wahlperiode in Paris außerordentliche Maßregeln 
getroffen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 120 Beamte, bis an 
die Zähne bewaffnet, ſind zu ſeiner ausſchließlichen Dispoſition für 
äußerſte Fälle geſtellt, und können jeden Augenblick auf einen bedroh⸗ 
ten Punkt von Paris gerichtet werden. 25 mit Revolvern bewaffnete 
Poliziſten ſind fortwährend bei zweiſtündiger Ablöſung in der Rue 
Dumont d'Urville, in der fih das Palais Boulangers befindet, 
poſtirt. Ein Theil der Pariſer Garniſon bleibt bis zu Ende 
Januar in den Kaſernen conſignirt. Dieſe Maßregeln, welche die 
Regierung abſichtlich zu allgemeiner Kenntniß gebracht, erregen hier 
in weiteren Kreiſen eine drohende Mißſtimmung. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 10. Januar. [Das nationale Programm des 
Königs. — Militäriſch es.] „Was will König Leopold? 
Welches iſt ſein nationales Programm?“ Darüber giebt eine heute 
ausgegebene, von dem König ſelbſt beeinflußte Broſchüre dem Lande 
eingehendſten Aufſchluß. Dieſes Programm erhebt drei Forderungen: 
Vor Allem die Erhöhung der Wehrkraft des Landes, ein jährliches 
Heerescontingent von 20 000 Mann, einen Effectivbeſtand von 
150 000 Mann, dreijährige Dienſtzeit, die für die tüchtigen Soldaten 
auf 18 Monate herabgeſetzt werden kann, Einführung der Einjährig⸗ 
Freiwilligen, regelmäßige Uebungen für die Beurlaubten, Militär: 
ſteuer für alle Diejenigen, welche aus irgend einem Grunde nicht 
dienen. Die zweite Forderung verlangt die Errichtung einer mili⸗ 
täriſchen Marine, die aus 10 Torpedobooten, 10 Kanonenſchaluppen, 
6 Avijo und 2 Kreuzern beſtehen fol und deren Beſchaffung 
6% Millionen Francs koſtet. Endlich ſoll der belgiſche Staat, um 
der zweideutigen Lage des Königs eine Ende zu machen, den Congo⸗ 
ſtaat ganz übernehmen. Falls die jetzigen Kammern ſich dazu nicht 
erheben können, dem perſönlichen Militärdienſte zuzuſtimmen und das 
nationale Programm auszuführen, ſo wird die Bildung eines Geſchäfts⸗ 
Miniſteriums und die Kammer-Auflöfung angedroht, auch, da der Patrio⸗ 
timus bei den Cenſuswählern fehle, die Erweiterung des Wahlrechts an- 
gekündigt. Dabei wird an den Ausſpruch Königs Leopold J. erinnert, 
der ſchon geſagt habe, Belgien bedürfe eines ſtarken nationalen 
Geiſtes, der zwar im Volke vorhanden, aber in den oberen Klaſſen 
ſchwach und getheilt ſei. In wie weit dieſes nationale Programm in 
Belgien zur Durchführung zu bringen iſt, das wird die Zukunft 
lehren. Die Ausſichten dazu ſind nichts weniger als günſtig. Schon 
jetzt find die clericalen Kreiſe, welche die Macht in den Händen 
haben, im hohen Maße erbittert und es iſt für ihre Stimmung be⸗ 
zeichnend, daß hervorragende clericale Zeitungen dem Könige „das in 
Belgien ſouveräne Volk“ entgegenſtellen. — Immer mehr belgiſche 
Offiziere gehen nach dem Congo ab. Heute ſind wieder die beiden 
Offiziere Bolmans und Backelmans mit zwei Unteroffizieren für die 
Congo-Armee nach Boma abgedampft. — Zum Militärbevollmächtigten 
Belgiens bei der Geſandtſchaft in Berlin iſt einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Generalſtabsoffiziere, der Oberſt Bar on Lahure in Ausficht 
genommen. 


Großbritannien. 


London, 10. Januar. [Das Vermögen der Königin. 
— Ein Schreiben des Cardinals Lavigerie.] Sofort nach 
der Wiedereröffnung des Parlaments, ſchreibt die „Birmingham Poſt“, 
wird die Oppoſition die Einſetzung eines Parlamentsausſchuſſes be⸗ 
antragen, welcher ſich Einſicht in alle der königl. Familie vom Lande 
gewährten Apanagen verſchaffen ſoll. Zugleich ſoll der Ausſchuß die 
Frage, welche gerade jetzt viel Staub aufwirbelt, unterſuchen, ob die 
Krone befugt iſt, Aemter in der Verwaltung der Krongüter nach Be⸗ 
ieben abzuſchaffen, um das Privatvermögen des Souveräns auf die 
Weiſe zu vermehren. — Ueber die Vermögensverhältniſſe der Königin 
äußert ſich der unter dem Namen „Atlas“ ſchreibende Correſpondent 
der „World“ wie folgt: „Es ift faſt außer Zweifel, daß die Erſparniſſe 
der Königin ſehr groß fein müſſen. Außer den 600000 Pfd. Sterk, 
welche fie aus der Civilliſte für ihre Privatſchatulle bezieht, betrug 
das Netto⸗Einkommen des Herzogthums Lancaſter im letzten Jahre 
73000 Pfd. Sterl. Seit lange iſt es durchſchnittlich 68 000 Pfund 
Sterl. jährlich geweſen. Die Königin hat indeß für viele Enkel zu 
ſorgen, welche ſich niemals um eine Apanage bei dem Lande wenden 
können. Die Kinder des Herzogs von Connaught werden nur erben, 
was ihnen der Vater hinterläßt. Die Kinder des Großherzogs von 
Gefen find auch ſchlecht verſorgt. Die Battenberg 'ſchen Kinder werden 
ohne Zweifel auch ein anſehnliches Legat bekommen und die Kinder 
der Prinzeſſin Chriſtian haben gewiß einen ſtarken Anſpruch, da ihre 
Eltern in England leben und ſie ſtets freigebig ſind, ſobald der Anlaß 
gegeben it.” — Papſt Leo XIM. hat dem Cardinal Manning zu 
defien bevorſtehendem Prieſterſubilaum durch den Cardinal Lavigerie 
die goldene päpſtliche Medaille gejandt. Aus dem intereſſanten Be- 
gleitſchreiben des Erzbiſchofs von Algier heben wir die folgenden 
Stellen hervor: „Wie gern möchte ich das engliſche Volk, Katholiken 
wie Proteſtanten, wiederſehen. Denn die Proteſtanten, welche Sie 
mich lehrten zu achten, appelliren nicht minder an meine Sympathie, 
Es iſt unmöglich, an der Ehrlichkeit ihrer Geſinnung zu zweifeln, 
wenn man Sie, Cardinal, und jene ſelbſt hört. Ich werde nie ver⸗ 
geſſen, mit welch liebreicher Geſinnung Sie von Ihren früheren 
proteſtantiſchen Brüdern geredet haben .... „Die engliſchen Pro: 
teſtanten unterſcheiden ſich weſentlich von den Rationaliſten anderer 
Länder und haben den Glauben ihrer Väter in allen großen Lehren 
des Chriſtenthums beibehalten. Sie glauben an die heilige Drei⸗ 
einigkeit, an die Fleiſchwerdung unſeres Herrn und an fein Erlöſungs⸗ 
amt. Sie lieben und achten das Geſetz Gottes. Vorurtheile allein 
halten ſie der alten Kirche fern, welche beſtändig um ſie trauert und 
ihnen ſtets ihre mütierlichen Arme öffnet.“ 


— — — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 

Wer es recht gründlich erfahren will, mit welch' brutalen 
Mitteln der Gewalt, mit welch verwerflicher Ausnutzung des Ver- 
hältniſſes vom Arbeitgeber zum Arbeitnehmer, des Vorgeſetzten zum 
Untergebenen, die Cartellparteien ihre Wahlſiege zu erzwingen 
pflegen, der ſtudire den in der letzten Morgennummer unſeres Blattes 


enthaltenen Bericht über die Reichstagsſitzung vom Freitag, 11. d. M., $ 


in welcher über die Wahl des cartelliſtiſchen Abgeordneten für Walden- 
burg, des Commerzienraths Websky, verhandelt wurde. Die Dinge, 
die dort vorgekommen ſind, erſcheinen vom Standpunkte eines geſunden 
politiſchen und Rechtsgefühls geradezu unglaublich. Und das Alles hat 
ſich vollzogen bei der Reichstagswahl, bei geheimer Abſtimmung! 
Man hat einfach die Wahlzettel, die auf den freiſinnigen Candidaten 
lauteten, den Arbeitern aus den Händen geriſſen, ihnen Stimmzettel 
für den cartelliſtiſchen Candidaten in die Hand gedrückt und ſie bei 
der Abgabe dieſes Zettels in ſchärfſter Controle gehalten. Aus dieſen 
bei der „geheimen“ Abſtimmung, die unter ſolchen Umſtänden 
natürlich nur noch eine Farce iſt, gewiſſenlos angewandten Mitteln 
läßt fih auf die Beeinfluſſung ſchließen, die bei den Landtags: 
wahlen mit öffentlicher, auf's Bequemſte controlirbarer Stimmen⸗ 
abgabe auf die wirthſchaftlich Abhängigen von Vorgeſetzten, Arbeit⸗ 
gebern u. ſ. w. zu cartelliſtiſchen Wahlen Gezwungenen ausgeübt worden 
it. Wahrlich, ſolche Vorkommniſſe, wie fie fih im Waldenburger Kreiſe 
abgeſpielt haben, in welchem Herr Websky nur mit einer ganz winzigen 
Majorität über feinen deutſchfreiſinnigen Gegner geſiegt hat, zeigen 


mit erſchreckender Deutlichkeit, daß jenes Wahlreſultat eine Lüge itf? 


die die wahre Meinung der Wähler gröblich fälſcht. Im Walden⸗ 
burger Wahlkreiſe iſt nun durch einen Wahlproteſt dieſe Lüge bloß⸗ 
gelegt worden; in vielen andren Wahlkreiſen, wo man Grund hätte 
zu denſelben Beſchwerden, iſt dieſer Proteſt ausgeblieben, weil man 
von der Cartellmehrheit des Reichstages von vornherein nicht erwartet, daß 
dem Proteſt Folge gegeben werde. So weit iſt es mit der Unter⸗ 
grabung des Vertrauens in die Rechtsſicherheit bei uns gekommen, 
und das Alles unter der Herrſchaft der Cartellparteien, die 
lediglich von den Beſchimpfungen der an den Grundrechten politiſcher 
Freiheit feſthaltenden Gegner leben! Von ihnen hat denn auch 
das Volk nichts Heilſames mehr zu erwarten. Neue Steuern, 
neue Geſetze, durch welche die perſönliche Freiheit des Einzelnen auf's 
Aergſte eingeſchränkt wird, Maßregeln, durch welche Handel und Ver⸗ 
kehr gehemmt werden, Begünſtigung agrariſcher Sonderintereſſen — 
dafür werden die Cartelliſten immer zu haben ſein; dafür werden 
ſie mit „patriotiſcher Begeiſterung“ immer eintreten; das gebietet die 
„nationale Ehre“. Und man muthet im Ernſt der Bevölkerung einer 
intelligenten, durch ihre eigene Tüchtigkeit groß gewordenen Stadt zu, 
fih dazu herzugeben, daß diefe Parteien aus ihrer Mitte eine Ver: 
ſtärkung erfahren? Wir hoffen, die Breslauer Bürgerſchaft wird am 
Montag diefe Zumuthung mit Entſchiedenheit zurückweiſen. Die freiſinnige 
Partei, auf dem Boden der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung ſtehend 
und nicht, wie die Socialdemokraten, das Heil von einem gänzlichen 
Umſturz der Verhältniſſe, von der Aufhebung des Privateigenthums 
erwartend, hat allen unmotivirten Mehrbelaſtungen des Volkes mit 
neuen Steuern und Zöllen ihre Zuſtimmung verſagt; ſie hat den 
über alles Maß hinausgehenden Anſprüchen der Agrarier, die auf 
Koſten der Allgemeinheit Befriedigung ſuchen, ſtets den energiſchſten 
Widerſtand entgegengeſetzt; fie will eine Fortbildung unſerer Geſetz⸗ 
gebung, unſeres Staatslebens im Geiſte einer humanen, aufgeklärten 
Weltanſchauung, ſie tritt für die Befeſtigung der perſönlichen Freiheit 
des einzelnen Staatsbürgers ein, ſoweit dies mit dem Intereſſe des 
Ganzen verträglich iſt; ſie erkennt in der Förderung von Handel und 
Wandel den mächtigſten Hebel für den wirthſchaftlichen Aufſchwung 
eines Volkes; fie hat die Gleichberechtigung aller religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen auf ihre Fahne geſchrieben und nimmt ſich in Folge deſſen 
aller derer an, die um ihres Glaubens willen verfolgt werden; die 
freiſinnige Partei tritt ein für die Sicherſtellung des Reiches nach 
Außen; ſie hat unbedenklich die vielen Millionen bewilligt, die zur 
Aufrechterhaltung der vollen Wehrkraft des Reiches erforderlich ſind 
— ein bewußter Lügner, wer ihr die patriotiſche Opferwilligkeit ab- 
ſpricht! Aber ſie iſt eine entſchiedene Gegnerin einer Politik, 
die uns in exotiſche Verwicklungen drängen könnte, bei denen des 
Volkes Blut gefordert würde, ohne daß man wüßte, zu was für einem 
Zwecke. Nach dieſem Programm wird der Candidat der deutſchfrei— 
innigen Partei, Herr Stadtrichter Friedländer, ſeine Mitwirkung an 
den parlamentariſchen Geſchäften der Reichsvertretung einrichten. Es 
iſt Ehrenſache für jeden liberalen Mann, dieſem Candidaten am 
Montag ſeine Stimme zu geben. Auf den Ausfall der Wahl 
in Breslau blickt mit geſpanntem Intereſſe die ge 
ſammte deutſchfreiſinnige Partei des Landes: ein Sieg 
der deutſchfreiſinnigen Partei Breslaus erhebt die Millionen unſrer 
Parteigenojien im Deutſchen Reiche und giebt ihnen Zuverſicht 
für die nächſten allgemeinen Reichstagswahlen; ein Sieg der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei Breslaus fellt den guten Ruf unſrer Stadt 
wieder her als eines Hortes politiſcher Freiheit, politiſchen Anſtandes, 
der bedrohlich ins Wanken gekommen, ſeitdem die Hetzorgien des 
Cartells bei den Landtagswahlen den Eindruck gemacht haben, als 
fehe hinter ihnen ein anſehnlicher Theil unſrer Bevölkerung. Darum 
bleibe kein liberaler Wähler am Montag fern von der Wahlurne! 

Die Wahl beginnt um 10 Uhr Vormittags und währt bis 6 Uhr 
Nachmittags. Im Gegenſatze zur Landtagswahl nimmt das Wahl⸗ 
geſchäft für den Einzelnen nur wenige Minuten in Anſpruch, Nie⸗ 
mand verſchiebe das Wahlgeſchäft auf den Nachmittag, wenn er es 
Vormittag erledigen kann, damit er nicht durch unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle an der Ausübung ſeines Wahlrechtes gehindert iſt! 
Jeder liberale Wähler thue das Seinige, damit die freiſinnige Partei 
in die Stichwahl komme mit ihrem Candidaten 


Stadtrichter Friedlaender! 
Die Münchener. Vielſeitig geäußerten Wünſchen entſprechend, iſt 


zu der am Montag ſtattfindenden Vorſtellung der Münchener im 
Stadttheater das beliebte Stück „Im e deſſen 


Darſtellung durch unſere Gäſte erſt kürzlich wieder die b fälligſte Würdigung 
gefunden, gewählt worden. — Außer dieſer Vorſtellung geben die Münchener 
Eb eater. Hierzu iſt 


nur noch eine Vorſtellung und zwar im Thalia⸗ r. 
das hier noch 3 ei Woltsſtüc „Guündl vom König ſee“ ge 
wählt worden. A 

* Kunftnotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichten⸗ 
berg iſt geſtern of, en Hildebrand's großes Bild Tullia,” (die Tochter 
von Servius Tullius fährt über den Leichnam ihres Vaters), aufgeſtellt 
worden. Da die Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtpereins geſchloſſen 
wird, ſo wird die Lichtenbech sche Ausſtellung ſchon Ende dieſer Woche 
wieder in ihr altes Local im Mujeum überſiedeln und dort bald als Haupt: 
bild J. Weiſer's Coloſſalbild „Die unterbrochene Trauung“ aufſtellen. 
Da viele von den im jetzigen Local (Zwingergebäude) aufgeſtellten Werken 
wie Begas und Ferd. Harrach's Familienporkrait nicht mehr im Muſeum 
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aufgeſtellt werden, ſo ſind dieſe hochintereſſanten Kunſtwerke nur noch 
wenige Tage aufgeſtellt. 

» Kunſt notiz. In den Schaufenſtern der Kunſthandlung von Bruno 
Richter, Schloßohle, iſt u. a. eine Bronze⸗Statuette ausgeſtellt „Der 
Schlangenbändiger“ von unſerm bereits rühmlichſt bekannten Landsmanne, 
dem Blldbauer Cuno von Uechtritz. 

* Für die Matinée zum Beſten der Jugendhorte, welche am 
Sonntag, 20. Januar, Mittags 12 Uhr, im Muſikſgale der Univerſität 
ſtattfinden wird, haben bereits mehrere Kräfte ihre Mitwirkung auge agt. 
Es beteiligen fih die Damen: Fuhrmann und Rockſtroh (Geſang), Ganjel, 
pe und v. en Clavier), ſowie die Herren: Eichler (Flöte und 
Violine) und Miſchke (Declamation). Fräulein Brandes hat den Vortrag 
. 4 übernommen. Alles Nähere iſt aus dem Inſeratentheile 
erſichtlich. 

Renunter⸗Vorleſungen. Nach den Erfolgen, die Herr Georg 
Riemenſchneider in Breslau mit feinen früheren Reuter⸗Vorleſungen 
erzielte, war es naturgemäß, daß der Muſikſaal der Univerſität am Freitag 
wieder bis auf den letzten Ben} gefüllt war. Ein Publikum war ans 
weſend, welches das lebhafteſte Intereſſe an den Dichtungen des platt⸗ 
deutſchen Humoriſten bekundete. Herr Riemenſchneider hakte für dieſen 
Abend ein gänzlich neues Programm zuſammengeſtellt. Da war zunächſt 
die köſtliche, altjüngferliche „Mamſell“, ein prächtiges weibliches — irp 
um „Onkel Bräſig“, dann der Rathsherr Herf und der durchkriebene 

ritz Sahlmann — alle aus „Ut de Franneſentid“, Die Charakteriſirung 
des Küſters Suhr und des alten Paſtors bei der Abſchiedsſcene aus 
„Hanne Nüte“, durch den Recitator war eine vorzügliche. Der Vortrag 
der beiden Läuſchen, beſonders der des zweiten „De Hauptſak“, rief wahre 
Lachſtürme hervor. An reichen Beifallsſpenden fehlte es nicht. 

—0 Auen Kefer D. Georg Kopp ſtattete am 10. Januar cr. Nachmittags 
dem hieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder einen Beſuch ab. Der 
ürſtbiſchof nahm zuerſt die Kirche des Convents und dann die einzelnen 

rankenſäle in Augenſchein und beſichtigte dann noch die übrigen Räume 
des Kloſters. D. Kopp, welcher etwa zwei Stunden bei den „Barmher⸗ 
igen Brüdern“ weilte, ſprach ſeine vollſte Anerkennung und ſeine Freude 
über die trefflichen Einrichtungen des Kloſters aus. 

„ Schleſiſches Muſeum der bildenden Künſte. Bei Erwerbung 
des Firleiſchen Bildes „Im Trauerhauſe“ wurde eine beträchtliche Preis- 
erniedrigung dadurch erreicht, daß dem Künſtler das Recht zu abermaliger 
Ausſtellung des Bildes eingeräumt wurde. Herr Firle hat von dieſem 
Recht zu Gunſten der Pariſer Weltausſtellung Gebrauch gemacht, nachdem 
der Münchener Künſtlerverein fih zur Betheiligung an derſelben ent: 
ſchieden hat. 

„ Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Montag, 14. Januar er. 
Abends 8 Uhr, wird im Muſeumsgebäude (Oſtſeite) der Cuſtos, Königl. 
Regierungsbaumeiſter von Czihak, kleinere Mittheilungen geben: 1) über 
einige Breslauer Hausmarken bezw. Donatorenzeichen, über die Her⸗ 
kunft des Breslauer Stadtbaumeiſters und Bildhauers Friedrich Groß, 
3) Anfragen auswärtiger Vereine. Darauf wird Generalagent A. Lan⸗ 
genhan über die Nephritfrage ſprechen. : 


* Die Frühjahrs⸗Gartenbau⸗Ausſtellung, welche in der kommen⸗ 


den Oſterwoche in der Turnhalle am Leſſingplatz ſtattfinden ſollte, hat in 
den Kreiſen der ſchleſiſchen, beſonders der Breslauer Gärtnerei, eine ſo 
geringe Betheiligung gefunden, daß in einer emeinfamen Verſammlung 
aller Intereſſenten beſchloſſen worden iſt, die diesjährige Ausſtellung 
nicht abzuhalten. Wahrſcheinlich wird jedoch in dieſem Frühjahr eine 
Blumenſchau nur für Treiberei, Topfpflanzen und Binderei in Breslau 
ſtattfinden. Für eine derartige kleinere Ausſtellung dürften zahlreiche 
Gärtnereien bereit ſein, Pflanzen und Arrangements zu liefern. 

* Neneſte Beſtimmungen über den freiwilligen Dienſt im 
Heere. Bei dem herannahenden Termine für die Einſtellung der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen in das Heer wird das ſoeben unter obigem Titel er⸗ 
ſchienene Büchlein (Verlag von E. S. Mittler und Sohn, Königliche 
Hofbuchhandlung in Berlin) gute Dienſte leiſten. Daſſelbe enthält auszüglich 
aus der Wehr- und Heerordnung vom 22. November 1888 ſowohl die Be⸗ 
ſtimmungen über den freiwilligen Eintritt zum drei⸗ oder vierjährigen 
als auch über den einjährig⸗freiwilligen Dienſt und über die Ergänzung 
der Offiziere des Beurlaubtenſtandes. 

—e Unfälle auf dem Eiſe. Der auf der Löſchſtraße wohnende 
Arbeiter Paul Rösner glitt bei ſeiner Beſchäftigung auf der Stadtgraben⸗ 
Eisbahn aus und brach das linke Bein. — Der 7 Jahre alte Knabe 
Franz Böhm, Sohn eines Müllers zu Kattern, fiel auf der 1 
Eisdecke an einem Brunnen nieder und zog ſich einen Bruch 
Oberſchenkels E Beide Verunglückte DR im Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder Aufnahme. 

+ Unglücksfall. Der am Lehmdamm wohnhafte Ingenieur Bruno 
Stampe ſtürzte geſtern in Folge Ausgleitens auf der Gneiſenaubrücke zu 
Boden und erlitt einen Bruch über dem linken Knöchelgelenk. St. wurde 
nach ſeiner e 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Oberkellner 
von der Breiteſtraße ein Portemonnaie mit 102 Mark, einer Lehrersfrau 
aus Patſchkau ein Portemonnaie mit 40 Mark Inhalt, einer Hutmachers⸗ 
frau aus Ruſſiſch⸗Polen 2 Stück Hundertrubel⸗ und 3 Stück Fünfund⸗ 
zwanzigrubelſcheine, welche die Genannte in ein Taſchentuch eingewickelt 
hatte, einer Kaufmannsfrau vom Ohleufer ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit 68 Mark Inhalt, einem Haushälter vom Schweidnitzer Stadtgraben 
ein ſchwarzes Düffeljaquet, einem Schloſſer von der Poſenerſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr, einem Herrn vom Ketzerberge ein braun und weiß⸗ 

efleckter werthvoller gegbhund. — Gefunden wurde ein ſchwarzbrauner 

tuff und ein Paar Pelzhandſchuh, eine grüne Börſe mit Geldinhalt, ein 
Revolver mit 6 Patronen, ein Korb mit Blumenkohl, ein blaues Kopf⸗ 
tuch und ein ſchwarzes Mohairtuch. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 


» Hirichberg, 11. Jan. [Von der Prinz Heinrich ⸗Baude.] 
Um den Bau am großen Teichrande noch vor der nächſten Reiſeſaiſon 
vollenden zu können, werden jetzt bereits 3 getroffen. 
Maurermeiſter Kahl bat ſchon im vorigen Monat gegen Luftziegeln 
bis zum Waldhauſe und von da bis zur Schlingelbaude anfahren laſſen, 
um aus dieſem Material den Lehm für die erforderlichen Ofenbauten 
durch Aufweichung zu gewinnen. Da von der Schlingelbaude bis zum 
Mittagsſtein genügend Schnee liegt, fo werden die Lehmbatzen auf 
Schlitten von 4 Perſonen nach oben befördert. Es können nur immer 
circa 10 Stück pro Mann und Schlitten verladen werden, da dieſelben 
ungefähr ein Gewicht von 1 Centner repräſentiren. ' 

© Löwenberg, 11. Januar. [Communales. — Induſtrielles. 
— Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmal.] In der heutigen Stadtverſammlung 
wurde, im Beiſein des Landraths v. Holleuffer, die Frage über Beſchaffung 
der Gelder zur Erwerbung des Grund und Bodens für die Secundärbahn 
Löwen⸗Goldberg erörtert. Vorausgeſetzt wurde, daß die Kreiskaſſe einen 
Beitrag von 50 000 M. bewilligt. Die Stadtgemeinde übernimmt alle 
über 30000 M. hinausgehenden Leiſtungen. — Die Firma Zeidler und 
Wimmel hat auf dem biefigen Bahnhofsterrain eine jogenannte fliegende 
Steinmetzwerkſtatt etablirt, in welcher zur Zeit mächtige Steinſtücke (oft 
von 100—200 Gtr. Gewicht), die für den Bau des Reichstagsgebäudes 
beſtimmt ſind, behauen bezw. verladen worden. — Zum Beſten der Er⸗ 


richtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich in Löwenberg 


wird in dem ehemaligen fürſtlichen Concertſaale demnächſt ein Conce 
werden. 

abgehen der, 11. Jan. [In der erſten diesjährigen Stadt 

verordnetenſitzüng!] wurden Stabsarzt 

Dr. Dierich zu deſſen Stellvertreter, Controleur Schäl und Kaufmann 

Kühn zu Schriftführern gewählt. 


A Schweidnitz, 11. Jan. [ Darlehn. — Zinsfuß der ſtädtiſchen 


Sparkaſſe.] Der Bezirksausſchuß in Breslau bat genehmigt, da 
ar fünelleren Tilgung ber DD bei dem Reichsinvalidenfonds ſchwe⸗ 
ben, mit 4½ Procent zu verzinſenden Schuld bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe ein Darlehn erhoben werde, das mit 3½ Procent zu en und 
in den Jahren 1897 bis 1913 zu amortifiren ift. — Die Herabſetzung des 
Zinsfußes bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von 3 auf 3 Procent hat der 
königl. Regierungspräſident nicht genehmigt. Beide ſtädtiſche Behörden 
haben ſich geeinigt, mit Bezugnahme auf andere Städte, bei deren Spar⸗ 
kaſſen gleichfalls der Zinsfuß auf 3 Procent gemäß dem Standpunkt des 
jetzigen Geldmarktes herabgemindert iſt, das Geſuch zu erneuern. 

J. Königszelt, 12. Jan. [Verhaftung] Eine hier feit Nenia 
in der Porzellanfabrik beſchäftigte Arbeiterin aus Nerd o Pea 


wurde verhaftet und nach Kreuzburg transportirt. Die B t 
A zburg portirt. Die Verhaftete ſoll ihr 


r. Petruſchky zum Vorſteher, 


es linken 


W. Goldberg, 11. Januar. [Eifenbahn: Angelegenhett.. — 
Wohlthätige Einrichtun g Geſtern hatten Oberbürgermeiſter Oertel⸗ 
Lie nig, Bürgermeiſter Müller⸗Hainau, Landrath Holleufer⸗Löwenberg, 
Geb. nee, und Landrath v. nn ua und Bürgermeiſter 
Kamcke⸗Goldberg in Angelegenheit des Eiſenbahnbaues Goldberg —Löwen⸗ 
berg eine Beſprechung in unſerer Stadt. — Geſtern iſt hier wieder eine 
Suppenanſtalt für arme Schulkinder und Erwachſene eröffnet worden. 

Falkenberg, 9. Januar. [Tages⸗Chronik.] Der Pfarrer und 
Localſchulinſpector Groſſer in Friedland ift heute nach längeren Leiden 
verſchieden. — In Folge vielfacher Verſehen, welche in der neueſten Zeit 
bei der Verpachtung von Gemeindejagden vorgekommen ſind, hat Landrath 
von Sydow die bereits früher getroffene ern $ in Erinnerung gez 
bracht, daß vor Abſchluß eines jeden Vertrages über die Verpachtung des 
Jagdrechts auf gemeinſchaftlichen Jagdbezirken die Vertragsbedingungen 
dem Landrathsamte zur Prüfung vorzulegen find. — In dem zum Land⸗ 
beſtellbezirk des Poſtamts in Dambrau gehörigen Orte Norok ift am 
1. d. M. eine Poſtagentur in Wirkſamkeit getreten, welcher folgende Orte 
Be worden find: Brezezina, Heinrichshof, Niewodnik, Niewodnik⸗ 

erder, Norok, Oderhof, Otok, Oſtrow und Triebhäuſer. — Der hiejigen 
Schuhmacher⸗Innung find durch den Regierungspräſidenten in Oppeln 
die aus § 100e, Alinea 3 der Reichsgewerbe-Ordnung reſultirenden Bor- 
rechte verliehen worden. 

OKonſtadt, 11. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Die 
erſte Stadtverordneten⸗Sitzung in dieſem Jahre fand am 10. d. Je ſtatt. 
In derſelben wurde durch Bürgermeiſter v. Kochtitzti der Jahresbericht 
erſtattet. Die Bildung des Bureaus ergab folgendes Reſultat: Dr. Gutt⸗ 
mann Vorſitzender, deſſen Stellvertreter Enteibefiger Robert Weiß, 
Schriftführer Apotheker Hoffmann, deſſen Stellvertreter Tiſchlermeiſter 
Rudolf Orlowski. 

a. Ratibor, 11. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] Heute fand 
die erſte diesjährige Sitzung der Stadtverordnetenverſammlüng ſtatt. Die 
neugewählten Stadtverordneten wurden vom Bürgermeister Bernert 
eingerübet: Der vom Re Bil wg Bahn als Stadtrath beftätigte bis- 
herige Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Ackermann wurde in fein 
neues Amt eingeführt und vereidet. Bürgermeiſter Bernert wies bei dieſer 
Gelegenheit auf die ſchwierigen Verhältniſſe hin, unter denen bisher die 

ädtiſche Vertretung zu wirken gehabt habe. Aus ſeiner Rede iſt noch 
emerkenswerth, daß nächſt . in Ratibor der größte poſtaliſche Ver⸗ 
kehr ſei. An Stelle des zum Stadtrath gewählten bisherigen Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers Ackermann wurde Rechtsanwalt Schwob zum Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher gewählt. Der bisherige ſtellvertretende Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Bankdirector Nitſche, welcher als Stadtperordnetenvor⸗ 
ſteher in Ausſicht genommen war, hat erklärt, daß er die Wahl unbedingt 
ablehnen würde; in Folge deſſen wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Kaufmann Jelaffke gewählt. — Der Zinsfuß der Spareinlagen iſt von 
3½½ pCt. auf 3 pCt. herabgeſetzt worden. 

5 Laurahütte, 11. Jan. [Unglücks fall. — Beamten-Berein. 
— Berlügelufeßerein] Auf dem Hüttenteiche ſtürzten geftern 
Nachmittag drei beim Eisſchneiden beſchäftigte Arbeiter ins Waſſer und 
konnten nur mit großer Mühe gerettet werden. — Der kürzlich hier ge⸗ 
ründete Privatbeamten⸗Verein berieth in ſeiner vorgeſtern ſtattgehabken 

eneralverſammlung die Statuten und wählte an Stelle des nach Zabrze 
verſetzten Amtsſecretärs Nawrath den Buchhalter Kotala zum Schrift⸗ 
rer. — Bei der geſtern erfolgten Conſtituirung eines Geflügelzucht; 
reins wurden in den Vorſtand gewählt: Maſchineninſpector Ludwig 
(Vorſitzender), Amtsvorſteher Kaſch (Stellvertreter), Steuererheber Stephan 
RN Hauptlehrer Siekiera (Schriftführer) und Dr. med. Hein 
eiſitzer). 
— . —— — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

» Berlin, 12. Jan. Der Reichstag beſchäftigte fi) heute mit dem 
freiſinnigen Antrage wegen der gewerblichen Schiedsgerichte. Be⸗ 
kanntlich iſt eine darauf bezügliche Reſolution bereits einmal faſt ein⸗ 
ſtimmig vom Reichstage angenommen worden, aber der Bundesrath 
hat ſich ablehnend verhalten, aus welchen Gründen, weiß man nicht; 
ebenſowenig wie man weiß, weshalb der Oberpräſident von Branden⸗ 
burg das Ortsſtatut für das Berliner Schiedsgericht nicht beſtätigen 
will. Gerade dieſe Verzögerung iſt mit der Anlaß, daß dieſe Frage 
wieder angeregt worden iſt; denn es zeigt ſich dabei, daß die Ein⸗ 
richtung von Gewerbegerichten auf Grund von Ortsſtatuten nach der 
Gewerbeordnung von der Genehmigung der höheren Behörden ab- 
hängig iſt. Man müßte alſo entweder durch ein Normalſtatut die 
Genehmigung der höheren Behörden ſichern, oder geſetzliche Normen 
aufſtellen, damit die Willkür der Behörden ausgeſchloſſen wird. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſachen mußte es auffallen, daß heute ein früherer 
Freund der Schiedsgerichte, der deutſcheonſervative Abgeordnete 
Hartmann, ſich gegen den Antrag erklärte, weil er dieſe 
Frage nicht für dringlich erklärte; es habe ſich gar kein 
Bedürfniß nach einer geſetzlichen Regelung geltend gemacht. 
Man habe die Befugniß, durch Ortsſtatuten Gewerbegerichte 
einzurichten; mehr ſei nicht nöthig. Zum Ruhme der ortsſtatutariſchen 
Schiedsgerichte berichtete Herr Hartmann dann über das Leipziger 
Gericht dieſer Art, welches allerdings ſehr gut arbeitet, wie dies von 
allen Leipziger Arbeitgebern, ſelbſt von den größten Zunftſchwärmern 
anerkannt wird. Aber was hilft dieſe Lobrede, wenn man in Berlin 
nicht genehmigen will, was in Leipzig und Frankfurt beſteht, und was 
ſelbſt vom Reichsamt des Innern als muſterhaft empfohlen wird? 
Die nationalliberale Preſſe zeigte anfänglich die Neigung, den frei⸗ 
ſinnigen Anträgen entgegenzutreten, lediglich weil ſie aus der frei⸗ 
ſinnigen Partei hervorgegangen ſind. Aber der heutige Redner der 
Nationalliberalen, Herr Struckmann, ſtellte ſich nicht auf dieſen 
einſeitigen Standpunkt, ſondern tadelte es, daß Herr Hartmann ſeine 
Anſicht geändert habe und hielt es für dringend nothwendig, endlich 
einmal den Wünſchen der Arbeiter in dieſer Richtung gerecht zu 
werden. Herr Struckmann tadelte die ablehnende Haltung der 
Regierung in dieſen Fragen ſo ſcharf, wie eben ein Nationalliberaler 
dies wagen kann. In Bezug auf die Bildung des Schiedsgerichtes 
ſchien Herr Struckmann aber einige Bedenken zu haben wegen der 
directen geheimen Wahlen. Er glaubte, daß man ſie an beſtehende 
Organiſationen als Wahlkorper anſchließen könne, etwa an die Kranten- 
kaſſen oder an die Unfallverſicherung. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
Herr Miquel, der als Oberbürgermeiſter von Frankfurt an der Er⸗ 
richtung des dortigen Schiedsgerichtes großen Antheil genommen hat, 
nicht anweſend war, um die Bedenken ſeines Parteigenoſſen in dieſem 
Punkte zu widerlegen. Der Abg. Hitze trat Namens des Centrums 
für den Antrag ohne jede Beſchränkung ein, indem er die hohe 
ſoclalpolitiſche Bedeutung der Schiedsgerichte darlegte. Der Abg. 
Bebel benutzte dieſe Gelegenheit zunächſt, um ſeine Verwunderung 
über die Beharrlichkeit auszuſprechen, mit welcher der Bundesrath ſeit 
Jahren allen ſocialpolitiſchen Beſchlüſſen des Reichstages entgegen ge⸗ 
treten ift. Die Ausdehnung des Arbeiterſchutzes und die Schieds- 
gerichte ſeien die wichtigſten ſocialpolitiſchen Fragen, die augenblicklich 
erörtert würden. Die Schiedsgerichte ſeien für die Arbeiter von 
großer Wichtigkeit, denn ihre Streitigkeiten könnten die Arbeiter 
nicht vor den ordentlichen Gerichten austragen, weil dieſelben zu 
langſam und koſtſpielig arbeiteten. Freilich müßten die Schieds⸗ 
gerichte das Vertrauen der Arbeiter haben; dazu gehöre, daß 
die Wahl der Beiſitzer durch gleiche, geheime directe Wahl 
erfolge, und daß den Frauen nicht nur das active, ſondern auch das 
paſſive Wahlrecht verliehen werde. Die Nichtbeſtätigung des Berliner 
Statuts führte Herr Bebel lediglich darauf zurück, daß die Berliner 
Arbeiterſchaft in ihrer großen Mehrheit ſocialdemokratiſch ſei und daß 
man ihnen mit einer ſolchen Einrichtung eine Waffe für die Agitation 


zu geben fürchtet. Herr v. Bötticher beſtritt allerdings in einem 
Zwiſchenrufe die Richtigkeit dieſer Begründung, aber was er ſelbſt 


anführte, war ſehr wenig befriedigend. Das Frankfurter Statut ſei 
von dem Wiesbadener Bezirksausſchuſſe genehmigt, das Berliner liege 
dem Oberpräſidenten v. Achenbach vor und zwiſchen dieſen beiden 
Inſtanzen beſtehe wohl eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung deſſen, 
was bedenklich ſei und was nicht. Die Reichsinſtanz und der 
preußiſche Handelsminiſter könnten aber dabei nichts thun. Herr von 
Bötticher meinte, man könne mit einem ſolchen Geſetze noch ein paar 
Jahre warten, bis die beſtehenden Schiedsgerichte eine Probe beſtanden 
haben. Wäre es nicht richtiger, die Dinge, die ſich nachher vielleicht 
nicht halten lafen, ſich auch nicht ert einwurzeln zu laſſen? 
Das einzige Erfreuliche an den Erklärungen des Herrn v. Bötticher 
konnte das ſein, daß er zugeſagt hat, demnächſt bei Berathung des 
Antrages wegen des Arbeiterſchutzes Aufklärung zu geben über die 
Gründe, die den Bundesrath zur Ablehnung der Reichstagsbeſchlüſſe 
bewogen haben, aber er deutete an, daß dieſe Gründe, die wirth⸗ 
ſchaftlicher Natur ſeien, ſchon vom Reichskanzler dargelegt worden 
ſind. Damals haben die Freunde der Ausdehnung der Arbeiter⸗ 
ſchutzes offen erklärt, daß der Reichskanzler in dieſer Frage der reinſte 
Mancheſtermann ſei. Nachdem der Abg. Windthorſt dringend 
gemahnt hatte, den Arbeiterſchutz zu fördern, ſchloß die Debatte mit 
einem Schlußwort des Mitantragſtellers Meyer⸗ Halle. Der Antrag 
wurde gegen die Stimmen der Deutſchconſervativen angenommen. 
Am Dinstag wird der Etat des auswärtigen Amtes berathen. 


19. Sitzung hei 12. Jannar. 


A 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag Baumbach 
und Gen.; die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage 
baldthunlichſt den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung von 
Gewerbegerichten, vorzulegen mit der Maßgabe, daß die Beiſitzer der⸗ 
ſelben zu gleichen Theilen von den Arbeitgebern und von den Arbeitern 
in getrennten Wahlkörpern und in unmittelbarer, gleicher und geheimer 
Abſtimmung gewählt werden. E 
Abg. Baumbach (dfr.): Die Möglichkeit, gewerbliche Schiedsgerichte 
einzuführen, ift ſchon jetzt im Wege orksſtatutariſcher Beſtimmungen durch 
die Gewerbeordnung ermöglicht. Es hat aber nicht an Verſuchen gefehlt, 
die Gewerbegerichte allgemeiner zu geſtalten. Schon 1873 ſind die Re⸗ 
gierungen der Sache näher getreten, und es ſind nicht omi als drei 
Geſetzentwürfe ſeitens des Bundesraths vorgelegt worden. 1875 fand eine 
Erhebung über den Stand der eee in Deutſchland ſtatt, und 
es ſtellte ſich damals heraus, daß die Organiſation dieſer Gerichte viel⸗ 
fach unzureichend und unzweckmäßig ſei. 1878 ſchien begründete Ausſicht 
vorhanden, daß die Sache zu Stande kommen würde; man legte damals 
auf die Gewerbegerichte mehr Gewicht als auf die ganze Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſicherung. Die Sache ſcheiterte damals an dem Wahlmodus, oder viel⸗ 
mehr an der n des Vorſitzenden. Der Reichstag war nicht 
damit einverſtanden, daß die höhere Verwaltungsbehörde den Vorſitzenden 
des Gewerbegerichts beſtätigen folte. Die Sache ruhte bis 1885, wo die 
ſocialdemokratiſche Fraction, von dem Reichskanzler ſelbſt zu poſitiver 
Thätigkeit aufgefordert, einen Arbeitergeſetzentwurf einbrachte, in welchem 
auch die Einrichtung gewerblicher Schiedsgerichte vorgeſehen war. Der 
Reichstag hielt die übrigen Punkte für unpraktiſch und griff nur die 
2 Schiedsgerichte heraus, deren geſetzliche Regelung er einſtimmig 

en Regierungen empfahl. Ein Differenzpunkt beſtand nur darin, daß 
die Majorität des Hauſes die Einrichtung der Gewerbegerichte für das 
Deutſche Reich obligatoriſch machen wollte, während die Minorität dies 
für unpraktiſch hielt. Lasker hatte ſchon 1878 darauf hingewieſen, daß 
viele Gemeinden viel zu klein ſeien, um das nöthige Material zur Be⸗ 
ſetzung ſolcher Gerichte aufbringen 2 können. Nun könnte man vielleicht 
die Amtsgerichtsbezirke mit rkungskreis der Gewerbegerichte in 
Verbindung bringen. Dadurch würde allerdings die Raſchheit der Er⸗ 
ledigung der Streitſachen beeinträchtigt, zumal bei der Geringfügigkeit 
der Streitobjecte. Ich habe abſichtſich das Wort obligatoriſch nicht 
in meine Reſolution aufgenommen, um eine Möglichkeit ſchneller 
Annahme derſelben zu garantiren. Ich behandle dieſe Frage als 
eine offene. Vor einem Jahre habe ich nun den Staatsſecretär 
von Bötticher um Auskunft gebeten, wie die Sache gegenwärtig 
ſtände. Die Auskunft des Herrn Staatsſecretärs war keine beſonders 
entgegenkommende: Die Sache ſei durchaus nicht dringlich, und ſchon jetzt 
fei es möglich, auf ortsſtatutariſchem Wege Gewerbegerichte herbeizuführen. 
Er verwies mich namentlich auf Berlin. Dieſes Beiſpiel aber ſcheint mir 
nicht gerade ſehr aufmunternd zu ſein, um auf dem Wege ortsſtatuta⸗ 
riſcher Beſtimmung fortzufahren. Die Vertretung der Stadt Berlin hat 
das Ortsſtatut ſchon im Frühjahr des vorigen Jahres beſchloſſen, und es 
iſt im April dem Herrn Oberpräſidenten zur Beſtätigung unterbreitet 
worden. Wenn ich richtig orientirt bin, ſo iſt dieſe Beſtätigung bis heute 
noch nicht erfolgt. Das iſt um fo bedauernswerther und auffallender, als 
jhon jetzt daſſelbe Statut in Frankfurt a. M. zu Recht beſteht. Ver⸗ 
ſchiedene andere Städte⸗Gemeinden warten angenſcheinlich auf das 
Schickſal dieſes Statuts, um auch ihrerſeits vorzugehen. Ich glaube, das 
von Koblenz, Waldenburg, Wiesbaden und vielleicht auch München ſagen 
u können. Es ſpricht aber gegen dieſen Weg die außerordentliche 

echtsverſchiedenheit, welche damit herbeigeführt wird. Solche Orts⸗ 
ſtatuten beſtehen ſchon jetzt in Hamburg, Breslau, Frankfurt g. M., 
Dresden, Leipzig, Nürnberg, Greiz, Offenbach, Stuttgart, Liegnitz 
und Erfurt. Ueberall beſteht namentlich in Bezug auf den Wahl⸗ 
modus die größte Verſchiedenheit. In Frankfurt g. be⸗ 
ſteht das allgemeine gleiche, directe und geheime Wahlrecht, auch 
nd dort die Frauen wahlberechtigt. Das letztere gilt auch in Leipzig. 

Dresden iſt man nicht ſo galant, in Erfurt wird die Wahl durch die 

tadtverordnetenverſammlung vollzogen, und in Liegnitz ernennen gar in 
jedem einzelnen Falle die Parteien die Richter. Ich glaube, man würde 
im Intereſſe der Sache fih mit dem Detail der Sache geſetzgeberiſch kaum 
befaſſen können. Gegen das active Wahlrecht der Frauen ließe ſich kaum 
etwas einwenden, in Berlin kommen allein 50 000 Arbeiterinnen in Be⸗ 
tracht. Bei den organiſirten Krankenkaſſen haben ſie bereits das Wahl⸗ 
recht. So weit könnte ich allerdings nicht gehen, wie Herr Singer, den 
Arbeiterinnen das paſſive Wahlrecht einzuräumen. Es iſt kaum denkbar, 
daß Richter und Richterinnen neben einander ſitzen. Dagegen halte ich es 
für durchaus nothwendig, daß ſowohl Arbeitnehmer wie Arbeitgeber als 
Gewerberichter fungiren. Dadurch und durch das allgemeine, geheime 
directe Wahlrecht würde das Vertrauen der Arbeiter zu dieſen Gerichten 
weſentlich beſtärkt werden. Die Schnelligkeit des Verfahrens aber 
würde dadurch parantur werden, daß man nach frauzöſiſchem Muſter 
eine Berufung bei Objecten unter 15 Mark ausichlöffe. Einen be: 
ſonderen Werth würden die Gewerbegerichte bekommen, wenn ſie 
fih als Einigungsämter conſtituiren könnten. In England haben 
ſich die Strikes ſeit Einführung der Einigungsämter auf ein 
Minimum reducirt. Hier in Berlin hat man vor einigen Jahren bei dem 
großen Maurerſtrike den Wunſch ausgeſprochen, man möge eine unpar⸗ 
teiiſche Inſtanz zur Schlichtung von 1 haben; es iſt an 
der Zeit, dieſe wohlthätigen Einrichtungen einzuführen. Im Uebrigen iſt 
das, was ich will, in einer Reihe von Städten, wie Breslau, Nürnberg, 
Leipzig, Frankfurt bereits eingeführt und hat ſich bewährt. Durch ſchnelle 
und ſachgemäße Entſcheidung der gewerblichen Streitigkeiten werden die 


Gewerbegerichte wohlthätig wirken und als Einigungsämter in beſchei⸗ AN 


denem Umfange zur Erhaltung des ſocialen Friedens beitragen. Staats- 
ſecretär von Bötticher meinte im vorigen Jahre, wir hätten zunächſt 
wichtigere ſocialpolitiſche Aufgaben zu erfüllen. Er meinte damit wohl 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung. Nun ſind darüber aber die Mei⸗ 
nungen ſo getheilt, daß ein poſitives Reſultat kaum ſo bald zu erzielen 
ſein wird. Die Frage der gewerblichen Schiedsgerichte iſt einfacher, un⸗ 
beſtrittener und vor Allem von dem Vertrauen der Arbeiter getragen. 
Nehmen wir die Reſolution möglichſt einſtimmig an, dann werden 
full ai verbündeten Regierungen aus ihrer Reſerve heraustreten. (Bei⸗ 
all links. 8 

2 ber⸗Regierungsrath Lohmann: Eine prineipielle Abneigung 
gegen ie geſetzliche Regelung diefer Frage beſteht beim Bundesrathe nicht. 

ie Bedenken, welche der Vorredner gegen die ortsſtatutariſche Regelung 
der Schiedsgerichte geltend gemacht habe, beſtehen nicht. Die Verſchieden⸗ 
heit der Einrichtung kann ſehr leicht vermieden werden, ift auch nicht ſo 
gefährlich. Auch die Schwierigkeit der Herſtellung der betreffenden Sta⸗ 
tuten iſt nicht zu groß. Wenn bei dem Berliner Statut ſich eine Ver⸗ 
zögerung herausgeſtellt hat, ſo liegt das daran, daß verſchiedene Punkte 
desſelben Bedenken erregt haben. Uebrigens iſt die Frage der gewerblichen 


Schiedsgerichte augenblicklich gar nicht ſo dringend. Durch das Geſe 
haben dr Innungen das Recht erhalten, ihrerſeiks Schiedsgerichte . 
führen. Wolle man danach noch ſtädtiſche Schiedsgerichte einrichten, ſo 
würden zu viele Organiſationen neben einander ſtehen, da ja auch für die 
Unfallverſicherung Schiedsgerichte mit Arbeiterbeiſitzern eingerichtet ſind. 

Abg. Hartmann (deutjche.) beſtreitet, daß es ſich hierbei um die 
Regelung einer dringenden Angelegenheit handelt. Der Antragſteller habe 
ja eine Klippe vermieden, er hat nicht ausgeſprochen, daß die Schieds⸗ 
gerichte obligatoriſch eingeführt werden ſollen. Obligatoriſche Schieds⸗ 
gerichte ſind eben undurchführbar, denn man kann doch ſolche Schiedsgerichte 
nicht für jeden Ort einrichten, ohne daß ein Bedürfniß dafür vorhanden 
iſt. Auch die facultativen Schiedsgerichte ſind nicht leicht einzurichten, 
ſonſt hätte der Antragſteller wohl einen vollſtändig ausgearbeiteten 
Geſetzentwurf vorgelegt. Was würde aber ein ſolcher Geſetzentwurf herbei⸗ 
führen? Daß die Leuke Schiedsgerichte einrichten könnten, wo ſie wollten. 
Das kann heute ſchon geſchehen auf Grund des § 120a der Gewerbe: 
Ordnung. Solche Schiedsgerichte beſtehen auch ſchon in großer Zahl, 
und die Bewegung dafür bleibt nicht ſtill ſtehen. Der Antrag iſt alfo 
eigentlich gegenſtandslos, wenn er nicht die Bedeutung einer Mahnung 
e gone Br 1e Waßlrecht ft 3 bemerkt Redner 
auch, daß er das gleiche, directe Wahlrecht für das Beffe halte. Redner 
E egy ach en z 

Abg. Struckmann (natlib.): Der Vorredner befindet ſich mit feiner 
heutigen Auslaſſung in Widerſpruch zu dem Verhalten ſeiner Parti bet 
früheren Gelegenheiten. Herr Klemm babe ſich damals für den Antrag 
und zwar ſogar für die obligatoriſchen Schiedsgerichte ausgeſprochen. Die 
Frage wird in der Bevölkerung vielfach beſprochen; fie elt mit in dem 

ordergrund der öffentlichen Erörterungen neben der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 

ebung. Deswegen ſollten die verbündeten Regierungen endlich einmal 

tellung zu derſelben nehmen und ſie dadurch von der Tagesordnung 
verſchwinden laſſen. Man ſollte endlich die Frage geſetzlich regeln und 
abwarten, ob es ſich bewährt, oder nicht. Durch die gemeinſame Arbeit 
der Arbeiter und Arbeitgeber kann am leichteſten eine Verſöhnung und 
Verſtändigung herbeigeführt werden. Wenn ein Normalſtatut erlaſſen 
wird, werden die Gemeinden ſich ſchon .._. fühlen, ſolche Schieds⸗ 
gerichte einzuführen. Dabei könnten auch manche Zweifel gelöſt werden, 
namentlich, wie es mit der Vollſtreckung der Urtheile dieſer Schieds⸗ 
gerichte zu halten ift, und ob dieſe Gerichte auch Zeugen vernehmen 
dürfen. Von der Beſugniß, welche man den Schiedögerichten beilegen 
will, ob gegen ihre Urtheile Berufung ftattfinden ſoll oder nicht, wird es 
abhängen, ob man fie durch directe Wahlen oder auf andere Weiſe zu⸗ 
ſammenſetzen ſoll. Vielleicht kann man dabei auf beſtebende Organiſa⸗ 
tionen: Krankenkgſſen, Arbeitervertretungen bei den Unfallverſicherungen 
u. f. w. zurückgreifen. Redner bittet, den Antrag anzunehmen. 

Abg. Hitze erklärt ſich namens des Centrums mit dem Antrage ein⸗ 
verſtanden, da es ſich hierbei um eine wichtige ſocialpolitiſche Frage handelt, 
die neben dem Arbeiterſchutz wohl die wichtigite ift- 

Abg. Bebel: Ich gebe zu, daß wir ſehr bedeutende und wichtige 
ſociale Aufgaben zu löſen haben, und es iſt ſchwer zu ſagen, welche nächſt 
der Regelung der Frauen⸗ und Kinderarbeit zuerſt in Angriff genommen 
zu werden verdient. Aber unter allen Umſtänden iſt auch die Frage der 
Gewerbegerichte für eine ganz außerordentlich wichtige und dringl 18 
erklären. Die Löſung derſelben bietet um ſo weniger Schwierigkeiten, als 
der Weg bereits vielfach begangen worden iſt und praktiſche Erfahrungen 
vorliegen, und er würde bereits weiter verfolgt ſein, wenn die verbündeten 
Regierungen wollten, wie ſie bisher nicht gewollt haben, nicht blos in der 
Schiedsgerichtsfrage, lſondern in allen Fragen des Arbeiterſchutzes über: 
haupt. Seit vollen zehn Jahren werden, wie Herr Struckmann, der ge⸗ 
wiß nicht in den Verdacht kommen kann, muthwillige Oppoſition zu machen, 
fih ausdrückte, alle Fragen des Arbeiterſchutzes dilatoriſch behandelt. Ich 
meine ſogar, die verbündeten Regierungen behandeln ſie geradezu ab⸗ 
lehnend. Wenn Herr Lohmann meinte, das Bedürfniß nach Schiebsgerichten 
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I | 5 1 rey obligatori 
Schiedsgerichte in jedem Dorfe eins errichtet werden m it — in e 
ie bei der Kranken⸗, Unfall⸗ und Invalidenverſicherung konnten 
Bezirke gebildet und ein größerer Kreis von Orten in ein Schiedsgericht 
einbezogen werden. 
bündeten Regierungen 
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gam zum Ausdruck 9 ` s 
nbeffen do 
arin wieder 


des Reichstages if 
ee und würde es gern befeitigen, wenn es ſich nicht zu 

ef i 5 

olchen Wahlrechte nicht noch in anderen Organiſationen Geltung ver: 
4 wollen, verſtehe ich. Es iſt dies aber der einzige Weg, auf dem 
wählen können, 
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ſitzender ich damals war, p kommen und dort über die Schieds⸗ 
gerichte einen wege zu halten und unſere Wünſche und Bedenken 
entgegenzunehmen. lle unſere Vorſchläge, bis auf einen, wurden 
angenommen, ſo daß alle Arbeiter über 21 Jahre in directer Wahl wählen, 
und daß auch die Frauen wahlberechtigt fein ſollten; nur das paſſive Wahl- 
recht wurde den Frauen nicht zugeſtanden. Man will den Frauen das paſſive 
Wahlrecht abſprechen, weil ſie nach dem Gefühl und nicht nach dem 
Verſtande urteilen. Dieſe Anſchauung hat für mich doch etwas ſehr 
Philiſterhaftes. (Heiterkeit) Ebenſo, wie Sie den Arbeitern eine Con⸗ 
eeifion nach der andern gemacht haben, fo werden Sie ſchließlich auch den 
Frauen die Gleichberechtigung mit den Männern einräumen müſſen, wie 
es in den Vereinigten Staaten bereits geſchehen. Nun giebt es überdies 
eine große Zahl von Induſtriezweigen, in denen nur Frauen beſchäftigt 
find. In dieſen könnte doch nur die allein ſachverſtändige Frau die Ent- 
ſcheidung treffen. Was aber ihre Befähigung in anderer Beziehung be⸗ 
trifft, fo hätte fih Herr Baumbach auf den Berliner Arbeiterinnen⸗Ver⸗ 
ſammlungen überzeugen können, daß dort Rednerinnen aufgetreten ſind, 
die es in ſocialpolitiſchen Fragen mit manchem der Reichstagsabgeordneten 
aufnehmen können. Intereſſant war es mir zu hören, daß man das 
Berliner Ortsſtatut bisher nicht genehmigt hat, weil ſich allerlei 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt hätten. Welches ſind die Schwierig⸗ 
keiten? Die Berliner Vorlage unterſcheidet ſich faſt in nichts von dem 
Statut, welches in Frankfurt ſeit einigen Jahren und in Leipzig ſeit 
18 Jahren mit Erfolg beſteht. Es iſt notoriſch, daß in Frankfurt, Leipzig 
und Nürnber das allgemeine Wahlrecht beſteht, und daß die Arbeiter⸗ 
vertreter durch die Bank rothe Socialdemokraten ſind. Gleichwohl haben 
wir gehört, daß dieſe Gerichte ausgezeichnet functioniren. Die Majorität 
der Unternehmer in Nürnberg ift mit der ſocialdemokratiſchen Minorität 
— * daß ſie gar keine Anſtrengungen machen, ihre eigenen Leute 
n das Schiedsgericht zu bringen. Die Furcht, daß dieſes Inſtitut wieder 
eine neue Waffe in den Händen der Socialdemokratie werden möchte, iſt 
alfo vollſtändig unbegründet. In Berlin ſcheint man aber an hoher 
Stelle zu fürchten, daß die Socfaldemokratie vertreten fein möchte, und 
will deshalb die Genehmigung nicht ertheilen. (Minifter v. Bötticher bez 
ſtreitet dies.) „Wie kommt es nun, daß in dem von dem Reichsamt des 
Innern herausgegebenen Bericht der Fabrikinſpectoren das mit dem Ber⸗ 
liner projectirten Statut faſt identiſche Statut als nachahmenswerthes 
Beiſpiel einpfohlen wird! Damit ſie aber ſehen, daß es uns 3 
um eine Verhetzung der Arbeiter zu thun iſt, ſo erkläre ich für 
meine Freunde, daß wir mit den Einigungsämtern einverſtanden 
find, falls die Schiedsgerichte in unſerem Sinne Aae werden. 
Uns fann gar nichts Ba liegen, die Arbeiter mut * u Lobn⸗ 
ſtreitigkeiten r „provociven. Strikes find immer ein zweiſchneidiges 
Schwert, auch für die Arbeiter, die in der Regel den Kürzeren ziehen. 
enn wir die Strikes als Kampfmittel billigen, ſo geſchieht es nur, weil 
fie das einzige loyale Mittel find, den Intereſſengegenſatz zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Arbeitern auszugleichen. Die Berechtigung dieſes Mittels 
baben Sie ja auch durch die Freigabe des Coalitionsrechts anerkannt. 
Das allgemeine, geheime Stimmrecht für die Schiedsgerichte exiſtirt bez 
reits in Oeſterreich, ebenfo das Stimmrecht der Frauen. Wenn die ver 
bündeten Regierungen die gewünſchte Vorlage nicht bringen, ſo werden ſie die 
Mißſtimmung der Arbeiter gegen ſich noch erhöhen. Uns thun ſie damit 
. Schaden. Bringen ſie aber etwas Gutes, ſo werden wir jederzeit 
immen. 
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Was könnte es 
ſchlagen, namentlich angeſichts der kaiſerlichen Botſchaft? 
leicht, einen Geſetzentwurf einzubringen: Der Reichstag würde ihn an⸗ 
nehmen und damit würde die Sache * — ſein. 


erſcheinen laſſen. s beſteht jetzt ſchon die Möglichkeit 
* Schiedsgerichte einzurichten. Deswegen iſt der Antrag nicht 
o bringi ie verbündeten Regierungen haben gegen 


Pleßliche 
orlage ift aber an dem Widerſtande des Reichstages 
gehts des Falter Ausganges halte i À 


tbeitätigung des to Re 
darauf, nicht einmal der preußiſche Handelsminiſter. 
Gi emm (beutfche.) erklärt, daß er früher für die obligatoriſche 
ni nrich dieſer Gerichte geweſen fei, weil die Gemeinde nicht leicht ſich 
nrichtung derſelben verſtände. Das Habe fih gebeſſert. Anderer: 


— er vor einer Ueberſchätzung der Bedeutung dieſer Gerichte 


Abg. 

den e nehme. Der Bundesrath habe gewiß das Recht, die Anträge 

des Reichstages abzulehnen, es kommt aber nur auf die Gründe an, und 

verwunderlich iſt die Beharrlichkeit, mit welcher der Bundesrath ſeinen 

Alehnenden Standpunkt feſthalte, obwohl die Vertretung des deutſchen 

Sn 3 mit eben ſolcher Beharrlichkeit dieſe emen verlaugt. 
Ardeiterſchutz helfen alle anderen 5 nichts; er iſt noch 


ne den 
viel wichti j 
durchgeführk werdende Altersverforgung und muß deshalb ſehr ſchuell 


Das Schlußwort erbält f 8 : Ich 
baie g e ag me Ss De 
hat. Ich glaubte ſchon, es folle m inbi daß bei 
itiati 5 „tolle ſich als Praxis einbürgern, daß 

Nnitiativanträgen am Bundesrathstiſche das tieifte Schweigen beobachtet 
wird. Wir haben das ja erlebt. Die Stellung des Bundezraths iſt aber eine 
ſolche daß er uns Antwort geben follie. Das Recht des Bundesraths, Beſchlüſſe 
des Reichstags abzulehnen, ſtellt Niemand in Frage, aber während in anderen 
Verfaſſungsſtaaten das Oberhaus öffentlich verhandelt, beſchließt der 
Bundesrath hinter geſchloſſenen Thüren. Wir haben das Recht zu er⸗ 
fahren, welche Beſchlüſſe er gefaßt hat, und aus welchen Gründen. Der 

err Staatsſecretär beklagt fich über den Ton, mit dem der Bundesrath 
ehandelt wird, wirft uns aber vor, daß wir Staub aufgewirbelt hätten. 
Auch dieſer Ausdruck wird weder im Knigge, noch im Alberti direct 
empfohlen, wenn er da auch nicht gerade verpönt ift. (Heiterkeit) Wir 
haben für dieſen Antrag auf Entgegenkommen gerechnet; er iſt nicht vom 
einſeitigen Parteiſtandpunkt aus geſtellt, ſondern entſpricht den früheren 
Beſtrebungen aller Parteien und auch der Regierung. Die Schwierigkeiten 
der Ausarbeitung eines Geſetzentwurſes ſcheuten wir nicht, aber wir wollten 
keinen Geſetzentwurf, der von unſerem Parteiſtandpunkte ausgeht. Der 
frühere 4 be iſt auch nicht an den großen Schwierigkeiten ge⸗ 
ſcheitert, die der Abg. Hartmann gemalt hat, ſondern an untergeordneten 
Punkten, und dieſe Punkle werden mit einigem Muthe undeiniger Beharrlichkeit 
überwunden werden. Für dringend haben den Geſetzentwurf die Regie⸗ 
rungen früher ſelbſt gehalten. Daß er wünſchenswerth iſt, leugnet Niemand. 
Es iſt aber auch durchaus nicht Gewohnheit, Geſetzentwürfe nur dann zu machen, 
wenn ſie überaus dringend ſind. So zum Beiſpiel war das Kunſtbutter⸗ 
geſetz gerade nicht ſehr dringend. Die ſpontane Entwickelung der Schieds⸗ 
gerichte iſt eben dadurch geſtört, daß der größten Commune, Berlin, es 
nicht möglich gemacht worden iſt, auf dem Wege des Ortsſtatutes ein 
gewerbliches Schiedsgericht zu beſchaffen. Daß der Oberpräfident dagegen 
Bedenken gehabt hat, muß wohl der Fall fein; denn ſonſt hätte er das 
€ atut genehmigt. Dieſe Bedenken find uns aber nicht mitgetheilt worden. 
bee echt in den Berliner Statuten nichts, was nicht in irgend einem 
Siet fih befände. Es muß jeder Commune ermöglicht werden, ein 
es atut zu erlaſſen, dem die Genehmigung nicht verſagt werden darf, wenn 
em Normalſtalut entſpricht. Wir würden auch für ein Normalſtatut 
ar ſein und rufen die Unterſtützung der Geſetzgebung an, damit uns 
Schiedsgerichten ermöglicht wird. Man 
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tet, daß die Einrichtung von Schiedsgerichten noch 
Orlcht wird, wie früher. In Berlin hat man den Antrag, ein ſolches 
von alm herzuſtellen, mit großer Begierde ergriffen; man überzeugte fih 
der Nothwendigkeit, weil die übrigen ſchie sgerichtlichen Einrichtungen 

Es beſteht den und die Gewerdebepualſon des Magiſtrats nicht ausreichen. 
reichend f kein Gericht, welches für die Bedürfniſſe des Arbeiters aus⸗ 
tanb Pe kann. Die ordentlichen Gerichte arbeiten für den Arbeiter: 
fand zu langſam und auch zu koſtſpielig, während die Gewerbe⸗Schieds⸗ 
gerichte entweder unentgeltlich oder fo woßteil, mie möglich n de Die 
ErwerbeSchiedögerichte entſprechen auch dem Rechtsbewußtſein der arbei⸗ 


Windthorſt bedauert, daß die Arbeiterſchutzgeſetzgebung keinen] 


tenden Klaſſen. Ein Schiedsrichter, der das Herz auf dem rechten Flecke 
hat, wird häufig in der Lage ſein, eine Sache ſo zu ſchlichten, daß beide 
Parteien zufrieden ſind. Auch vom Standpunkte des ſtrengen Rechtes iſt 
es ja nicht unmöglich, beiden Parteien Recht zu geben. Ich habe erſt vor 
Kurzem einen Aufſatz eines Rechtsanwalts geleſen, der beiden Parteien 
Recht gegeben hat. 3 In Berlin tauchte bei Gelegenheit des 
Maurerſtrikes die Frage auf, ob es nicht möglich fei, eine Einrichtung zu 
ſchaffen, die im geeigneten Augenblick vermitteln kann, und man hielt die 
Einrichtung eines ubie Schiedsgerichts für eine fehr geeignete Vor: 
2 um dieſe wichtige Inſtitution zur Vollendung zu bringen. Ich bin 
aher der Anſicht, daß, wenn auch die fociale Frage dadurch nicht gelöſt 
wird, mit der Einſetzung ſolcher Schiedsgerichte ein gutes Stück gethan 
wird auf dem Wege der Herſtellung des ſocialen Friedens. Deshalb bitte 
ich, den Antrag anzunehmen. (Beifall links.) 
Der Antrag wird gegen die Stimmen der Conſervativen angenommen. 
Schluß gegen 5 Uhr. y 
Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. (Etat: auswärtiges Amt, Poft- und 


Telegraphenverwaltung.) 
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` (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. Jan. Für die königliche Bibliothek wirft 
der nächſte Etat ſtatt 96 000 M. 150 000 M. aus, im Extraordinarium 
300 000 M. zum Ankauf einer großen, für die deutſche Litteratur 
wichtigen Sammlung. 

Der Kaiſer befahl, daß die für Berliner Schulen zu unentgelt⸗ 
lichem Beſuche beſtimmte Feſtvorſtellung des Dramas „Die 
Quitzows“ am 27. Januar, dem Geburtstage des Kaiſers, ſtatt⸗ 
finden fol. Die geſammten Eintrittskarten für dieſen Abend werden 
dem Cultusminiſter zur Vertheilung an die Unterrichtsanſtalten über⸗ 
wieſen. 

Der Reichstagsgeſammtvorſtand beſchloß, den Geburtstag des 
Kaiſers durch ein gemeinſames Feſtmahl zu feiern. 

Zur Berathung des Etats des auswärtigen Amts am 
Dinstag wird die Theilnahme des Reichskanzlers erwartet. 

Die Afrikavorlage kam heute an den Bundesrath, dem Reichs⸗ 
tage wird ſie Mitte der nächſten Woche zugehen. 

x Berlin, 12. Jan. Geſtern Nachmittag fah Fürſt Bismarck 
Herrn v. Bennigſen und den Hauptmann Wißmann bei ſich. 

Die bekannte Erklärung Liebknechts im Reichstage, daß Frank⸗ 
reich als Angreifer Deutſchlands auch die Socialdemokraten auf Seite 
des angegriffenen Vaterlandes finden würde, hat ihm von dem com⸗ 
muniſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London einen Tadel zugezogen. 
Im „Socialdemokrat“ erklärt nun Liebknecht, indem er beiläufig be⸗ 
merkt, daß ihm auch der italieniſche Revolutionär Cipriani in einem 
„offenen Brief“ ſeine Unzufriedenheit zu erkennen gegeben habe, er 
ſei „mißverſtanden“ worden. Er habe lediglich den Wahn zerſtören 
wollen, als würden die Franzoſen, wenn ſie einen Krieg gegen 
Deutſchland vom Zaun brechen ſollten, in den deutſchen Social⸗ 
demokraten ſozuſagen einen militäriſchen Rückhalt finden. „Die Rede 
habe ihren friedlichen Zweck nicht verfehlt“, und ſo ſolle man alſo 
hinterher nicht an Worten herumklauben. 

* Berlin, 12. Jan. Eine hieſige Correſpondenz will trotz des 
Dementis der „Darmſtädter Ztg.“ wiſſen, die Reiſe des Groß⸗ 
herzogs von Heffen mit dem Erbgroßherzog und Prinzeſſin Alice 
nach Petersburg werde ſchon am 25. Januar erfolgen und bis Ende 
Februar dauern. Einige Tage werde Aufenthalt in Berlin zum Ge⸗ 
burtötage des Kaiſers genommen werden. Dagegen dementirt das 
engliſche Hoffournal officiel die Verlobungsnachricht. 

„Berlin, 12. Jan. In der heutigen Sitzung der Budget⸗Com⸗ 
miſſion brachten Hammacher und Witte zur prode, daß durch das 
neue amtliche Waarenverzeichniß eine Reihe von Zo dene 3. B. auf 
Faßreifen, Reismehl und Senf, eingeführt ſei, wodurch zahlreiche Inter⸗ 
eſſentenkreiſe geſchädigt würden. Stagtsſecretär Maltzahn ſagte . 
Auskunft zu, ch d die Discuſſion über dieſe Frage vertagt wurde. — 
Bei der Berathung des Titels „Tabakſteuer“ wurden die Klagen und 
ka der inländiſchen Tabaksbauer über die Wirkungen der Zoll⸗ 
und teuergefebaebung eingehend erörtert. Die Commiſſion beſchloß, dem 
Reichstage eine Reſolution zu empfehlen, durch welche die Regierungen 
gufa ordert würden, gegenüber den m rvo nen Klagen und 
Wünſchen der inlänziſchen Tabakbauer in eine Priffun darüber einzu⸗ 
treten, inwieweit eine Erleichterung der Formen der Beranlagung und 
Erhebung der Tabakſteuer, ſowie der Steuerſätze für Tabak ſich empfiehlt, 
m = Ergebniß diefer Unterſuchung dem Reichstage baldthunlichſt mit⸗ 
zutheilen. f 

* Branuſchweig, 12. Jan. Jetzt wird amtlich erklärt, daß von 
Verhandlungen betreffs der welfiſchen Angelegenheit hier officiell nichts 
bekannt ſei. 

* Hirſchberg, 12. Januar. Laut telegraphiſcher Nachricht ift in 
Langwaſſer eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, 15 Beſitzungen 
ſtehen in Flammen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Jan. Der Kaifer empfing geſtern den Reichskanzler 
in einſtündiger Audienz. Abends war im Schloſſe muſikaliſche Abend- 
unterhaltung. — Der „Nationalzeitung“ zufolge iſt für die voraus⸗ 
ſichtlich längere Vertretung des Admiralitätschefs Grafen Monts die 
Theilung der Functionen derart beabſichtigt, daß der Director der 
Admiralität Heusner die Verwaltungsgeſchäfte führen, mit dem Com⸗ 
mando der Marine aber ein anderer Seeoſſtzier beauftragt werden foll. 

Berlin, 12. Jan. Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers“ ver⸗ 
öffentlicht die Verlobung des Prinzen Friedrich Leopold mit der 
Prinzeſſin Luiſe von Schleswig-Holſtein. 

Berlin, 12. Januar. Nach einem hier eingegangenen Tele: 
gramm find die Aufſtändiſchen bei einem Angriff auf Dar⸗es⸗Salam mit 
großem Verluſt zurückgeſchlagen worden. Deutſcherſeits wurden nur 
die Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Borenſtein und die 
Schweſter Marie Fingerle von der bei dem Kampf in Brand ge⸗ 
rathenen Niederlaſſung der evangeliſchen Miffionsgefellihajt verwundet 
worden. ; 

Berlin, 12. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht als 
angebliches Zeugniß dafür, wie weit die Intentionen des Kaifers 
Friedrich von der Richtung der Oppoſition, des Fortſchritts und der 
freiſinnigen Partei abweichen, das Handſchreiben des Kaiſers Friedrich 
an den Reichskanzler gelegentlich ſeines 50. Jahrestages von deſſen 
Eintritt in die Armee, Charlottenburg, 25. März 1888, welches 
beſagt: 

Ich gedenke mit Ihnen, lieber Fürſt, heute der abgelaufenen fünfzig 
Jahre, welche verſtrichen ſind, ſeitdem Sie in das Heer eintraten. Ich 
freue Mich aufrichtig, daß der Gardejäger von damals mit ſoviel Zu⸗ 
friedenheit auf dieſes abgelaufene halbe Jahrhundert zurückblicken kann. 
Ich will Mich heute nicht in lange Auseinanderſetzungen über die ſtaats⸗ 
männiſchen Verdienſte einlaſſen, welche Ihren Namen für immer mit 
unſerer Geſchichte verflochten, aber das Eine muß Ich hervorheben, daß, 
wo es galt, das Wohl des Heeres, ſeine Wehrkraft und Schlagfertigkeit 
zu vervollkommnen, Sie nimmer fehlten, den Kampf aufzunehmen und 
durchzuführen. Somit dankt Ihnen das Heer für die erangi a 
nungen, die es niemals vergeſſen wird, und an der Spitze deſſelben der 
Kriegsherr, der erſt vor wenigen Tagen berufen wurde, dieſe 9 — 
nach dem Heimgang deſſen einzunehmen, der unausgeſetzt das Woh 
der Armee auf dem Herzen trug. Ihr wohlgeneigter riedrich 


(Was foll damit bewieſen werden? Daß Kaifer Friedrich die Verdienſte 
des Fürſten Bismarck ſtets anerkannt hat, weiß alle Welt. Wo liegt 
in dieſer Anerkennung ein Gegenſatz des Kaiſers Friedrich zu den An⸗ 
ſchauungen der Freiſinnigen? Erſtaunlich iſt nur, daß dieſelben Blätter, 


welche gegen die fonftige geiſtige Hinterlaſſenſchaft des Kaiſers Friedrich | g 


einen förmlichen Feldzug eröffneten, jetzt plötzlich das Zeugniß des verewigten 


Kaiſers anrufen. Die wiederholte Anerkennung des Reichskanzlers ha 
Kaiſer Friedrich ebenſo wenig wie die böſen Freiſinnigen gehindert, in 
vielen weſentlichen Fragen, die Anſichten des Reichskanzlers nicht zu 
theilen. Die Redaction). 

Hannover, 12. Januar. Der „Hann. Cour.“ meldet: Von 
dem hieſigen Artilleriedepot wurden zwölf leichte Geſchütze der reiten- 
den Artillerie mit Munition ohne Bedienung und Beſpannung nach 
Geeſtemünde verladen, um morgen zur Verwendung in Deutſch⸗ 
Oſtafrika verſchifft zu werden. Die Geſchütze werden der Wißmann⸗ 
ſchen Colonialtruppe zugetheilt. 

Offenburg, 12. Jan. Die Stichwahl für die Reichstagserſatz. 
wahl iſt auf den 25. Januar feſtgeſetzt. 

Paris, 12. Jan. Die Kammer ſetzte die Berathung der Rekru⸗ 
tirungsvorlage ohne Zwiſchenfall fort. 

Brüſſel, 12. Jan. Die Meldung verſchiedener Blätter, daß der 
König der Verfaſſer der kürzlich hier erſchienenen anonymen Broschüre 
über Belgiens wirthſchaftliche, politiſche und militäriſche Lage ſei, wird 
als vollſtändig erfunden bezeichnet. (Vgl. unter Belgien. D. Red.) 

Haag, 12. Januar. Das Befinden des Königs hat ſich in der 
letzten Nacht verſchlimmert. Dr. van Vlaanderen brachte die Nacht 
im Schloſſe Loo zu. Dr. Vinkhuyſen wurde heute telegraphiſch dort: 
hin berufen. 

Haag, 12. Jan. Officiel wird erklärt: Die beunruhigenden 
Symptome im Zuſtande des Königs halten an. Die Ueberreizung 
vermindert die Kräfte. : 

Petersburg, 12. Januar. Ein Erpofe des Finanzminiſters zum 
Reichsbudget für 1889 behauptet die Möglichkeit, letzteres zu einem 
günſtigen Reſultat zu führen, vornehmlich durch die aufrichtig fried⸗ 
liebende Politik des Kaiſers, welche jede Veranlaſſung zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den auswärtigen Mächten beſeitigt. Das Erpofe 
betont, daß es bedenklich ſei, Anleihen aufzunehmen, und empfiehlt, 
die außerordentlichen Ausgaben einzuſchränken und ſich mit den ver⸗ 
fügbaren Mitteln zu begnügen. Das Erpoje nimmt auf den Sturz 
des Rubelcourſes in den letzten Jahren Bezug und erklärt ihn durch 
die blinde Feindſeligkeit der ausländiſchen Preſſe und unvernünſtige 
Speculation. Ein Theil der ruſſiſchen Werthpapiere ging nach Holland 
und Frankreich, wo die öͤkonomiſche Lage Rußlands günſtiger aufge⸗ 
faßt wurde, der größte Theil der Papiere wurde aber nach Rußland 
zurückberkauft und dadurch eine bedeutende Summe der ruſſiſchen 
Schuldverſchreibungen aus dem Umlaufe gebracht. Um neuen Ver⸗ 
käufen ruſſiſcher Werthe auf ausländiſchen Börſen und einer even⸗ 
tuellen Mißernte in Rußland begegnen zu konnen, berechnet der 
Finanzminiſter den Werth des Goldrubels im Reichsbudget für 1889 
mit 170 Creditkopeken. ; 

Belgrad, 12. Januar. Der König empfing Mittags den nen- 
ernannten franzöſiſchen Geſandten Patrimonio im Beiſein des Miniſters 
Mijatovic. In den beiderſeitigen Anſprachen wurde der Wunſch auf 
die Aufrechterhaltung freundſchaftlicher, herzlicher Beziehungen der 
beiden Länder hervorgehoben. Geſtern empfing der König eine 
Deputation der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, welche für die durch 
die neue Verfaſſung den Iſraeliten gewährte Gleichberechtigung dankte. 

Waſhington, 12. Jan.“) Der amerikaniſche Generalconſul in 
Samoa Sewell wurde heute vom Ausſchuſſe des Senats für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten in geheimer Sitzung vernommen. Derſelbe 
ſagte, er erwarte mit der nächſten Poſt aus Samoa Nachrichten über 
weitere Conflicte der deutſchen Eingeborenen, da das Blutvergießen 
die Lage gründlich verändert habe. Wenn nicht beabſichtigt werde, 


Deutſchland die Controlle der Inſeln gänzlich einzuräumen, würden 


die Mächte entſchiedene Schritte ergreifen müſſen. Der deutſche 
Druck ſei ausſchließlich verantwortlich für die augenſcheinliche Ent⸗ 
zweiung der Eingeborenen. Sewell betonte, daß es wichtig ſei, 
mindeſtens die Neutralität der Inſeln aufrecht zu erhalten. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


| Letzte Poft. 
$ Berlin, 12. Jan. Die letzte vom Kaifer Wilhelm J. gewidmete 
Standarte — ſie iſt dem Verein ehemaliger Kameraden des 2. Garde⸗ 
n zu Theil geworden — wird am nächſten Donnerstag 
im großen Saale der Philbarmonie geweiht werden. 2 
n der deutſchen allgemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung 
wird ſich auch der Berliner Verein für Feuerbeſtattung betheiligen. 
Die Marmorbüſte des Nationalökonomen Johann Heinri 
Thünen wird morgen in der Ehrenhalle der 
lichen Hochſchule 1 l. enthüllt werden. ; 
Kaiſer Wilhelm II. hat dem hieſigen Verein ehemaliger Gardez 
füſiliere ein Fahne verliehen, die erſte, welche überhaupt von ihm ver⸗ 
geben worden iſt. 


Wahlerverſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Partei im Nösler'ſchen Saale. ö 


H. Breslau, 12. Januar. 
Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und wurde von dem Stadtverordneten. 
Fabrikbeſitzer Brehmer, geleitet. Derſelbe berief zunächſt die Herren 
Strommeiſter Griebl und Vorarbeiter Liehr in das Bureau, dankte ſodann 
den Anweſenden für ihr zahlreiches Erſcheinen und empfahl ſchließlich in 
warmen Worten die Candidatur des Herrn Stadtrichter a. D. Fried⸗ 
länder, indem er auf das bisherige überzeugungstreue, opferwillige und 
erfolgreiche Wirken deſſelben ſowohl im Dienſte der Commune als a 
als Führer der hieſigen deutſchfreiſiunigen Partei hinwies. 
Stadtrichter Friedländer, von der Verſammlung auf das N 
begrüßt, dankte zunächſt für den freundlichen Empfang und die wohl⸗ 
wollenden Worte des Herrn Vorſitzenden und wies ſodann auf die Borz 
gänge bei den Septennatswahlen im Jahre 1887 hin. Er fei damal 
ebenſalls Candidat der deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau N 
durch unglückliche Verhältniffe aber gezwungen worden, dem Wa a 5 
ſernzubleiben. Umſomehr freue es ihn, heute Gelegenheit au n as 
nachholen zu können, was er damals habe verjäumen mu ſen, ſel . 
ſtändlich wolle er heut nicht mehr auf jene Zeit zurückkommen, obwohl 
dich gerade ſehr intereffanten Stoff zu Betrachtungen bieten würde. Nur 
darauf wolle er hinweiſen, daß die Meinung der deutſchfreiſiunigen Partei, 
es bandke ſich bei jenem Wahlfampfe nicht um 5 oder 7 Jahre, ſondern 
darum, dem Reichskanzler angeſichts der kommenden Ereigniſſe eine ge⸗ 
fügige Majorität zu ſchaffen, ſchon jetzt nach kaum 2 Jahren ſich als zu⸗ 
kreſſend erwieſen babe. Der Plan, führt Redner im Weiteren aus, ift gez 
lungen, der Reichstag beſteht und deffen Leiſtungen find, wenigſtens 
von unferem Standpunkte aus, keine erfreulichen. Es wird auch 
kaum möglich ſein, irgend einen Vorſchlag, welchen die Nei 87 
regierung ernſtlich will, bintanzuhalten. Einer ſolchen Situation gegenüber 
es Pflicht jedes felbftftändig denfenden Mannes, durch feine Wal 
ertennen zu geben, daß er nach wie vor glaube, daß unſere ganze politiſche 
Entwicklung nicht dahin dränge, nur immer neue Steuern zu bewilligen, 
neue Geſetze zu machen, welche darauf berechnet find, die freie Bewegung 
u hemmen, ſondern daß es, wie Kaifer Friedrich geſagt, gelte, unſere 
Berfaffung im freiſinnigen Sinne auszubauen. (Lebhaftes Bravo.) Bei 
einer folden Situation ift es ſelbſtverſtändlich, bei den Parteien, welche 
ſich gegenüberſtehen, bezüglich ihres Verhaltens Umſchau zu balten. Ich 
meine, alle Parteien ſind gleichberechtigt, mitzuwirken an dem Wohle des 
Staates, und ich bin nicht ſo 1 zu glauben, alles Heil allein ginge 
von uns aus. Der gegenwärtige Wahlkampf wurde von der anderen 
Seite in einer Weiſe eingeleitet, daß man bätte glauben können, es fole 
das, was dort bei den letzten Landtagswahlen geſündigt worden war, 
a Hi elle Holt ee 1 580 getäuſcht, als ich glaubte, es 
cien wirklich e e politiſche Kämpfe in Breslau lich. ie dama 
wird auch heute mit Verdächtigungen, megho ee 


von 


Anklagen und Beſchimpfungen 


egen uns gekämpft. Redner erinnert demnächſt an ſeine bisher vergeblich 


hieſigen Landwirthſchaft⸗ 


geweſene Aufforderung an Profeſſor Schmidt, Beweiſe für feine ſchmähliche 
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üklage zu bringen, daß von Seiten der deutſchfreiſinnigen Partei die 
Wie ud ben Wiigbrauch der Geldherrſchaft vergewaltigt würden. 
Eine Antwort fei bis jetzt nicht gegeben worden, während umge: 
kehrt er in der Lage geweſen fei,- den Beweis zu führen, daß auf 
der Gegenſeite das geſchehe, was man der deutſchfreiſinnigen Partei 
zum Vorwurf gemacht habe. Die „Schleſiſche Zeitung“ habe ſeiner⸗ 
zeit feine hierauf bezüglichen Ausführungen einfach ktodtgeſchwiegen 
und Herr von Kardorff habe in der letzten Sitzung des Reichstages die⸗ 
ſelben Anſchuldigungen gegen die hieſige freiſinnige Partei wiederholt. 
Nachdem Redner im Weiteren über die letzten Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages berichtet und namentlich die Ausführungen des Abgeordneten von 
Aike charakteriſirt hat, fährt derſelbe fort: ſoweit ſind wir bereits 
gekommen und ich habe nicht gehört, daß Seitens der Cartellparteien 

egen die Ausführungen dieſes Abgeordneten Widerſpruch erfolgt ſei. Ich 
— wirklich neugierig zu erfahren, wie Herr Tſchocke ſich zu dieſer Frage 
telen wird. Die Sache ift von der ernſteſten Bedeutung, denn wenn 
foice Grundſätze Geltung erlangen, dann ift es wirklich reiner Humbug, 
von einem Reichstage als een des ganzen Volkes zu ſprechen. 
(Beifall.) Wem bei ſolchen Dingen die Augen noch nicht auf ehen, von 
dem weiß ich wirkli nicht, wenn ihm einmal der Staar geſtochen werden 
wird. (Sehr richtig. - ; 

Nun habe ich es als meine Pflicht erachtet, wenn ich in den Wahl: 
kampf eintrete, mich darum zu kümmern und zu erfahren zu ſuchen, wie 
unſere Gegner denken. Dieſelben haben ein Programm ausgegeben, aber 
ſo ſchön daſſelbe klingt, ich habe damit nichts en können, es enthält 
abſolut Nichts; in Rückſicht auf die gerade jetzt im Vordergrunde ſtehenden 

ragen in den verſchiedenſten Wendungen wird uns das Work national vorge⸗ 

ührt, es wird uns nationale Geſinnung, Gefühl für nationale Ehre 
u. f. w. vorgeführt. Das find im beiten Falle Redensarten, aber keine beſtimmten 
Meinungen und Antworten auf beſtimmte Fragen. Ich habe mich nach Mate⸗ 
rial zur Peurtheilun unſerer Gegner in ihren Reden umgeſehen. Mit großer 
Spannung erwartete ich die Candidatenrede des Herrn Tſchocke. Geſtern 
ſprach er, und ich freute mich, in ſeiner Rede ausreichendes Material für 
meinen heutigen Vortrag zu finden, denn die gegenwärtig im Vorder⸗ 

runde ae Fragen haben die Herren Dr. Alexander Meyer und 

ugen Richter fo erſchöpfend behandelt, daß ich mich nach etwas Anderem 
umſehen mußte. Es iſt eine eigene Tücke des Schickſals, daß gerade dieſes 
Mal die geſtern gehaltenen Reden in den betreffenden Zeitungen nicht fo 
prompt wie ſonſt veröffentlicht worden ſind. habe nur eine ganz 
kleine Gloſſe in der Breslauer Zeitung und einen Bericht von wenigen 
Zeilen in der Schleſiſchen Zeitung, alſo ſo gut wie gar keine Ausbeute 
gefunden. Dieſelben enthalten zwei thatſächliche Mittheilungen. Zunächſt 
von Juſtizrath Hecke, dem — ie der Schwiegermutter⸗Adreſſe⸗Partei. 
Ja, ich brauche dieſen Ausdruck mit Abſicht, denn Herr Hecke hat geſtern 
erklärt, er übertrage ſein Vertrauen nicht nur auf den Reichskanzler, 
fondern auch auf deſſen großen Sohn. (Große Heiterkeit.) M. H. Da⸗ 
mit iſt für Jeden der kommende Mann gezeichnet. Wenn vielleicht im 
Laufe der Dinge die Kanzlerſchaft frei werden ſollte, dann dürfte mög⸗ 
licher Weiſe in Conſequenz des bisher Geſchehenen die Forderung geftellt 
werden, nun müſſe der große Sohn der Nachfolger des großen Vaters 
werden. (Lebhaftes Bravo.) 

Die zweite Thatſache, welche ich den kurzen Berichten entnommen habe, 
iſt die, daß Herr Tſchocke verſprochen hat, er wolle gegen Richter recht 
grob fein. as hat mich im erſten Moment des armen Richters wegen 
erſchreckt. Ich denke aber, es wird dieſem allenfalls noch gelingen, die 
Grobheit des Herrn Tſchocke zu überbieten. Wenn ich nun ſo durch die 
mgt im Stiche gelaſſen wurde, fo bin ich doch nicht ganz hilflos, denn 
ſtatt des Herrn Tſchocke ſind ſeine Zeugen und Pfadfinder aufgetreten 
und eine ganze Reihe von Reden aus jener Partei kennzeichnet ganz klar, 
wie jene Herren denken und wohin ſie ſteuern. Es ſind verſchiedene neue 
Männer in die politiſche Arena getreten. Das zeigt, wieviel politiſche 
Talente das Cartell plötzlich zu zeikigen im Stande iſt, die mit einer ge⸗ 
wiſſen Friſche und Unbefangenheit das ausſprechen, was ſie drückt. In 
positiver Beziehung habe ich in ihren Reden freilich nicht viel gefunden. 
Der Eine befaßt ſich damit, zu beweiſen, daß wir Freiſinnigen gar nicht 
freiſinnig ſind. Dieſe Herren können es eben nicht faſſen, daß Jemand 
auf ſeiner Meinung beharrt. Ein Anderer hat die überraſchende Ent⸗ 
deckung gemacht, daß wir früher anſtändige und berechtigte liberale Oppo⸗ 
ſitionsmänner geweſen, es aber nicht mehr ſeien, und er begründet das in 
einer wirklich recht geiſtvollen Weiſe, die allerdings in dem Munde eines 
Nationalliberalen einen ganz eigenthümlichen Eindruck macht. Aber der 
Nachdruck, und das ift das Trauxigſte, liegt in der Erklärung, daß wir 
Deutſchfreiſinnigen nicht deutſch, ſondern eine Judenpartei ſind, oder daß 
in unſerer Parkei, wie ein Redner ſich gütigſt ausdrückte, zu mindeſtens 
die Juden prävaliren. Die Judenhetze zeitigt immer neue Blüthen. Herr 
Dr. Krauſe, der ausdrücklich erklärt hat, er ſpreche im Auftrage und mit 
Bewilligung ſeines Freundes Tſchocke, beklagt ebenfalls den Einfluß des 
Judenthums und verſpricht Namens feines Vollmachtgebers, daß dieſer, wenn 
er in den Reichstag käme, dafür ſorgen werde, daß diejenigen ſtrafbaren 

andlungen, welche von Juden begangen wurden, von einer um fo härteren 

trafe betroffen werden. Alſo denjenigen Grundſatz, den wir ſchon hatten, 
bevor Preußen eine Verfaſſung beſaß, die Gleichheit vor dem Geſetz, 
wollen die Herren beſeitigen. Sie wollen ein Ausnahmegeſetz für die 
Juden ſchaffen. Aber denjenige, der ein Ausnahmegeſetz für die Juden 
chafft, bewilligt es ebenſo gern für Andere. (Beifall.) Heut für die 

uden, morgen für die Socialdemokraten, und übermorgen für die Deutſch⸗ 
freiſinnigen. (Lebhafter Beifall.) Vielleicht aber hat der Redner nur 
fagen wollen, daß fein Vollmachtgeber geneigt fei, dafür zu wirken, daß 
für diejenigen, welche zur Catellpartei gehören, unter allen Umſtänden 
mildernde Strafbeſtimmungen zur Anwendung kommen ſollen. (Lebhaftes 
Bravo.), Ein anderer Redner geht noch weiter und läßt fih von feinen 
Betrachtungen dahin führen, anzudeuten, man müſſe ſich im politiſchen 
Leben die Juden ſcheuen, denn ſie hetzen wie er andeutet zum Kriege, um 
bei dieſer Gelegenheit durch Armeelieferungen zu Gelde zu kommen. 
(Pfui!) Ein dritter Redner ſcheut ſich nicht zu ſagen die Juden hätten 
ihre eigene Rechtsanſchauung. Freilich iſt das, was er zur Begründung 
deſſen ſagt, eine etwas unvorfichtige Aeußerung, denn alle Geſetze, die wir 
im Reiche haben, find auf Vorſchlag und durch die Sanction des Reichs: 
kanzlers zum Geſetze geworden (Sehr richtig) und der Reichskanzler kann 
nach ihrer Meinung doch nicht irren. (Lebhaftes Bravo.) Kann ein verz 
ſtändiger Menſch, welcher auf das Wohl ſeiner Mitbürger bedacht iſt, nur 
einen Augenblick zweifelhaft ſein, daß ein Candidat, der in dieſer Weiſe ſich 
vertreten läßt, nicht unſer Candidat fein kann! Wie ruhige und unbefangene 
Leute diefe Dinge beurtheiken, zeigt das Zeugniß eines Mannes, deſſen 
Autorität und Unbefangenheit auch die Gegner nicht bezweifeln werden. 
Karl Schurz, der während des ganzen verfloſſenen Jahres in Deutſchland 
weilte, der die Anerkennung und Achtung der weiteſten Kreiſe beſitzt und 
ſich auch der perſönlichen Auszeichnung des Reichskanzers in hervorragender 
Weiſe erfreut hat, äußert ſich, kaum nach Amerika zurückgekehrt über den 
in Deutſchland graſſirenden Antiſemitismus in folgender Weiſe: 

„Ich babe jüngst Gelegenheit gehabt, den Urſprung, den Charakter 
und die Ziele der ſogenannten „antiſemitiſchen Bewegung“ zu beobachten, 
— einer Bewegung, deren dunkler Geiſt des Fanatismus und der Ver⸗ 
folgung die menſchliche Exleuchtung des 19. Jahrhunderts beſchimpft, 
welche ſich an das dümmſte Vorurtheil und die blindeſte Leidenſchaft 
wendet, deren Ungerechtigkeit jeden Sinn für Billigkeit und Anſtand 
beleidigt und deren Feigheit — denn Feigheit iſt ein weſentliches 
Element in dem Verſuch, die mitſtrebenden Kräfte einer Handvoll Leute 
zu unterdrücken — deren Feigheit ſage ich, die Verachtung jedes ſich 
ſelbſt achtenden Menſchen hervorrufen ſollte. Schurz ſchloß mit den 
Worten: „Nein, nein, dieſe „Bewegung“ kann nicht lange dauern, ſie 

2. in Schande untergehen, fie wird in ein ſchmähliches Grab ver⸗ 
wieſen durch die edlen Triebe der menſchlichen Natur und die Civili- 
ſation des Zeitalters.“ í 

(Lebhafter Beifall.) So urtheilt ein Mann, der in unſere Partei- 
kämpfe nicht verwickelt iſt und dem es gleichgiltig ſein kann, welche Partei 
bei den Wahlen ſiegt. Ich hoffe, daß Breslau durch ſein Votum zu er⸗ 
kennen geben wird, daß wir nicht geneigt find, dieſem wüſten Treiben 
Vorſchub zu leiſten. (Bravo.) Aber trotz dieſes antiſemitiſchen Dauer: 
laufes ift es den Herren nicht gelungen, Ihre Partei intact zu erhalten, 
es hat ſich eine vierte Partei gebildet, die fih vom Cartell feierlichſt los⸗ 
ſagt. Als ich heute das Flugblatt dieſer Partei las, fiel mir unwillkür⸗ 
lich eine ruſſiſche Anecdote ein. Ein Zigeuner und ein xuſſiſcher Pferde: 

ändler kommen zum Markte. Der Zigeuner bringt ein lahmes Pferd. 
er Pferdehändler aber ſieht, daß das Pferd nur vernagelt iſt und 
laubt, daß es nur deshalb lahmt, er ſagt fih: der dumme 
igeuner weiß nicht, weshalb das Pferd lahmt, er kauft das Pferd 
mit wenigem Gelde. Der Zigeuner aber ſpricht, den Nagel 
habe ich abſichtlich eingeſchlagen, damit es ausſieht, als ob das Pferd nur 
deshalb lahme, und der Rufe freut fih, den Zigeuner noch mit einem 
daten Zebnrubelfheine betrogen zu haben. (Heikerkeit.) er von den 
eiden, der Cartellpartei und der ſogenannten ſocialen Reformpartei, der 
Zigeuner und wer der Roßhändler iſt, das mögen ſie ſelbſt beurtheilen. 


Das Traurige aber bei den Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden Parteien 
iſt, daß ſie zeigen, wie groß die Verwirrung iſt, die gerade hier in Breslau 
in den Köpfen herrſcht, indem die neue Partei ſich aus Handwerkern und 
Arbeitern zuſammenſetzt. Einen größeren und ſchärferen politiſchen und 
wirthſchaftlichen Gegenfap, wie zum den Handwerkern, welche Zwangs⸗ 
innungen wollen, und den Arbeitern kann es doch wirklich nicht geben. 
Wie ein Arbeiter für einen ſolchen Handwerksmeiſter ſtimmen kann, iſt 
mir abſolut unverjtändlich. 

Die dritte Partei unſerer Gegner, die ſocialdemokratiſche Partei, iſt 
Ihnen 1 von Richter in ſo vortrefflicher Weiſe geſchildert worden, 
daß ich nichts weiter hinzufügen kann. Allen dieſen Korkin gegenüber 
bleibt nunmehr nur noch unfere Partei. Dieſelbe hat in ihrem Programm 
in kurzen Zügen Ihnen das vorgeführt, was ſie will. In dieſem Pro⸗ 
gramm ſteht naturgemäß im Vordergrunde die wichtigſte aller der Fragen, 
welche in dieſem Augenblick der Reichstag zu behandeln hat, und von der 
man mit Recht ſagen kann, daß noch niemals eine geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft eine ſo ſchwerwtegende Geſetzesvorlage zu erledigen hatte, wie das 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungsgeſetz. Wie richtig das iſt, haben 
Ihnen die Herren Dr. A. Meyer und Eugen Richter klar dargelegt. 
Geſtern hat die erſte Sitzung der betreffenden Commiſſion ſtattgefunden, 
und in dieſer Commiſſion ſind von den Freiconſervativen und National⸗ 
liberalen eine Reihe von Abänderungen vorgeſchlagen worden, derartig, 
daß, wie der parlamentariſche Bericht ſagt, wenn dieſelben angenommen 
werden ſollten, dann das ganze Geſetz ſo vollſtändig umgearbeitet werden 
müßte, daß von der Regierungsvorlage nichts übrig bleibt. Mir iſt bei 
dem Studium der Vorlage ein Punkt beſonders aufgeſtoßen, den die 
beiden Herren, welche die Frage bisher behandelten, nicht vorgeführt haben, 
und der für mich es einfach unmöglich machen würde, dem Geſetze 
jemals zuzuſtimmen, ſo ſehr ich auch die wohlwollenden Intentionen des⸗ 
elben anerkenne. Wenn es nach dem Regierungsvorſchlage ginge, würden, 
wenn endlich der Beharrungszuſtand eintritt, viele Hunderte von Millionen 
aufgehäuft ſein, deren Verwaltung und nutzbare Anlage zu den colloſſalſten 
Schwierigkeiten führen und geeignet ſein würden, unſere ganze Geld⸗ 
wirthſchaft umzuwälzen. Auf der anderen Seite wurde die Gefahr be⸗ 
ſtehen, und es handelt ſich um ein Geſetz, das von Jahrhunderte langer 
Dauer fein fol, daß, wenn der Staat in Noth geriethe, die Verſuchung 
nahe läge, nach dieſen colloſſalen Capitalien zu greifen und fih zu helfen 
Ich glaube, es iſt ganz gut, daß die Reichsregierung in Erfüllung der 
Allerhöchſten Botſchaft ſich daran macht, die Sache endlich in Fluß zu 
bringen, aber ich kann den Geſetzentwurf nur als einen erſten Verſuch 
anſehen, um die Sache zur Discurfion zu bringen. Haben die Arbeiter 
bis heute darauf warten können, ſo glaube ich, werden ſie ſehr zufrieden 
ſein, wenn man ſie mit dieſem Geſetze nicht beglückte. (Beifall.) Ich 
halte es für richtig, wenn man den Arbeiter zwingt, für die Zukunft 
zu ſorgen, aber man ſoll es ihm freiſtellen, wie er das thun will. 
Redner geht demnächſt auf die Vertheuerung des Brotes durch die Korn: 
zölle ein und ſpricht dabei, daß bei den Landtagswahlen gerade die Bäcker 
denen man nunmehr dieje Vertheuerung in die Schuhe ſchieben will, au 
Seite der Cartellparteien ſtanden. Im Weiteren bezeichnet er die Stellung 
der deutſchfreiſinnigen Partei Haar Socialiſtengeſetz, deſſen unbedingte Auf⸗ 
hebung ſie will (Lebhaftes Bravo) weil daſſelbe geeignet iſt, die be⸗ 
treffenden Klaſſen nur zu verbittern und weil man die Ueber⸗ 
zeugung haben kann, daß die Arbeiter unter allen Umſtänden ein⸗ 
geſehen haben werden, daß wenn fie eine felbititändige Parta fein 
und ihre Principien vertreten will, fie dies nur auf geſetzmäßigem 
Wege thun kann. Redner ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß es 
ihm gelungen ſein möge, in dem Einen oder dem Anderen die Ueber⸗ 
zeugung wach zu rufen, daß die deutſchfreiſinnige Partei keine antinationale, 
keine landesverrätheriſche ſei. Die Mitglieder der Partei erſtreben nichts, 
ſie laſſe ſich aber von ihren Ueberzeugungen nicht abbringen, und wer 
ihren Grundſätzen beitreten könne, der möge bei ſeiner Stimmabgabe 
Zeugniß davon ablegen. (Lang andauernder rauſchender Beifall.) 

Nachdem ſodann noch der Vorſitzende in einem warmen Appell die 
Candidatur des Herrn Friedländer empfohlen, wird dieſelbe mit einem 
begeiſterten Hoch auf den Candidaten gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


Wählerverſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Partei im Saale der Neuen Börſe. 


A Breslau, 12. Januar. 

Die im großen Saale der Neuen Börſe abgehaltene, gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde um 8 ¼ Uhr von Herrn Stadtverordneten Haber er- 
öffnet, der die Herren Buchhändler Scholz und Goldſchlägermeiſter 
Oesmann zur Bildung des Bureaus berief. Darauf fährt der Vor⸗ 
ſitzende fort: Nach dem gewaltigen Eindruck der Rede Eugen Richters 
haben wir nur deshalb noch einige Bezirksverſammlungen einberufen, um 
mit unſeren Parteigenoſſen in Verbindung zu bleiben und die Angriffe 
der Gegner zu widerlegen. Zu bedauern iſt, daß die „Schleſiſche Zeitung“ 
bis heute Abend noch nicht ausführlich die geſtrigen Reden des Herrn 
Juſtizrath Hecke und des Herrn Tſchocke — 2 t hat. Es iſt dies aber 
ſehr erklärlich, weil ſie fürchten mußte, daß dieſelben einer ernſten Kritik 
nicht Stand halten würden, wie ſie hier geübt worden wäre. (Sehr 
gut!) Nach TA weiteren einleitenden Worten nahm das Wort Herr 

Redacteur Karl Vollrath. Derſelbe, von der Verſammlung mit 
lebhaftem Beifall begrüßt, führte ungefähr Folgendes aus: 

Ich verhehle mir nicht, daß es nach den Reden Alexander Meyers und 
Eugen Richters ſchwer iſt, etwas Neues, das noch nicht zum Mindeſten 
. worden wäre, zu ſagen. Nichtsdeſtoweniger habe ich mich doch au 

ie geſchehene Aufforderung hin ohne Weiteres bereit erklärt, noch einmal 
vor der Wählerſchaft zu ſprechen. M. H.! Faſt ſchwerer noch als die ge⸗ 
wichtige Thatſache, daß durch den Sieg des Herrn Stadtrichter Fried⸗ 
länder eine ausgezeichnete Arbeitskraft ins Parlament kommen und unſere 
Partei um eine werthvolle Stimme wachſen würde, würde der moraliſche 
Erfolg eines Sieges der freiſinnigen Partei wiegen. Der Sieg würde 
ſich charakteriſiren als ein lauter Proteſt eines großen Theils der Breslauer 
Bevölkerung gegen das ganze pegenwärtige politiſche Syſtem; er würde 
die Gegner in ihrem Wahn, ſie hätten die Mehrheit der Breslauer Be⸗ 
völkerung hinter ſich, beſcheidener machen. Wodurch charakteriſirt ſich das 
Paal in politiſche Syſtem? Vergeſſen dürfen wir nicht, was in 

eutſchland bisher erreicht worden iſt. Vor nunmehr 19 Jahren 
iſt durch die Gründung des Deutſchen Reiches ein von jedem 
Patrioten heiß erſehntes Ziel zur Wirklichkeit geworden. Aber nach⸗ 
dem dies Gebäude ſo zu ſagen unter Dach gebracht worden iſt, müſſe 
wir an ſeinen inneren Ausbau herangehen. Stolz können wir Deutſche 
ſein auf unſere Errungenſchaften, aber Nationalſtolz wird nur zu leicht zu 
Chauvinismus, der denn auch in der That bei uns die üppigſten Blüthen 
treibt. Die deutſche Flagge iſt auf allen Meeren gefürchtet, die Deutſchen 
im Auslande, die früher immer über die Achſel angeſehen wurden, er⸗ 
freuen ſich jetzt als Angehörige eines großen mächtigen Reiches der ge⸗ 
bührenden Achtung — aber wir ſind im Auslande mehr gefürchtet als ge⸗ 
liebt. Der in der Machtſtellung des neuen Reiches begründete, zum 
Chauvinismus ausgeartete Nationalſtolz hat leider im Innern einen be⸗ 
denklichen Rückſchlag auf den politiſchen Geiſt ausgeübt; wir glauben, 
enug gethan zu haben dadurch, daß wir eine kriegstüchtige Armee gez 
chaffen und uns bei den auswärtigen Nationen in Furcht verſetzt haben 
— dadurch ſind wir erlahmt in dem Ausbau und in der Pflege der 
wahrhaft ſittlichen Güter, der ſittlichen Mächte im Volksleben. 
Die gerechtfertigte Bewunderung für kriegeriſche Leiſtungen hat 
ſich auf das geiſtige Gebiet übertragen; anſtatt des Weſens der 
Sache wird der nach Außen wirkende Schein für das eigentlich 
1 Agens im Volksleben gehalten. (Sehr richtig!) Eine unan⸗ 
genehme Art Kraftmeierthum macht ſich breit, eine äußerliche „Schneidig⸗ 
keit“ gilt als das höchſte Ideal, das namentlich im Beamtenthum ſeine 
Pflege findet. Zum Theil dadurch iſt ein unerquicklicher Gegenſatz er⸗ 
zeugt worden zwiſchen Bürgern des Deutſchen Reiches die Uniform tragen 
und denen, die im ſchlichten bürgerlichen Rock ihre vaterländiſche Pflicht 
erfüllen. Das kann nicht zum Wohle des Volkes ausſchlagen. Eine Folge 
dieſes Kraftmeierthums iſt die, daß wir die großen Männer, denen das 
Reich ſeine jetzige Stellung verdankt, über Gebühr, d. h. kritiklos 
bewundern: alle ihre Handlungen find Ausflüſſe einer Genialität, in 
denen ein gewöhnlicher Sterblicher eine Kritik überhaupt nicht üben darf. 
Daraus ergiebt ſich auch vor Allem die kritikloſe Verhimmelung des Fürſten 
Bismarck. (Sehr ri Ben Ich bin der Letzte, der das verkennk, was 
Fürſt Bismarck für Deütſchlaund gethan hat; aber wenn ich mir überlege, 
welch Unheil für die ganze politiſche Entwicklung in Deutſchland uns für 
das öffentliche Leben entſtanden ift daraus, daß ein großer Theil des 
deutſchen Volkes ſich ſeines eigenen Urtheils über politiſche Angelegenheiten 
freiwillig begeben hat und ſich damit begnügt, das Sinnen und Denken für 
die zukünftige Geſtaltung des Deutſchen Reiches einem einzigen Manne 
zu überlaſſen und daß Jeder, der nicht in dieſe überſchwengliche Ver⸗ 
himmelung einſtimmt, ſondern ſich auf Grund des ihm gewordenen ge- 
funden Menſchenverſtandes für jeden einzelnen Fall auch einmal jo etwas 


feines Redners in 


vorbehält, was wie ein ſelbſtſtändiges Urtheil ausſieht, verketzert, verhetzt 
und verleumdet wird als Reichsfeind — dann komme ich doch zu der 
Ueberzeugung, daß es 3 anzuerkennen, was für ein großer 
politiſcher Fehler dieſes kritikloſe Verhimmeln eines einzigen Sterblichen 
ift. (Lebhaftes Bravo.) Nun wird ja dieje übermenſchliche Verherrlichung, 
was hervorzuheben iſt, thatſächlich nicht von ſo Vielen getheilt, als es 
für den Uneingeweihten den Anſchein hat. In der deutſchen Preſſe findet 
man eine ganze Reihe von Blättern, die lediglich von dem Anpreiſen der 
unerreichten Staatskunſt des Fürſten Bismarck leben. Sie ſind nur zu 
dieſem Zweck gegründet. Die ſyſtematiſche Bearbeitung der öffentlichen 
Meinung in dieſem Sinne wird von einer Berliner Centralſtelle aus ge⸗ 
leitet, und iſt namentlich und iſt namentlich unter der Herrſchaft des ab⸗ 
gegangenen Miniſters v. Puttkamer zu hoher Blüthe gekommen. Nicht 
nur die inländiſche Preſſe, ſondern auch die ausländiſche wird in dies 
offietöfe Syſtem Pineingegogen. Oft fieht man in: officiöjen Blättern oder 
in ſolchen, die der Regierung ein Blatt weißes Papier „freiwillig“ zur 
Verfügung ſtellen als unabhängige Stimmen aus dem Auslande 
Artikel aus ausländiſchen Blättern citirt, in denen die deutſche Politik 
über alles efeiert und die freiſinnige Partei aufs Allergröbſte geſchmäht 
wird. Dieſe Notizen haben aber ihren Urſprung in Berlin; ſie wandern 
auf officiöſen Canälen nach der Stelle hin, von wo aus man fie als unz 
abhängige Stimmen des Auslandes in Berlin oder in der Provinz vor 
die Oeffentlichkeit bringen will. Hunderte von kleinen Provinzialblättern 
und — zum Theil unmittelbar im Bureau des Landraths redigierten — 
Kreisblättern werden zum großen Theil aus dieſer Quelle ge: 
peiſt. — Eine ganze Anzahl dieſer Blätter bringen an dem⸗ 
elben Tage gleichlautende Leitartikel, in denen die Freiſinnigen 
als Reichsfeinde und Vaterlandsverräther hingeſtellt werden. Durch 
dieſe ſyſtematiſch mit großem Vorbedacht betriebene Bearbeitung der 
öffentlichen Meinung wird thatſächlich in Ungefangenen der Anſchein 
erweckt, als wenn in Wahrheit faſt alle Deutſchen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen der Verherrlichung aller Maßregeln der Regierung aus innerem 
n e r zuſtimmten, und als ob ſich eigentlich Jedermann ſchämen 
müßte, zu einer in dieſen Chorus nicht einſtimmenden, politiſch natürlich 
gänzlich ungebildeten Minderheit zu gehören. (Heiterkeit.) Viele Leſerſolcher 
offictöfen achwerke ſind ja nun mangels einer reiferen politiſchen Bildung 
nicht im Stande, die ihnen täglich ſervirten unausgeſetzten Schmähungen 
der freiſinnigen Partei auf ihren eigentlichen Werth zu prüfen, und fo 
kommt es, daß der freiſinnigen Partei durch dieſe mit großer Hartnäckig⸗ 
keit betriebene Beeinfluſſung der Wählerſchaft Mancher verloren geht. Es 
kommt noch hinzu, daß heute, weil es nicht für gebildet gilt, eine eigene 
politiſche Meinung zu haben, Viele thatſächlich mit einem gewiſſen Stolz 
bekennen: ich will keine eigene politiſche Meinung haben; ich halte es mit 
der Regierung, die 1870/71 dieſe großen Erfolge errungen und uns bisher 
durch alle Zeitenſtürme immer ſo ſicher geleitet hat; ich ſchenke der Regie⸗ 
rung mein blindes Vertrauen in allen Fällen und haſſe die ewige Nörgelei 
der Deutſchfreiſinnigen. Durch dies blinde Vertrauen in die Omnipotenz 
der Staatslenker und des Staates ſelbſt werden nun auch febr viele 
Kräfte aus Mangel an perſönlichem Zutrauen dahin geführt, ſo viel wie 
möglich ſich aus dem bürgerlichen Leben herauszuſtehlen, ſie wünſchen, in 
roßen ſtaaflichen Verſorgungsanſtalt das zu erlangen, was fie aus 
Rangel an Vertrauen in ihre eigene Kraft durch bürgerliche Thätigkeit 
nicht erringen zu können fürchten; jeder Einzelne möchte aus der großen 
Staatskrippe miteſſen, wofür er gern feine politiſche Freiheit verkauft. 
Daher haben wir die krankhafte Sucht, fih in Beamtenſtellen zu drängen; 
daher haben wir die Ueberfüllung aller Beamtenfächer. Auch das iſt eine 
unerfreuliche ce im neuen Deutſchen Reiche. (Sehr richtig!) 

Aber diefe kritiſche Verhimmelung des leitenden Staatsmannes bat 
noch eine andere Seite. Wer nicht einſtimmt, iſt bekanntlich Reichsfeind. 
Faſt Dreiviertel des deutſchen Volkes ſind der Reihe nach als Reichsfeinde 
bezeichnet worden, wir Freiſinnigen ſind natürlich immer dabei geweſen. 
—.— find fogar die Conſervativen der äußerſten Rechten, 
die man ſomit immer für die feſteſten Stützen von Thron und Altar hielt, 
gelegentlich in dieſe Kategorie geworfen worden. Nun bedenken Sie, 
meine Herren, wenn es ſich thatſächlich ſo verhielte, daß, nachdem das 
neue Reich mit ſo großer Begeiſterung begründet worden iſt und noch 
nicht zwanzig Jahre beſtanden hat, die Staatskunſt des oberſten 
Leiters der deutſchen Politik es dahin gebracht haben ſollte, daß ½ der 
Einwohner dieſes Reiches Feinde deſſelben ſein ſollten, müßte man dann 
nicht über eine ſolche Staatsfunft ein wenig ſtutzig werden? Müßte mau 
dann nicht ſtark die Richtigkeit der Aeußerung des anonymen Aufrufs der 
Cartellparteien bezweifeln, in dem dieje Staakskunſt eine „unerreichte“ ges 
nannt ift? Dem Grundſatz divide et impera, theile und berrie, 
verdankt Fürſt Bismarck in der auswärtigen Politik ſeine großen 
Erfolge; aber es iſt doch ſehr bedenklich, einen ſolchen Grund⸗ 
ſatz in der inneren Politik zu verfolgen, die die Aufgabe hat, 
alle Kräfte des Vaterlandes zu harmoniſchem Zuſammenwirken am Ausbau 
des Staates zu vereinigen. Die geographiſche Karte zeigt uns ja ein 
großes einiges All⸗Deutſchland. Aber iſt es nicht dahin gekommen, daß 
in jedem der 397 Wahlbezirke des Deutſchen Reiches ein fortwährender 
Bürgerkrieg geführt wird mit den Geſchoſſen der Verleumdung und der 
ſchlimmſten an (Lebhafter Beifall.) Und der Kampf wird nicht 
mehr geführt mit den Waffen der ſachlichen Ueberzeugung, ſondern lediglich 
mit den Waffen der ſchlimmſten Verhetzung und Verketzerung jedes 
politiſch anders Denkenden. (Sehr wahr!) Ich habe mir die allergrößte 
Mühe gegeben, in den Reden der Führer der gegneriſchen Parteien etwas 
herauszugreifen, worüber ſich ſachlich discutiren ließe; es ift mir nicht 
gelungen. Das einzige, was vorgebracht worden ift, ift die Aeußerung 
er letzten Cartell⸗Verſammlung, daß man bei der 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung die Invaliditätsgrenze von 71 auf 
61 Jahre herunterſetzen könnte. 8 

Als ich dieſen tiefen Gedanken in Erwägung zog, kam mir durch Zu⸗ 
fall ein Bericht über die in Stuttgart gepflogenen Verhandlungen 
der deutſchen Baugewerksberufsgenoſſenſchaften zu Geſicht, in welchem 
mitgetheilt war, daß bei dem Bauhandwerk die jährliche Arbeitszeit im 
Durchſchnitt 220 Tage beträgt, Nach dem Altersverſicherungsgeſetz wird 
das Arbeitsjahr zu 47 Wochen berechnet; für das Baubandwerk 
würden hiernach nur jährlich etwa 36 Wochen herauskommen, ſo 
daß die Zahl der Wochen für eine Wartezeit von 50 Jahren, 
die 2350 Wochen betrage, auf das Baugewerbe übertragen ein Warten 
des Invaliden bis zum 81. Jahre nöthig machen würde (Hört, hört! 
Gelächter.) Ich habe im Leben hier und da manche Merkwürdigkeit ge⸗ 
ſehen, aber einen Bauhandwerker, der bis 81 Jahre noch ſo viel verdienen 
und beiſteuern kann, daß er erft dann ſeine Rente in Empfang nehmen 
könne, habe ich doch noch cht geeta (Große Heiterkeit.) So ſteht es, 
wenn einmal eine ſachliche Discuſſion von cartelliſtiſcher Seite einge: 
fädelt wird" > 

Was ſonſt von den Heldenthaten des Cartels zu melden, iit 
zu bekannt, als daß ich noch länger dabei verweilen ſollte. Intereſſant 
an einer der Verſammlungen des hieſigen Cartelliſten war mir die Er⸗ 
öxterung des Erſatz des Fürſten Bismarck durch einen dereinſtigen Reichs— 
kanzler. 8 
Früber war es ja ein Verbrechen, an einen Rücktritt des leitenden 
Staatsmannes auch nur von Weitem zu denken und zu glauben, er jei 
jemals erſetzbar. Seit geſtern, meine Herren, iſt das anders. In der 
geſtrigen Cartellverſammlung iſt ausgeſprochen und mit der üblichen 
„patriotiſchen Begeiſterung“ aufgenommen worden die Mittheilung eines 
Redners, daß ein Nachfolger für den Fürſten Bismarck vorhanden ſei, 
durch den er in vortrefflicher Weise erſetzt werden könne: ich glaube, es 
war Herr Juſtizrath Hecke, welcher unter dem Jubel der Anweſenden 
die Nachfolgerſchaft des Grafen Herbert Bismarck in den Stellungen 
feines Vaters proclamirte. (Große Heiterkeit.) Was mich betrifft, fo 
habe auch ich meine herzliche Freude daran, weniger aus politiſchen 
Gründen, da für mich noch nicht ausgemacht ift, daß, wenn ſchon nach 
der Anſicht der Cartelliſten das Auswärtige Amt in der Familie Bismarck 
erblich fein foll, nun auch die grenzenloſe Bewunderung für die — 
hörigen dieſer Familie ein Erbtheil des deutſchen Volkes fein müſſe. 
(Seht richtig! Heiterkeit!) In politiſcher Beziehung, glaube ich, wird ſich 
die Welt ihr Urtheil über den Grafen Herbert Bismarck noch vorbehalten 
dürfen. Was mich bei der Sache ſumpathiſch berührt, liegt mebr auf 
rein menſchlichem Gebiete. Ich freue mich jedesmal aus menſchlichem 
Mitgefühl, wenn ein Vater an feinen Kindern Freude erlebt, 
und aus dieſem Grunde nehme ich innigen Antheil baran, daß 
Graf Herbert fo hübſch in feine Aufgaben hineingewachſen ift, daß ihn 
err Hecke, der ohne Zweifel in dieſen Dingen ein maßgebendes Urtheil 
eſitzt (Große Heiterkeit), für einen paſſenden Erſatz für den Reichskanzler 
hält. Was den Herrn Hecke ſonſt betrifft, ſo hat es mich und viele Andere, 
die vielleicht wiſſen, warum er bei den letzten Landtagswahlen nicht mehr 
candidirt hat, einigermaßen gewundert, daß er plößlich wieder ſich als 
Parteiführer an die Oberfläche des poue Lebens begeben und damit 
debutirt hat, den lieben Gott in den Wahlkampf N upleen, indem er 
erklärte: Wir Cartelliſten werden ſchon ſiegen, bei Gott ijt kein Ding un⸗ 

Fortſetzung in der zweſten Beilage.) 


. 


— sa 


3 (Fortießung.) 
möglich. (Hört, hört!) Nun, meine Herren, gegen ein derartiges blas⸗ 
phemiſches Hineinziehen des lieben Gottes in den Wahlkampf ift kürzlich 
exit von einem hochorthodoxen Blatte mit Recht proteſtirt worden; ich über 
laſſe Herrn Hecke nach dieſer Richtung hin getroſt dem allgemeinen Urtheil. 
Im — 4 meine ich, iſt dieſe Berufung auf den lieben Gott zu Gunſten 
des Cartells ſchon darum unangebracht, weil abſolut unklar iſt, wie ſich 
der liebe Gott zu den politiſchen Parteien, die ſich zur Zeit in Breslau 
beſehven, ſtellt. (Sehr richtig!) Endlich aber hat Herr Hecke Ber: 
anlaſſung genug, den lieben Gott zu bitten, daß er ſich um ſeine eigenen 
(Hedes) Angelegenheiten freundlichſt bekümmern möge. (Lebhaftes Bravo!) 
Da das bloße Verhetzen und Beſchimpfen der Gegner als politiſcher 
Partei indeß noch nicht genügend „zog“, fo baben auch die Breslauer 
Cartelliſten nicht verſchmäht, an die niedrigſten Inſtinete der Maſſe zu 
appelliren und den Antiſemitismus auf ihre ſogenannte „Befreiungskampf“ 
Fahne zu ſchreiben. Und dies Alles geſchah unter der Zuſtimmung des 
nationalliberalen Flügels des Cartells. Es muß immer wieder an das 
in Görlitz vor mehreren Jahren geſprochene Wort eines nationalliberalen 
Führers erinnert werden: „Niemals werden wir mit Antiſemiten ge⸗ 
meinſame Sache machen“, um zu beweiſen, wie tief die Breslauer National⸗ 
liberalen auf der ſchiefen Ebene ihrer ſchwankenden Geſinnungstreue 
binabgeglitten ſind. Wo iſt der Parteiführer, der damals jenen Ausſpruch 
that? Sit er noch feiner früheren Meinung — was allerdings ein Wunder 
wäre, da der — treu, 1 ) 
im Intereſſe der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit feine Stimme gegen die 
antifemitiſchen Orgien feiner Parteifreunde? Warum ſchweigen alle feine 
näheren Geſinnungsgenoſſen? Was ift das für ein Verdienſt, fiğ in 
kritiſcher Zeit, mit den Tröſtungen des Geh. Raths⸗Titels verſehen, in 
das Dunkel des unpolitiſchen Privatlebens zurückzuziehen?! (Heiterkeit 
und lebhaftes Bravo.) Zur Beurtheilung einer Sache ift es nöthig, fih 
die Perſonen anzusehen, die fie vertreten; ich halte das für erſprießlich, 
da man damit der Sache am beſten den Nimbus nimmt, mit dem ſie in 
den Augen der großen Menge umgeben iſt. Wer find die Inſcengtoren, die Träger 
des Antiſemitismus? Zuerſt wurde er gepredigt von einem Geiſtlichen, 
den der Ehrgeiz ſtachelte, die Rolle eines Volkskribunen zu ſpielen und 
der, weil er mit ſeinem orthodoxen Chriſtenthum bei ſeinen Hörern ni 
viel aus richtete, ſehr bald zum Anliſemitismus griff, um feinen Reden 
eine gewiſſe Würze zu geben. (Bravo.) Später folgten bein Blättchen, 
abgedankte Offiziere, die durch Gründung von antiſemitiſchen ft ber 
ober durch Betheiligung an ſolchen, oder durch ihre Mitarbeiteriholt, 2 er 
durch ein Engagement an derartigen Blättern ihre Finan Halben epaſſirt, 
dazu geſellten fih vielleicht Univerſitätslehrer, denen das Malheur Abe 
daß ein von ihnen herausgegebenes Buch von überlegenen Gelehrten, 
unglücklicherweiſe „Söhnen Sems“, als wiſſenſchaftlich unbedeutend ge⸗ 
kennzeichnet wurde. (Stürmiſcher Beifall.) Daun bekennen ſich wohl 
als Antiſemiten „stolze Söhne Germanias“, Ariſtokraten und Angehörige 
der jeunesse dorée, die ſich bei ihren Verſuchen, eine Jager Mitgift zu 
erhelrathen, einen Korb zugezogen. (Große Heiterkeit.) Ja, m. H., das 
iſt das Merkwürdige, daß bei ſolchen Gelegenheiten der chriſtlich⸗germa⸗ 
niſche Stolz vor dem Metallfiang in nichts verfliegt. (Sehr richtig!) 
Endlich ſtellen das Haupteontingent zu den Antiſemiten ſolche Leute, die 
ſchon von der Schulbank an die Ueberlegenbeit fleißiger und ſtrebſamer 
üdiſcher Mit chüler zu fürchten Urſache hatten; dieſer Theil findet feine 
rkſte Vertretung in unſerer ſtudirenden Jugend, die ſich dabei in einem 
as Eirkelſchluß bewegt. Die Herren Commilitonen z. B., die ihre 
Ueberlegenheit über die übrige m heit durch bunte Bänder documen- 
tiren, ſind die Erſten, wenn es gilt, den jüdiſchen Commilitonen geſell⸗ 
ſchaftlich zu ächten. Dieſes rächt dann nothgedrungen dadurch, daß 
er, während Jene die koſtbare Studienzeit auf dem Fechtboden und in 
den Kneipen zum „Ablaufen der Hörner“ vergeuden, fleißig arbeitet. 
Kommt die Zeit der Examina heran, ſo iſt er gerüſtet und gewappnet 
und beſteht die Prüfungen obne Schwierigkeit nicht ſelten glänzend, wäh⸗ 
rend die Blüthe der chriſtlich⸗germaniſchen Jugend häufig genug nur mit 
Ach und Krach fih durch die Examina durchpreſſen läßt. (Sehr richtig!) 
Dann ruft ſie ängſtlich nach dem Staat, daß er den Juden den Eintritt 
in die Staatsämter verſage, auf den ſie ſich durch ihre Kenntniß den be⸗ 
ü Anſpruch erworben haben. Dann verkriechen ſich die ſtolzen 
öhne Germania's hinter Antiſemiten⸗Petitionen, die die Macht des 
Staats gegen die jüdiſchen Mitbewerber in die Schranken rufen ſollen. 
Darum hat Karl Schurz Recht, wenn er neulich in Amerika in einer 
Rede den Antiſemitismus als Feigheit. 1 hat. (Lebhafter, 
langandauernder Beifall.) Und dieſer Cirkelſchluß, daß man die Juden 
erſt ausſchließt, um ihnen hinterher Vorwürfe zu machen, daß ſie, auf 
eigene Füße geſtellt und ganz auf ſich angewieſen, es zu etwas bringen; 
der Cirkelſchluß, daß man ſie als etwas „Fremdes“, nicht zu uns Ge⸗ 
höriges behandelt, um ſie hinterher in der 1. de Weiſe zu ſchmähen, 
daß fie ſich nicht gehörig „aſſimilirt“ hätten, dieſer Cirkelſchluß ift eine 
Jahrhunderte alte Sünde, ein Jahrhunderte altes Verbrechen am Geiſte 
der Humanität (ſtürmiſcher Applaus), das man endlich, in den erleuch⸗ 
teten Zeiten des neunzehnten Jahrhunderts, gut machen ſollte. Und weil 
man dies nicht aus der Geſchichte gelernt hat, weil man dies nicht ein⸗ 
ſieht, darum iſt der Antiſemitismus nicht blos eine Feigheit, ſondern auch 
eine grenzenloſe Dummheit. (Abermaliger, langandauernder Beifall.) 
Nach einer nochmaligen eindringlichen Schilderung der Bedeutung der 
Wahl am Montag als eines ospea gegen die gegenwärtigen 
politiſchen Zuſtände in Deutſchland ſchloß der Redner mit einem 
warmen Appell an die Wähler, ſie auffordernd, ſich Mann für 
Mann an der Wahl zu betheiligen, Sorge Jeder, daß aus der Urne als 
Fandidat für die Stichwahl hervorgehe Herr Stadlrichter a. D. Julius 
Friedländer. Das ſind wir unſerm Candidaten en das find wir 
der freiſinnigen Partei Breslaus und des ganzen Landes ſchuldig! (Lang: 
andauernder, ſich wiederholender Beifall,) 3 
Der Vorſitzende dankte Hierouf dem Redner für feine zündende 
Rede und bittet die Verſammlung, ſich zum Zeichen der Anerkennung 
von den Plätzen zu erhebeu. Im Weiteren kritiſirt Redner einge 
die von den Gegenparteien erhobenen Anſchuldigungen von Wahl: 
beeinfluſſungen ſeitens der freiſinnigen Partei. In Bezug auf die 
ſociale Reformpartei bemerkt Redner, daß hier fehr ſchnell die Erkenntniß 
gekommen zu ſein ſcheine, daß gewiſſe Kreiſe, wenn ſie ihre 8 
ethan hätten, wie man im Leben zu ſagen pflege, einen Tritt erhielten. 
avon gäbe folgendes Gedicht des Wahlaufrufs der genannten Partei 


Zeugniß: 
Vor den Wahlen nichts als Güte, 
Nächſtenlieb' in höchſter Blüthe, 
Vor den Wahlen Handgeſchüttel, 
Arm in Arm mit Arbeitskittel, 
Nach den Wahlen — ach, wie bald 
Naſe hoch und Miene kalt. 

Mit der Ermahnung zu reger Betheiligung an der bevorſtehenden Wahl 
ſchließt Redner die Verſammlung gegen Fall Uhr nachdem die Anweſenden 
dem Candidaten der freiſinnigen Partei, Stadtrichter a. D. Friedländer, 
ein dreifaches Hoch ausgebracht hatten. - 


Handels-Zeitung. 


® Die Deutsche Relohsbank wird, wie die „B. B.-Ztg.“ meldet, am 
15. d. M. in Colmar (Elsass) eine Nebenstelle errichten. 


2 Breslauer Börsenwoche. (Vom 7. bis 12. Januar.) Nachdem 
die Sonntagsbürsen sowohl in Wien wie in Frankfurt a. M. überein- 
stimmend sehr günstige Tendenz gemeldet a verkehrte man natur- 
gemäss am Montag bei steigender Richtung. 3 auch den An- 
schein, dass die guia eng En arg - Er 
weitere Verlauf des Geschäfts nicht gehalten, nfang ver- 
sprochen hatte. Zunächst war es Wien, wo der nahe bevorstehende 

ginn der ungarischen Conversion für zwei dortige erste Specu- 
lanten und ihren zahlreichen Anhang Veranlassung gewesen zu sein 
patint, mit Realisirungen zu beginnen. Die beiden ‚grossen 
being sind sicherlich der Ansicht, dass bei lange vorher 11 Sicht 
855 ichen Ereignissen es selten rathsam ist, den e a 
Was dae T in welchem dann gewöhnlich alles zum Verkaufe Di 
walchene b er speciell in Wien bedeutet, kann nur derjenige beurtheilen. 
Donaustad kannt ist, auf welch schlanke Weise in der lobenslustigen 

” t die umfangreichsten Engagements auch von Leuten einge- 
— — =. durch Coursdifferenzen ar a en 
‚ten sin as in Wien zunächst aufgetretene Bestreben, 

den vorhandenen Gewinn endlich einmal 5 theilte sich 
schliesslich auch den anderen Plätzen mit, wo die Tendenz allmälıg 
schwächer wurde und ohne Erholung zu Ende ging. Da aber eine matte 


Bweite Beifage zu Re, B1 der Weesfaner Zeitung. 


Herr eben nationalliberal ift — treu, warum erhebt er nicht. 


hat der. 


am Anfang der WochealsMotiv für den eingetretenen Stillstand zunächst die 
Nachricht von einer gefährlichen Wendung in der Krankheit des Königs von 
Holland auf. In Verbindung damit wurde wieder einmal die längst verschol- 
lene Luxemburger Frage aufs Tapet gebracht. Diese Angelegenheit ist 
aber bekanntlich geregelt, und der Herzog von Nassau ist als 
eventueller Nachfolger des Königs von Holland in Luxemburg allseitig 
anerkannt. Auch von einer Erkrankung Bismareks wollte man wissen, 
ebenso wie Gerüchte über einen Aufschub des ungarischen Conversions- 
geschäfts colportirt wurden. Dass der wirkliche Grund für die einge- 
tretene schwache Börsenhaltung aber in der Belastung der einzelnen 
Plätze mit Hausseverpflichtungen zu suchen ih wollte man vermuth- 
lich nicht eingestehen. Unsere grosse und kleine Speculation hoft 
allerdings diesmal bequem prolongiren zu können. Sie dürfte sich 
aber dabei in einem Irrthum befinden. Der Geldmarkt ist ja unbe- 
dingt leichter geworden und die Discontoermässigungen der Banken 
von England, Fraukreieh und Deutschland müssen als ein Lichtblick 
bezeichnet werden. Es wäre aber doch falsch, auf diese offieiellen Cours- 
ermässigungen allzu kühne Hoffnungen zu bauen; die nächste Regu- 
lirung wird keine wesentlich leichtere sein. Die Geldgeber kennen 
genau die Lage der Börse, sie wissen, dass grosse Positionen in Privat- 
händen schweben, welehe zum ultimo prolongirt oder gelöst werden 
müssen. Viele Privateapitalisten, die sich bis zur Mitte des vorigen 
Jahres dem Börsengeschäfte gegenüber reservirt verhielten, haben seit- 
dem starke Zeit-Känfein allerhandSpecnlationswerthen durch ihreBankiers 
vornehmen lassen. Diese Engagements sind noch nicht aufgegeben und 
werden sich auch diesmal pünktlich zur Prolongation wieder einstellen, 
Ein Anziehen der Zinsschraube in der Januar-Liquidation wird deshalb 
wohl schwerlich ausbleiben. Zudem existirt eine Baissepartei, welche 
stückebedürftig wäre, weder in Berlin, noch in Wien, am allerwenigsten 
aber mehr bei uns. Diese früher hier stark vertretene Species ist in 
ihrem übergrossen Pessimismus theils zu Grunde gegangen, theils ist 
sie gänzlich actionsunfähig geworden; der potente Rest hat sich 
vom Geschäft voliständig zurückgezogen. Eine kräftig arbeitende 
Contremine wird aber immer die festeste Stütze einer steigenden, Be- 
RETE sein; dieses ausgleichende Element ist nicht mehr vorhanden, 
und um so verhängnissvoller müsste sich deshalb ein durch irgend 
ein Ereigniss veranlasster allgemeiner Verkaufsandrang gestalten. Wie 
wir schon oben bemerkten, blieb die Stimmung lustlos. Oesterr. 
Creditactien und ung. Goldrente wollten nicht recht herauf, und wenn 
unser kleiner Platz auch manchmal selbstständig vorgehen wollte, so kam 
sofort aus Berlin und Wien ein nicht misszuverstehendes Dementi. Für 
österr. Creditactien spricht viel: das Arrangement der türkischen Tabak- 
gesellschaft scheint nahe bevor zu stehen und der dem Institut aus den 
ungarischen Geschäften zufallende Nutzen wird bedeutend sein. Aber 
wie wir schon oben gesagt haben, müssen zunächst die gewaltigen 
Haussepositionen geräumt sein, erst dann wird eine steigende Tendenz 
sich behaupten können. — Eine sehr lebhafte Bewegung hatten diesmal 
Bergwerkspapiere aufzuweisen, und zwar nehmen dieselben eine strenge 
Sonderstellung ein, insofern, sie, im Gegensatz zur sonstigen lustlosen 
Haltung der anderen Gebiete, eine stark steigende Richtung ein- 
schlugen, und wenn auch etwas abgeschwächt, doch auf erhöhtem 
Niveau und bei durchaus festem Grundton aus dem Markte gehen. Die 
Nachrichten aus den Centren der Eisenbranche lauten anhaltend er- 
freulich, die Preise sind für fast sämmtliche Fabrikate wiederum 
heraufgesetzt worden, ohne dass sich die Kauflust dadurch eingeschränkt 
zeigte. Am Anfang der Woche brachten einige Berliner Blätter die 
Nachricht, dass das internationale Schienencartell auf zwei Jahre abge- 
schlossen worden sei und zwar unter der Bedingung der Geheimhaltung 
seitens der Betheiligten. Später ist die Nachricht von gutunterrichteter 
Seite als vollständig aus der Luft gegriffen bezeichnet worden. Bei 
einer 80 grossen Anzahl von eventuell Betheiligten wäre auch eine 
Geheimhaltung sehr schwierig, wenn nicht unmöglich. — Im Verlaufe der 
Woche wurde von Berlin aus eine kräftige Haussebewegung in Donners- 
marckhütte inscenirt; man meldete gleichzeitig, dass dem genannten 
Werke seitens eines anderen eine Offerte wegen Ankaufs des ge- 
sammten Besitzthums zugegangen sei. Schliesslich ist diese Nachricht 
formell zwar dementirt worden. Ob mit dem Dementi aber nur die 
angebliche Form der geplanten Fusion oder die gesammte Angelegen- 
heit gemeint ist, vermögen wir nicht zu beurtheilen, da sich die be- 
treffenden Kreise in solchen Fällen recht diplomatisch auszudrücken 
pflegen. Zu constatiren ist übrigens, dass die erwähnten Actien trotz 
der Ableugnung die Woche mit einem Gewinn von circa 4 Procent 
verlassen. — Russische Werthe lagen nach oben und konnten nament- 
lich Rubelnoten circa zwei Mark im Preise anziehen. Zu Gunsten der 
russischen Valuta wurde nach wie vor der grosse Export Russlands 
angeführt, während die Festigkeit der Goldrenten wohl mit Pariser 
Bestrebungen zusammenhängen mögen, die im Portefeuille der dortigen 
Börse namentlich stark vertretenen 1880er Russen recht hoch an den 
Mann zu bringen. — Auf dem Industriemarkte erregte die Einführung 
der Archimedes-Actien lebhaftes Interesse. Das Papier setzte zum 
Einführungscours à 142 pCt. ein und hob sich auf 1484, pCt, zu 
welchem Preise Begehr vorhanden blieb. Im Uebrigen notirte man: 
Oberschlesisches Portland - Cement 1474/,—150!/. Oppelner Cement 

1931, —196%,. Groschowitzer 226-287 — 226. Giesel 157 ½—.162 ½ 

Kramsta 1319/,—136. Linke 181 ½ 181. Oelbank 91½ 0 
Re — verkehrten: N 

ussen 87 —87—86¼ —87—J/0—J“́— 1 · 
1884er Russen 100005 10%. 
. — 212%, — 2110212311212 -213—½—213—214 
18 ½. 

Laurahütte 1391,—140—139—141— 3/5140, 141, —141—10% bis 
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8—114—113½ —112½—/ö—¼. 

Donnersmarckhütte 70 ET eee Tai, bis 

BAHT -T3Ü TE, 734, — ½—72½. 
ug 3 e a SH bis 

5 ͤ A A 169 168. 
Ungar. Goldrente Sl EA PR EN A 
© Vom Markt für Anlagewerthe, Der Markt für inländische Fonds 

lag in der verflossenen Woche nicht so fest, als man erwartet 
hatte, ein Theil derartiger Werthe hat sich sogar eine Einbusse ge- 
fallen lassen müssen. Wesentlich schwächer notiren Schles. 3½ und 
4% Plandbriefe. Die Gefahr der bevorstehenden Ziehung kommt be- 
sonders bei den letzteren durch die Wochenschlusscourse sehr stark zum 
Ausdruck. Posener 4. und 31/,0/, Plaudbriefe behaupteten ihren alten 
Standpunkt, ebenso Preuss. 4proc. Consols und Deutsche Reichs-An- 
leihe. Schles. Rentenbriefe waren zu höherem Course gefragt. Auch 
für Schles. 4 und 3½ proc. Prov.-Hilfscassen-Obligationen mussten bessere 
Course bewilligt werden, Pfandbriefe der Schles. Bodenereditbank, 
besonders 4!/proc,, befanden sich bei höheren Coursen in guter Nach- 
frage. Obligationen industrieller Gesellschaften waren in sehr geringem 
Verkehr zu etwas gebesserten Preisen, Schlesische &proe. Prioritäten 
notiren gleichfalls besser. Der Geldstand ist ein ausnehmend flüssiger. 
Tägliches Geld ist zu 2½.—2 pCt. offerirt gewesen. Disconten zu 2%, 
bis 2¾ pCt. gesucht. Die Ermässigung des Reichsbankdisconts blieb 
auf dem einheimischen Fondsmarkt ohne Einfluss. 


+ Zur Riohtigstellnng des auch von uns gemeldeten Gerüchts 
über den Verkauf der kischen Dampfschleppsohifffahrts-Gessll- 
schaft Eduard Schulze u. Genossen in Fürstenberg a. O. an die 
Firma M. J. Cero & Sohn in Breslau erfahren wir von authentischer 
Seite, dass der betreffende Verkauf zwar noch nicht perfect, die Unter- 
handlungen aber gegenwärtig so weit vorgeschritten sind, dass ein 
baldiger befriedigender Abschluss zu erwarten ist. 


* Vom amorikanischen Blsenmarkt meldet die „Nat.-Ztg.“: New- 
York, 11. Januar. Der Eisenmarkt ist fest und das Geschäft im Allge- 
meinen ein lebhafteres. Spiegeleisen und Stahlschienen sind je ½ Doll. 
höher. Stahldraht ist 2 Dollars gestiegen. 


k. Zink - Notirungen an der Breslauer Börse im Jahre 1088. 
Notirt wurden: Hohenlohe-Marke: Januar 13.: 20,10 ), Juli 12.: 
15,80%), August 3.: 15,75, 4: 15,75 ), 9.: 16,00, 13.: 16,25**) und 
16,50, September 5.: 17,30 **), 17.50 und 17,55, 6.: 17,60%, 13.: 17,90, 
October 23.: 18,25 6) 26.: 18,40°%). — Godulla-Marke: Januar 12.: 
20,10%), 28.: 19,50 0, März 20.: 18,50%), Mai 16.: 16,60%), Juni 27.: 15,50, 
Juli 16.: 16,00%), August 4.: 15,70, 10.: 16,00 %, 11.: 16,95, 13.: 
16,25°*) und 16,50, 30.: 17,00, 3l.: 17,10, September 5.: 17,55. — 


Sonutag, den 13. Jauuar 1889. 
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altung stets beunruhigende Gerüchte entstehen lässt, so stellte man auch | Schlesische Vereins-Marke: März 21.: 18,50 8, April 30.: 177000 


Juli 12.: 15.60) und 15,75, August 9.: 15,90 ), 31.: 16,85 % und 
17,00, September 1.: 17,20, 13.: 17,808) und 17,85, 14.: 18,00 %, 19.: 
18,15), 24.: 18,50, October 27.: 18,40, November 28.: 18,00. — Georg 
von Giesches Erben: P. H. Marke: August 11.: 16,25, 13.: 16,50, 
15.: 16.85**), August 31.: 17,00“) und 17,10, September 1.: 17,25, 13.: 
17,90, 14.: 18,10. — W. H. Marke: März 13.: 20,00, Juli 11.: 16,40, 
12.: 16,60, 17.: 17,00, August 4.: 17,00, 6.: 17,00, 8.: 17,00, 9.: 
17,10**), 10.: 17,95, 15.: 17,50, 30.: 17,85, September 3.: 18,00, 5.: 18,25, 
11.: 18,40, 13.: 18,60, October 1.: 19,25, December 3.: 18,75**), 5.: 
18,90, 11.: 18,90. — Norma-Marke: August 11.: 16,25, Septbr. 3.: 
17,25 ), 13.: 17,90. — C. G. H. Marke: Septbr. 20.: 18,15 und 18,20. 

) Aus zweiter Hand. **) Seit letzter Notiz. Sümmtliche Notirungen 

sind bezahlte Preise, 


Submissionen. 

Arz. Eine grossartige Militärlieferang schreibt die Territorial- 
Direction I. Armee-Corps zu Turin aus, und zwar Tuche: 41 000 
Meier grau zu Uniformen, 1000 Mtr. earmoisin, 1000 Mtr. gelb, 2000 
Meter schwarz, 2000 Mtr. scharlach, ferner 63 000 Mtr. blau zu Uni- 
formen, 1000 Mtr. schwarz Seiden-Sammet, dann Baumwollenstoff: 
40 000 Mtr. geköpert, 300000 Mtr. grau zu F utter, 30000 Mtr. röthlich 
grau zu Zelten, 100000 Mtr. noch zu Unterbeinkleidern, 500000 Mtr. 
roh zu Hemden, 200000 Mtr. roh zu Fusslappen, 60000 Mtr. roh zu 
Brottaschen, 600000 Mtr. hellbraun zu Bekleidungsstücken, 180 000 Mtr. 
Leinewand zu Handtüchern, ausserdem 30 000 Feldflaschen und Riemen 
dazu, 60 000 Putzbeutel, 60000 Riemen zu Hosen, 90000 zu Brot- 
taschen, 80 000 eiserne Löffel, 100000 Taschentücher, 34000 Paar 
div. Handschuhe, 10 000 gewebte Unterbeinkleider, 50 000 Blechtassen, 
verschiedene Bürsten, Stiefeln und Sporen. Tuch ist in Loose von 
1000 Mtr., Baumwollenstoſf in solche von 10000 Mtr. eingetheilt, Ter- 
min am 17. d. Bedingungen liegen beim Deutschen Reichs-An- 
zeiger in Berlin aus. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Jan. Neueste Handels nachrichten. Zu den neuesten 
Beschlüssen der Reichsbank schreibt die „National-Zeitung“; Wenn 
die Ermässigung des Disconts nur ½ pt. betrügt, scheint es, 
dass die Leitung der Reichsbank dem Umstände Rechnung trügt, dass 
bei der gegenwärligen Börsenlage eine grössere Anspannung der Mittel 
nicht ausgeschlossen sei. Die Massnahme wurde seit lüngerer Zeit er- 
wartet, nachdem die Spannung zwischen dem oificiellen und dem 
Privatdiscont eine sehr beträchtliche gewesen ist und gestern 2½ pCt, 
betrug, insbesondere aber, nachdem die grossen Centralgeldinstitute 
des Westens die Raten herabgesetzt. Gleichzeitig war für die letzten 
ultimo bewilligten 14tägigen 3 gestern die Frist abge- 
laufen und damit ein starker Rückfluss der Anlagen eingetreten. Der 
Centralausschuss der Reichsbank erklärte sich ferner damit einver- 
standen, folgende Effecten zur Beleihung im Lombard zuzulassen: 
3½ proc. Pforzheimer Stadtanleihe und 3½ proc. Prioritäts-Obligationen 
der pfälzischen Eisenbahnen. Der „Voss. Zig.“ zufolge erklärte Dechend, 
dass eine weitere Herabsetzung des Disconts angesichts der bevorstehen- 
den grossen Emissionen nicht in Aussicht zu nehmen sei. — An der 
heutigen Börse erhielten sich nicht nur die bereits seit mehreren Tagen 
verbreiteten Gerüchte über die geplante Capitalsvermehrung der Darm- 
städter Bank, sondern es traten gleichzeitig auch bestimmte Gerüchte 
auf, wonach ebensowohl bei der . nlante -Wasslischett. wie bei 
der Nationalbank für Deutschland eine Erhöhung des Actien- 
capitals in Aussicht genommen wäre. Die Sitzung des Aufsichtsraths 
der Bank für Handel und Industrie, welche über die Capitalserhöhung 
beschliessen wird, findet in etwa vierzehn Tagen statt, wenn, woran 
nicht zu zweifeln ist, das Votum zustimmend lautet, wird sofort eine 
ausserordentliche Generalversammlung des Instituts anberaumt werden, 
für deren Einberulung es nach dem Statut einer Frist von sechs Wochen 
bedarf. Man kaun aber annehmen, dass die definitive Beschlussfassung 
über die Erhöhung des Actien-Capitals der Darmstädter Bank durch 
die Generalversammlung in der ersten Hälfte März stattfinden wird. 
Dieselbe Bank wird demnächst als Consortialleiterin mit einem neuen 
rien portugiesischen Geschäft, an dem sie in hervorragender Weise 
etheiligt ist, an die Oeffentlichkeit treten, — Die Disconto-Ge- 
sellschaft verkaufte Terrains am Maybach-Ufer für ca. 600000 M., 
mit bedeutendem Nutzen gegen den Buchwerth. — Die internationale 
Bank in Berlin hat in Gemeinschaft mit der Schweizerischen Union- 
bank in St. Gallen und der Bank in Winterthur von dem Finanz- 
Departement der eidgenössischen Regierung einen Theilbetrag der zur 
Emission gelangenden 3½ proc. Anleihe von 6000000 Francs über- 
nommen und ist als Zahlstelle für die eidgenössischen Anleihen 
designirt. Die Einführung der eidgenössischen Anleihen steht dem- 
nächst durch die internationale Bank bevor. — Die Sachverständigen- 
Commission hat genehmigt, dass die Actien Litt. A. Phönix per 
ultimo zur Notiz gelangen. Es entwickelte sich wieder lebhaftes 
Ultimogeschäft, welches bis 119 pCt. im freien Verkehr gehandelt 
wurde. Der Cassacours stellte sich auf 118½ pCt. — Aus Buenos- 
Aires wird das Goldagio unterm 10. Januar mit 48¾ pCt. gemeldet. 
— Aus Brüssel hört die „Börsenzeitung“: König Leopold zeichnete 
2 Millionen Fıancs der neuen Congoloose. Die Nachricht, dass die 
Banque Parisienne 260000 Congoloose fest überuommen habe, ist 
unbegründet, 
T Frankfurt a. M., 12. Jan. Nach der „Erkf. Ztg.“ hat die 
rheinisch-westlüliscehe Verkaufsstelle für Qualitäts- Puddelrefusse die 
Preise für Nr. 1 auf 53 Mark, für Nr. 2 auf 51½ Mark erhöht. 


London, 12. Jan. Der „Standard“ schreibt: Die Berathungen 
über das internationale Schienencartell werden demnächst in 
London wieder aufgenommen werden, nachdem eine grosse Firma an 
der Westküste ihre Opposition zurückgezogen. 


Berlin, 12. Jan. Fondsbörse. An den Abendbörsen hatte sich 
pay Realisationslust geltend gemacht, wodurch die Course der 
speeulationswerthe etwas abgeschwächt waren. Dies hatte zur Folge, 
dass auch hier beim Beginn des Geschäftes vielfach Realisationen aus- 
geführt wurden und die Stimmung zunächst keinen besonderen Grad 
von Festigkeit zu erlangen vermochte, Erst im weiteren Verlaufe 
des Geschäftes trat wiederum für einzelne Bankwerthe einer- 
seits, russische Fonds und Noten andererseits lebhaftere Kauflust 
hervor, die nicht nur die Course dieser Werthe befestigte, sondern all- 
mälig auch die Stimmung des Gesammtverkehrs günstig beeinflusste. 
Die heutige Ermüssigung des Bankdisconts hat das ertrauen auf 
dem Bankenmarkte belebt und wesentlich zur Wiederbefestigung 
der Tendenz beigetragen. Das Hauptgeschäft fand in Action der 
Nationalbank für Deutschland und in Berliner Handelsgesell- 
schafts - Antheilen statt, während Disconto - Commandit - Antheile 
weniger lebhaft umgingen als geste:n. Berliner Handels - Ge- 
sellschafts-Autheile gingen von 170% auf 181½, Nationalbank-Actien 
von 1398 auf 142, Ü:edit 168,25 bis 68,10 bis 68,60, Nachbö se 
168,75, Commandit 232,50 bis 233,50 bis 233,40, Nachbörse 
233,75. Auf dem Bahnenma kt hält das Realisationsbedü:iniss 
in Ostpreussen an; auch Marienburger weiter sind gedrückt. Lebhaftes 
Interesse herrschte für Aachen-Mastrichter Actien, dieselben wurden 
per ultimo zu 62,75 bis 63,40 gehandelt. Von auslündischen 
Werthen lagen Franzosen schwach. — Auf dem Rentenmarkt vollz 
sich das Hauptgeschäft in Russischen Fonds. Die Course sin, 
durchweg höher als gestern. Russische Noten 914—13,75—14,50 
bis 14,25, Nachbörse 214,50, 1880er Russen 87,70-—87,75, Nach- 
börse 87,87, 188íer Russen 101,50 bis 101,60, Nachbörse 
101,62, Ungarn 85,60, Nachbörse 85,75. Prämienverkehr in Credit 
und localen Banken recht belebt, Bahnen und Bergwerke still. 
Auf den Gebieten der Industriepapiere schloss die Woche heute 
in fester Haltung. Von Bergwerkspapieren eröffneten die specula- 
tiven Montanwerthe 8 Union, Laurahütte und Bochumer 
Gussstahl zu etwas niewigeren Coursen, die sich 
bei lebhaftem Geschäft wesentlich befestigten. — Dortmunder 
98,70 bis 99,50, Nachbörse 99, Laura 139,40 bis 140,25 bis 
140,10, Nachbörse 140, Bochumer 188,10 bis 188,75 bis 188,60, 
Nachbörse 188,50. Hervortraten durch grössere Umsätze bei 
besseren Coursen: Grusonwerk (+ 2), Zimmermann (+ 1%), 
Harkort, Brückenbau ( 3), Keyling Kaplersche Maschinen- 
fabrik, Charlottenburger Wasserwerke (+ 6), Gross Lichter- 
felder Terrain - Gesellschaft (+ 5), Ober schlesische Chamotte- 


späterhin 


Cement Giesel. 


s > T aE anuma 
Fabrik, Berlin - Gubener Hut-Fabrik, 

Sehr lebhafte Nachfrage = sich für die Actien der 
chemischer Fabriken Thüringer Salinen (+ 4), Archimedes notirte 
heute 150,25 (— 1,95). Grosses Geschäft fand in Stammprioritäten der 
englischen Wollwaarenfabrik und Porzellanfabrik Königszelt bei 
steigenden Coursen statt. Von Brauereien Schöneberger Schloss (+ 3) 
und Berliner Union belebt und besser. 


Berlin, 12. Jan. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
ig heute kaum ein fester Bericht vor, überdies ist das Wetter 
milder geworden. Dass diese Thatsachen auf den heutigen Ver- 
kehr von Einfluss waren, darf nicht überraschen, aber die er- 
wartete Tragweite hatten sie doch nicht. Loco Weizen be- 
hauptet. Für Termine hatten die durchgängig matten Berichte 
verschiedentlich Realisationsangebot an den Markt gebracht, welcher 
zudem durch Prämienabgaben der Platzspeculation verflaut wurde; 
trotzdem muss die Widerstandskraft des hiesigen Verkehrs auffallen. 
Der Rückschlag belief sich am Schlusse auf etwa 1¼ M. — Loco 
Roggen still. Termine setzten zwar etwas niedriger, aber nicht flau ein, 
weil die Festigkeit der russischen Valuta das Angebot reservirt auftreten 
liess. Als aber im weiteren Verlaufe der Abschluss eines Donau- und 
südrussischen Dampfers auf spätere Abladung bekannt wurde, er- 
langte die Verkaufslust entschiedenes Uebergewicht und gingen dann 
die Course bis zum Schlusse 3,—1 M. gegen gestern zurück. — Loco 
Hafer wenig verändert. Termine fast ohne Umsatz. Roggen- 
mehl schwach behauptet, Mais in loco matt, Termine fest. 
Kartoffelfabrikate still. — Rüböl bei kleinem Geschäft fast un 
verändert. — Petroleum umsatzlos. — Spiritus schien anfänglich 
weiter flauer Tendenz sich zuneigen zu wollen, war indess nur so 
schwach offerirt, dass die Haltung sich wieder befestigte und die Preise 
auf gestriger Höhe schlossen. 

Posen, 12. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 50,70 M., do. 
ge) 31.30 M., Januar (50er) 50,70 M., do. (70er) 31,30 M. — Tendenz: 

est. — Wetter: Kalt. 

Hamburg, 12. Januar, 11 Uhr Vormittag. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Januar 78½, per März 79¼, per 
Mai 80¼, per September 801/,. Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 12. Januar, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Januar 781/4, per März 79, 
per Mai 793/4, per September 80. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 12. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler u. Comp.) Kaffee in Newyork schloss 
unverändert. Rio 12000 Sack, Recettes für gestern. Telegramm aus 
Santos ausgeblieben. 

Eiavre. 12. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
3 per Januar 98,25, per März 99, per Mai 99,25. Tendenz: Be- 

auptet. 

Anısterdam, 12. Jan. Java-Kaffee good ordinary 498/4. 

Magdeburg, 12. Jan. Zuokorbörse, Termine per Januar 13,72 
bis 13,70 M. bez. u. Gd., per Febr. 13,77—13,85 M. bez. u. Gd., 13,87 
Mark Br., per März 13,87 — 13,95 M. bez. u. Gd., 14,00 M. Br., per April 
13,97 M. bez., 14.00 M. Gd., 14,05 M. Br., per März-Mai 13,95—13,97 M. 
bez., 14,00 M. Gd., 14,05 M. Br., per April-Mai 14,05 M. bez., 14,10 M. 
Gd., 14,15 M. Br., per Mai-Juni-Juli 14.15 — 14,17 M. bez. u. Gd., per 
October-December 12,75 M. Gd., 12,80 M. Br. Tendenz: Anfang schwach, 
Schluss erholt. 

Paris, 12. Jan. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 36,25 
bis 36,50, weisser Zucker matt, per Januar 39, 50, per Februar 39,75, 
per März-Juni 40,60, per Mai-August 41, 25. 

London, 12. Jan. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13%, schwächer. 

London, 12. Januar, 12 Uhr 14 Min. Zuckerbörse. Eher Ver- 
käufer. Bas. 88% prompt 13, 9 -+ Yz, per Februar 13, 10½, per März 
14, per April 14, 1½. 

London, 12. Jan., 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 

Newyork, II. Januar. Zuokerbörse, Unverändert, 


Börsen- und Handela-Depeschen. 


Berlin, 12. Jan. [Amtliche Schluss-Gourse.) Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 11. 12. l Cours vom 11. 12. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 —! 87 70D. Reichs-Anl. 4% 108 90109 — 
Gotthardt-Bahn .... 137 501136 — do. do. 


Lübeck-Büchen .... 176 20176 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 113 40:113 20 


Posener Pfandbr. 4% 102 20102 30 


3½% 103 50103 50 
do. | 101 10 


do. 3½% 101 10 


Mittelmeerbahn ult. 121 20/121 50 Preuss. 40 cons: Anl. 108 10|108 25 
Warschau-Wien.... 195 20193 70] do. 3½% dto. 104 20104 20 
do. Pr.-Anl. de 55 168 40168 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do31/,0/,St.-Schläsch 101 201101 10 


Breslau-Warschau.. 60 —! 60 — 1000 1 
Ostpreuss. Südbahn. 118 80/119 20 | "iz Pfäbr.L.A 101 40/101 50 
Bank-Actlen. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Oberschl.3½0% Lit. E. 101 70101 70 

do. 4½% 1879-103 90 103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 20104 20 

Ausländische Fonds. 

Egypter 4% 
Italienische Rente 
Mexikaner 
Oest. 400 Goldrente 
do. 4¼ % Papierr. 
do. 4¼ % Silberr. 
do. 1860er Loose. 120 60120 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 50| 62 60 
do. Liqu.-Piandbr. 56 10 56 30 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 20 
do. a do. do. 106 90107 — 
Russ. 1880er Anleihe 87 80| 87 90 
do. 1884er do. 101 85/101 70 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 93 — 93 — 
do. 1883er Goldr. 113 80113 60 
do. Orient-Anl. II. 64 70| 64 80 
Serb. amort. Rente 8 10 
Türkische Anleihe. 15 10 
40 50 
95 70 


Bresl.Discontobank. 112 60,112 90 
do. Wechslerbank. 102 801102 90 
Deutsche Bank 175 — 176 — 
Disc.-Command. ult. 232 70233 30 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 70168 50 
Schles, Bankverein. 125 30125 60 


industrie-Gesellschaften, 
Bismarckhütte 180 60,181 — 
Bochum. Gusssthl.ult 188 50:188 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 44 — 40 50 
do. Eisenb. Wagenb. 182 20182 20 
do. Pferdebahn. . 140 — 140 — 
do. verein. Oelfabr. 90 — 93 70 
164 70163 90 
Donnersmarckh. ... 73 70 73 
Dortm. Union St.-Pr. so! 99 
Erdmannsdrf. Spinn. — 10⁰ 
Fraust. Zuckerfabrik 80'145 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 186 501186 
Hofm.Waggonfabrik 170 —169 
Kramsta Leinen-Ind. 80135 
Laurahütte .- 901140 
Obschl. Chamotte-F. 50152 50 
do. Eisb.-Bed. — 112 20 
do. Eisen-Ind. 20:194 50 
do. Portl.- Cem. — 1150 75 
eln. Portl.-Cemt. — 126 90 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


93 90 


— 


10 
10 
80 
70 
50 
10 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente — — 
do. Papierrente .. 78 70 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 50|168 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 214 20214 50 
Wechsel. „ 

Amsterdam 8 T.... — — 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 39 
—2075— do. 1 „ 31. — — 20 22½ 
50154 700 Paris 100 Fres. 8T. — —| 80 60 
50154 70 Wien 100 Fl. 8 T. 168 35| 168 45 
— —| — . do. 100 Fl. 2 M. 167 25| 167 30 
92 50| 91 70] Warschau 100SR 8 T. 213 70| 214 10 

Archimedes 150, 25. 

Pıivat-Discont 21/409. u. 

Berlin, 12. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 

Cours vom 11. 12. 11. 12. 

Berl. Handelsges. ult, 180 — 181 25 117 620117 50 
Disc.-Command..ult, 232 62 233 87 99 25 99 — 
Oesterr. Credit. ult. 168 50 168 87 140 2) 140 12 
Franzosen ult. 110 12 84 50 84 50 
Galizier ult. 87 87 87 75 96 25 96 25 
Lombarden ult. 43 37 43 75 87 62| 87 75 
Lübeck-Büchen ult. 176 87176 62 101 371101 62 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 251113 25 64 75 64 75 
Marienb.-Mlawkault. 89 50 88 75 213 751214 75 
Mecklenburger. ult. 152 — 152 37 85 62 85 75 

Wien, 12. Januar. [Schlnss-Course.] Fest. 

Cours vom 11. 12. jours vom 11. 12. 
Credit-Actien.. 311 50 [311 — IMarknoten 59 25 59 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 260 25 258 80 4% ung. Goldrente. 101 67101 75 
Lomb. Eisenb. 101 75 102 25 J Silberrente . . . 83 05| 83 — 
Galizier....... 207 75 1207 75 London 120 95120 95 
Napoleonsd'or. 9 56 9 56½ | Ungar. Papierente.. 93 60| 93 50 

- Liverpool, 12. Jan. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ....- ult. 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten .ult. 
Ungar. Golärente ult. 


Renod Kunst - Anstalten. 


r 


Berlin, 12. Januar. [Schlnssbericht.} 
12. 


Cours vom 11. | Conrs vom 11. 12. 

Weizen. Flau. - Rüböl. Still. | 

April-Mai....... 200 75199 50] Januar 60.90, 60 SO 

Mai-Juni........ 201 75,200 50] Apnril-Mai....... « 59 20, 59 10 
Roggen. Flauer. | 

Apnil-Mäi....... 155 50 154 75 / 

Mai-Juni......»» 156 — 155 251 Spiritus. Behanptet. } 

Juni-Juli........ 156 G Sa ere e 
Hafer. - dOS ME. sis erg 52 40 52 40 

April-Mai ....... 139 25139 — ap. April-Mai.... 53 — 53 50 

Mai-Juni .......- 139 751139 50 do. Mai-Juni...... 53 50. 54 10 

Stettin. 12. Januar. — Uhr — Mir. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Still. Rüböl. Nieäriger. | 

April-Mai ....... 193 50 193 50] April-Mai ..... 59 50 59 — 

Juni- Juli. 196 y —į Septbr.-Octbr. . -| _ — 

Roggen. Still. i Spiritus. 

April-Mai........ 152 — 152 50] ioco mit 50 Mark 

Juni-Juli ........ 153 50 154 — | Consumsteuer delast. 52 —| 51 90 

loco mit 70 Mark. 32 50| 32 40 

Petroleum. | April-Mai....... 33 50| 33 30 

JANUAR. sauer 12 30 fehlt Augus:-Septbr. .. 35 70 35 30 


30% Rente 82. 80. Neueste Anleihe 1872 


Paris, 12. Januar. 
Staatsbahn 542, 50. Lombarden 226, 25. 


104, 55. Italiener 95, 50. 
Egypter 424, 37. Trüge. 


Paris, 12. Januar. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Träge. 


Cours vom 11. | 12. Cours vom 11. 12. 
3proc. Rente 82 85; 82 90| Türken neue cons.. 15 30] 15 35 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — [Türkische Loose.. — —ı — — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 60| 104 72 Golärente, österr. 94 — 94% 
Italien. 5proc. Rente 95 55) 95 55] do. ungar. 4pCt. 85 43 85% 
Oesterr. St.-E.-A.... 545 — 543 75 1877er Russen.... — — I — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25) 230 — | Egyprer .. ....... 424 681 425 — 


London, 12. Januar. Consois 98, 15. 1873er Russen 101, 25. 
Egypter 83, 62. Schnee, 


London, 12. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 2% pCt. Bankeinzahlung 18 000 Pfd. Sterl. Sehr ruhig. 
Cours vom 11. 12. Cours vom II. 12. 
Consolsp.2/0% Febr. 98 15| 98 | Silberrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. &proc. 841/4 841, 
Ital. proc. Rente... 94% | 941/ |Oesterr. Golärente. — —| — — 
Lombarden......... 9½6] 9 — [Berlin — -| —— 
proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc.Russende1873 101¼ 101½ [Frankfurt aM... — —| — — 
F — — 42 07 Wi -| —— 
Türk. Anl., convert. 15¼½ | 151/, [Paris 82 -| — — 
Unifieirte Egypter.. 83% |. 83½ Petersburg. — — — — 
Frankfurt a. M., 12. Januar. Mittag. Credit-Actien 261, — 


Staatsbahn 219, 62. Lombarden —, —. Galizier 175. 75. Ungarische 
Goldrente 85, 60. Egypter 84, 50. Laura —, —. Still. 

Köln, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20, 55, per Mai 20, 85. Roggen loco —, per März 
15, 55, per Mai 15, 65. — Rübö) loco 63, 50, per Mai 60, 20. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 12. Januar. (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 155—165, Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 165 — 175, russ. ruhig, loco 98—103. Rüböl fest, 
loco 62½. Spiritus matt, per Januar-Februar 20, per Februar-März 
20½, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 213/4. — Wetter: Frost, bedeckt. 

Amsterdam, 12. Januar. [Schlussbericht.) Weizen per März 
208, per Mai —. Roggen per März 126, per Mai 128. 

Paris, 12. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 25, 90, per Februar 26, 25, per März-April 26, 60, 

er März-Juni 26, 80. — Mehl behauptet, per Januar 58, 50, per Februar 
9, —, per März-April 59, 60, per März-Juni 59, 90. — Rüböl be- 
hauptet, per Januar 74, 25, per Februar 74, —, per März-Juni 70, 75, 
per Mai-August 65, 25. — Spiritus weichend, per Januar 39, 75, per 
ebruar 40, 25, per März-April 41, —, per Mai-August 42, —. Se 
i 3 Abendbörsen. r 

‚ Wien, 12. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 30. Marknoten 59, 27. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 67. Galizier 
208, —. Fest. 4 

Frankfurt a. M., 12. Januar, Abends 7 Uhr 13 Min. Credit- 
Actien 261, 87, Staatsbahn 219, 37, Lombarden 85¼, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente —, —, Egypter —, —. Fest. 

Hamburg, 12, Januar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Credit-Actien 
262¼, Lombarden 215, Disconto-Gesellschaft 2299/4, Marienburger 84½, 
Mecklenburger 148 ½, Russ. Noten 214%. Fest. 


„ Deutsch gestempelte Anlehens-Loose. Die „Frkf. Ztg.“ schreibt: 
Als das Reichsgesetz vom 8. Juni 1871, betreffend die Inhaberpapiere 
mit Prämien, die Bestimmung traf, dass von ausländischen Prämien- 
loosen nur die damals abgestempelten zum Verkehr in Deutschland 
zuzulassen sind, wurde eine sehr grosse Zahl von Amtsstellen für die 
Einreichung und Abstempelung der grossen Mengen solcher Loose be- 
stimmt. Im späteren Geschäftsverkehr hat sich nun wiederholt heraus- 
gestellt, dass der Stempelaufdruck nicht durchweg in Ordnung war, 
und es ergab sich daraus die Nothwendigkeit, noch nachträglich eine 
neue Abstempelung der mangelhaft de Stücke zuzulassen. 
Dies ist in der That viele Jahre ‚hindurch unbeanstandet geschehen, 
sofern nur aus der Art des Stempels zu erkennen war, welche Stelle 
s. Z. die Abstempelung vorgenommen hatte, und dass lediglich ein 
Mangel in der Ausführung vorlag, die Stempelung an sich aber correct 
war. Seit dem Jahre 1887 ist indess, nach einer s. Z. vom Reichskanzler- 
amt ertheilten Auskunft, diese nachträgliche Stempelung nicht mehr zu- 
gelassen worden, unddochkommen immer noch, wenn auch nur vereinzelt, 
Fälle vor, in denen dieselbe am Platze wäre. So ist uns z. B. eine 
Anzahl von Loosen unterbreitet worden, welche augenscheinlich correet 
und mit deutlichem Stempelaufdruck abgestempelt wurden, bei denen 
aber Marke und Stempel nicht auf dem Anlehensschein selbst, sondern 
auf den angehängten Copons sich befinden. Infolge dessen würde, 
sobald diese Coupons fällig werden, dem Besitzer nur. die Wahl 
bleiben, entweder auf das Einkassiren der Zinsen oder auf den Stempel 
zu verzichten, und bekanntlich besteht zwischen deutschgestempelten 
und nicht gestempelten Prämienloosen ein erheblicher Preisunterschied. 
Es ist kein Grund ersichtlich, weshalb nicht für diesen Fall und für 
ähnliche die Nachstempelung auch jetzt noch zulässig sein sollte, zumal 
doch das zu reparirende Versehen von der stempelnden Behörde selbst 
verschuldet war, und hat deshalb, wie schon kurz angekündigt, die 
Frankfurter Handelskammer die Absicht, für den Erlass einer generellen 
Verfügung zu wirken, dahingehend,- dass für derartige Mängel auch 
künftig noch Abhilfe geschaffen werden könne. 


Marktberichte. 

A Breslau, 12.Jan. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Verkehr auf den verschiedenen Marktplätzen wurde im Laufe der 
verflossenen Woche durch die anhaltende kalte Witterung ungemein 
beeinflusst, und auch die Zufuhr war in Folge dessen nur eine sehr 

eringe. Nur in Geflügel und Hasen fand ein ziemlich starker 
msatz statt. Notirungen: x 5 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60 Pf., Schweinefleisch 

25 Pfund 50—60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch pro 


d. ; A } 2 äucherter Speck pro 
fd. 55—60 Pf., Speck pro Pfd. 70—80 En 14.70 Pr. 0 


Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 


[Getreidemarkt.] 


Pfd. 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro 5 
Stück 2,00—3,00 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pi; Kalbsleber pro Pfund 
60 Pi., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 1 
Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn, Stück 
7—10 M., Auerhenne Stück 5—6 M., Gänse 2 Stück 3—10 M., Enten pro 
Paar 3—4 Mark, Kapaun pro Stück 4,00 M., Per!huhn Stück 2,50 Mark, 
Hühnerhahn pro Stück 1,20—1,50.M., Henne 1,50—1,80 Mark, Poularden 
6—8 M., junge Hühner, Paar 1—1,20 Mark, Tauben pro Paar 80—90 Pf., 
Günseklein Portion 50—60 Pf. Gänseleber Stück 1—1,50M.  Stopfgänse 
pro Pfd. 55 Pf. 
Feld- und Gartenfrüchte. Weisskohl Mandel 1,00 M., Welsch- 
kohl 0,75—1,50 Mark, Blumenkohl pro Rose 30—60 Pf., Blaukohl Mandel 
1,50—3,00 M., Rosenkohl Liter 20—25 Pf.» Grünkohl Körbchen 20—25 Pf., 
Spinat 2 Liter 20 Pf., Sellerie Mandel 75 Pf. bis 1,50 M., Zwiebeln 
2 Liter 15 Pf., Schnittlauch 2 Bd. 5 Pf., Chalotten pro Liter 50 Pf., 
Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Ltr. 1 Mark, Rübrettige 
2 Ltr, 20 Pf, Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Mark, Borré pro Gebund 


hneeig. | 


5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben nnd Carotten, 9 Titex 
15—20 Pf., Oberrüben Mandel 20—25 Pf., Erdrüben Mdl. 0,60—1,20 M., 
rothe Rüben, Mandel 50--60 Pf., Teltower Rübchen, Pfund 20 Pf., 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Radieschen Bund 10 Pf., Endiviensalat, 
Kopf 10 Pf., Kopfsalat, Kopf 8—10 Pf., Rabunze Liter 20 Pf., Kürbisse 
Stück 40 bis 60 Pf. i 

2 10 5 ffeln, pro Sack zu 150 Pfund 2,80—3,30 Mark, do. 2 Liter 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel 2 Liter 
20—30 Pf., Birnen 2 Liter 25—50 Pf., Blanchen Liter 40 Pf., Koch- 
birnen 1 Liter 15 Pf., getrocknete Aepfel pro Pfd. 30—60 Pf., getrocknete 
Birnen pro Pfd. 25—50 Pf., getrocknete Pflaumen pro Pfd. 20—40 Pf., 
getrocknete Kirschen pro Pfund 40 Pf., Pflaumenmus pro Pfund 25 
bis 40 Pf., Prünellen pro Pfund 80 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
30 En en Dutzend 70 Pf., Feigen Pfd. 30—40 Pf., Datteln Pid. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pf., getrocknete Champignons 3,50—4M., getrocknete Steinpilze Liter 
1,50 Mark, getrocknete Morcheln Pfund 3 Mark, Honig Liter 2, Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,20 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte, Landbrot 5 Pfund 50 Pf. 
Co,nmissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pf 
Roggenmehl pro Pfund 13—14 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 25—40 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Wild. Hirschfleisch Prd. 30—60 Pf., Rehfleisch pro Pfund 60 Pf, 
Rehkeule 5—6 M., Rehrücken 8—10 Mark, Fasanen Stück 3.50—5 M., 
Stockenten Stück 1,50 Mark, Wildgänse Stück 1,50 M., Fellhasen Stitck 
3—3,20 M., Grossvögel, Paar 45—50 Pf., Wildschwein pro Pfund 40 Pf. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 7. und 
12. Januar 1889. Der Auftrieb betrug: 1) 710 Stück Rindvieh 
(darunter 323 Ochsen, 387 Kühe). Obwohl vollständig geräumt würde, 
war in Rindern sehr flaues Geschäft, die vorwöchentlichen Preise 
wurden nicht bewilligt. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht exel. 
Steuer Prima-Waare 42—46 Mark, II. Qualität 30—36 Mark, geringere 
26—34 Mark. 2) 1590 Stück Schweine, In Schweinen war befrie- 
digendes Geschäft, es verblieb Ueberstand. Man zahlte für 50 Kilo- 

amm Fleischgewicht: beste feinste Waare 46—52 M., mittlere Waare 
38—44 Mark. 3) 1017 Stück Schafvieh. In Schafvieh ruhiges Ge- 
schäft. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleischgewicht excl. Stener: 
Prima-Waare 16—20 M., geringste Qualität 12—16 M. 4) 793 Stück 
Kälber. Sehr drückendes Geschäft, erzielten niedrige Preise. Bestand: 
1 Kuh, 66 Schweine, 300 Hammel. Export, Oberschlesien: 18 Ochsen, 
92 Kühe, 2 Kälber; Berlin: 39 Ochsen, 20 Kühe: Sachsen: 70 Ochsen, 
46 Kühe; Hamburg: 12 Ochsen, 2 Kühe, 102 Hammel. 


G. F. Magdeburg, 11. Jan. Wurzel-Geschäft ruhig. Ge- 
darrte Cichorien, gewaschen 13,50—13,75 Mark für 100 Klar., unge- 
waschen 13,25 M. für 100 Klgr. Gedarrte Rüben, ungewaschen 15,25 
Mark für 100 Klgr., vom Frost beschädigte Waare entsprechend billiger 
käuflich. 

p seien 


Sprechſaal. 


Auf den an dieſer Stelle am W. v. Mts. in Nr. 907 enthaltenen 
Artikel des Herrn Tiemann möge Folgendes erwidert werden: s 
Meine Ausführungen in dem eitirten Vortrage jtügen ſich auf Urtheile 
bewährteſter Züchter und bekannter Fachwerke. Ber 
So ſchreibt Dr. A. C. Ed. Baldamus in feinem Werke „Das Haus⸗ 
eflügel“ auf Seite 114: f x 
gende „Selbſt den beften Brutmaſchinen wird er (der Landmann) immer 
> „feine Glucken vorziehen und mit vollem Recht!“ 
Bruno Sag en ſagt in feinem Werke „Die Geflügelzucht“ Fol. 819: 
„Der verſtorbene Altmeiſter R. Oettel antwortete immer auf 
„Frage nach einer guten Brutmaſchine: Truthennen find die Deren 
„lebenden Brutmaſchinen. Selbſt in finanzieller Hinſicht trifft das 
„vollkommen zu. Ein Dutzend Truthennen koſtet bedeutend weniger, 
„iie beſorgen das Geſchäft vortrefflich und das Anlagecapital iſt un⸗ 
„verloren.“ 
Dr. Karl Ruß bemerkt in feinem Werke „Das Huhn“ Fol. 158: 
„Da giebt es nur einen Rath: ſchafft Euch nicht künſtliche, ſon⸗ 
„dern wirkliche Brüterinnen an.“ 7 
N Ey ser Geflügel⸗Verein berichtete im Frühjahr 1888 durch die 
reſſe: A ad 
„Der Apparat Tiemann hat nur den einen Vortheil, viel Geld 
„zu koſten.“ $ 2 
Ja, jelbft Herr Fr. Tiemann, Conſervator am zoologiſchen Museum 
der Königl. Univerſität zu Breslau, meint in ſeinem „Leitfaden für eine 
praktiſche Geflügelzucht“ vom Jahre 1883: 
„Die beſten Brutmaſchinen ſind und bleiben die Truthühner, die 
„Brahmas und Cochinching⸗Hühner.“ 
Allerdings ſcheint Herr T. ſehr bald zu anderer Auffaſſung gelangt zu 


fein, denn in einem Theil derſelben Auflage!! feines Vüchleins find die 
Seiten 13 und 14 (letztere enthält den oben citirten Paſſus) herausge⸗ 
schnitten und durch einen Inhalt, welcher die Tiemann'ſchen Brutmaſchinen 
empfiehlt, erſetzt. n i ! DAL W 

Zum Schluſſe bemerke ich noch, daß ich mich feit 1878 mit Hühner⸗ 
zucht und feit 1880 ſpeciell mit der Zucht von Dorkings aus Liebhaberei 
beſchäftige und auf fünf von mir beſchickten Ausſtellungen prämitrt wurde. 

Kuno Seed. 
Briefkaſten der Nedaction. 
ir erſuchen unſere Mitarbeiter, alle Mannferipte an die 

„ nicht an ein einzelnes Mitglied derſelben adreſſiren 
u wollen. nepe > 
z J. Sp., Bojanowo: Wir find nicht in der Lage, Ihre Frage zu bes 
antworten. x m: À 

Langjähriger Abonnent: Die Rochade iſt in dem fraglichen Falle 
uläſſig. 
MIGE in K.: ad 1) ca. 3 Monate. ad 2) Ja. ad 3) Der Präſtdent 
des Oberlandesgerichts kann den Nachweis verlangen, daß der Referendar 
in der Lage iſt, die Borbereitungszeit hindurch ſtandesgemäß zu leben und 
unter Uinſtän zen auch Legung einer Caution fordern. Daß dieſe nach 
und nach verringert werden darf, ſcheint ſelbſtverſtändlich. ad 4) Nein. 

B. in Miloslaw: Es wird am beſten ſein, vor der Eheſchließung einen 
notariellen oder gerichtlichen Vertrag über Ausſchließung der Gutergemein⸗ 
ſchaft au ſchließen, da ſolche auch in Hamburg gilt. 3 

L. M., Konſtadt: Laſſen Sie fid verklagen. Strafbares liegt nicht vor. 

J. H. 9: Nach $ 32, f der Deutſchen Wehrordnung können Militärs 
pflichtige, welche in der Vorbereitung zu einein beſtimmten Lebensberufe 
oder in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen ſind 
und durch eine Tera A ung bedeutenden Nachteil erleiden würden, auf 
Anſuchen (Reclamationen) der Militärpflichtigen oder deren Angehörigen 
von der Militär⸗Erſatzbehoͤrde vera zurückgeſtellt werden. § 89a a. O- 
lautet: Militärpflichtige, welche auf Grund der Beſtimmung des $ 32 k 
zurückgeſtellt worden find, dürfen — mit Genehmigung der Exſatzbebtrben 
dritter Inſtanz — während der Dauer der Zurückſtellung die Berechtigung 
um einjährigen Dienſt nachträglich nachſuchen. Weitere Ausnahmen 
Finnen in dere Fällen durch die Erſatzbehörden dritter Inſtanz ge⸗ 
nehmigt werden. Ein beſtimmtes Inſtitut zu empfeblen find wir nicht in 


der Lage. Es giebt eine ganze Anzahl ſolcher hier in Breslau, die beinahe 
alle gute Reſultate aufzuweiſen haben. 


Vom Standesamte. 12. Januar. 


Aufgebote. > 
Standesamt II. Fiegert, Jof, Schuhmachermeiſter, alt., Bohrauer⸗ 
ſtraße 19, Richter, Aug., k., ebenda. — Schaar, Georg, Photograph, k., 
Lützowſtr. 12a, Bittner, Franz., k., Löſchſtr. 12. — Jänſch, Joh., Haus⸗ 
hälter, k., Matthiasſtraße 23, Herzog, Anna, ev., Vorwerksſtraße 83. — 


Neumann, Fried., Kutſcher, k., Sedanſtraße 30, Janowa, Erneſt., Te 
ebenda. — Nitſchke, Chriſt., Haushälter, ev., Karuthſtraße 17, p pe⸗ 


Anna, ev, ebenda. 


. — 


Deutfehländen Cordula, geb. Betafindfi, Schub 
Standesamt I. Deutſchländer, Cordula, geb. Bekaſinski, . 
machergeſellenfrau, 50 J. — Seichter, Joſef, Lithograph, 40 J. — 
Tritſchler, Juliane, geb. Mile, Ubrmacherfr., 69 J. — Krauſe, Hedwig, 
T. d. Tiſchlermeiſters Wilhelm, 4 J. — Symonowsky, Martha, geb. 
Heppner, Steinſetzerfrau, 31 J. — Hoffmann, Emil, penf. Stationsvor⸗ 
feber, 61 J. — Lichen, Helene, T. d. Tiſchlers Julius, 1 J. — Gerth, 
Mar, S. d. Haush. Julius, 1 J. — Weinert, Carl, Arbeiter, 52 J. — 
Frenzel, Ida, T. d. Tapezirers Hugo, 3 M. — Geppert, Henriette, 
geb. Krauſe, verw. Lackirerfrau, 73 J. — Krotoſchiner, Hermann, Kauf: 
mann, 53 J. — Thümmler, Elsbeth, 17 J. — Müller, Bertha, geb. 
Schimonsky, Uhrmachermeiſterfrau, 43 J. — Gawanka, Suſanna, geb. 
Dipte, Arbeiterwittwe, 66 J. — Ritter, Paul, Schloſſer, 44 J. 
Dreilich, Helene, T. d. Fleiſchermeiſters 9 8 J. — Schröter, 
Sufanna, geb. Fröhlich, Arbeiterwittwe, 78 J. — Fulde, Minna, geb. 
Oelſch, Arbeitshausaufſeherwittwe, 58 J. ý . 

Standesamt II. Hahn, Martha, T. d. Schornſteinfegers Heinrich, 
1 J. — Schmieder, Clara, geb. Troſt, Frau Oberlandesgerichtsrakh, 54 J. 
2 8 Bartholomäus, Ackerpächter, 46 J. — Splittgerber, 
Carl, S. d. Maurers Carl, 8 M. — Baronin v. Stoſch, Marie, geb. 
v. Hirſchfeld, verw. Major, 70 J. — Linke, Emma, T. d. Maurers Joh., 
1 X. — Kern, Roſina, geb. Koſchate, Wittwe, 72 J. — Cziorek, Elfriede, 
T. d. Feuerwehrmanns Carl, 8 M. — Weigelt, Elsbet, T. d. Malers 

ttfried, 1 J. -- Seful, Paul, S. d. Arb. Joſef, 10 M. — Grabſcheit, 
Otto, S. d. Lackirers Richard, 4 M. 


— 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Im Helm⸗Theater fand am vorigen Dinstag die 22. Aufführung der 
Geſangspoſſe „Höhere Töchter“ vor vollem Haufe tatt. Sonntag geht 
„Hinko oder König und Freiknecht“ in Scene. In Vorbereitung ſind die 
beiden Novitäten „Der Bauernbaron“ und „Der Goldmenſch von Wien“. 

Paul Scholtz⸗Theater. Mit außerordentlichem Erfolg wurde am 
Donnerstag das Birch⸗Pfeiffer'ſche Lebensbild „Der Be und ſein 
Kind“, am Freitag die altbewährte Poſſe „Der Actienbudiker“ gegeben. 
Beide Titelrollen ſpielte Herr Director Thomas. Heute Sonntag gelangt 
das Luſtſpiel „Die alten Junggeſellen“ zur Aufführung. 

„ Zeltgarten. Die neuengagirten Sängerinnen, Frl. Belitta und 
Fräulein Alexander, eine feſche Geſangsſoubrette, haben fih ſchnell die 
Gunſt des Publikums erobert. Ein Erfſatz für die „Wiener Nactigallen 
iſt in den Geſchwiſtern Frls. Edelweiß gefunden worden. Ihre lich 
ſchen, wibig pointirten Duetten gefallen ſehr. Wir erwähnen namen lg 
die allerliebite „‚Barapkuie-Biece“, in welcher der Damen en ton an a 
picantes Nequifit dient, ähnlich wie in der Operette „Nanon ner Ge⸗ 
Allem in Sullivans „Mitado“ der Fächer. Die krefflichen Reckturner Ge- 
brüder Lockford die Kugel⸗Equilibriſten Miß Lotty und bie beliebten 
Duettiſten Frl. Waldburg und Herr Schaeffer bleiben leider nur 
noch bis incl. 15. er. im Engagement. 1 ! 

Etabliſſement „Tivoli“. Am vergangenen Mittwoch wurden bie 
Theatervorſtellungen, welche durch die Weihnachtszeit unterbrochen worden 
waren, wieder aufgenommen. Der überaus zahlreiche Beſuch, deſſen ſich 
diefe erſte Vorſtellung erfreute, bewies am beſten, wie warme Sympathien 
das Publikum gerade den Theatervorſtellungen entgegen bringt. Heute, 
Sonntag, gelangt das amüſante Luſtſpiel „Das geheime Zimmer“ oder 
„Die Eiferſüchtigen“ und der Schwank „Man fol den Teufel nicht an die 
Wand malen“ zur Aufführung. Am Mittwoch geht das Benedix'ſche Luſt⸗ 
ſpiel „Die alten Junggeſellen“ in Scene. 

Das Panorama in der Biſchofſtraße 3, I., ftellt diefe Woche auf 
Wunſch vieler Beſucher nochmals den erſten Theil der baieriſchen Königs⸗ 
ſchlöſfer Linderhof und Berg aus, und machen wir auf dieſen intereſſanken 
Bildercyelus beſonders aufmerkſam. 


Wir haben den Wechſeldiscont auf 4, und den 
Zinsſatz für Lombard⸗Darlehne auf 5 8 


abgeſetzt. 
Siädlische Bank zu Breslau. 


' Kunstausstellung d. Schles. Kunstvereins | 
| | Heute letzter Tag. 


Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, Noch kurze Zeit. 
Tullia“. 


N 


77 
r 


Heute neu aufgestellt: Ernst Hildebrand 


Jahres-Abonn. 4 M., ff. Karten 3 M. Die alten Karten sind 


alle ausgetragen, die reservirten bitte abholen 
lassen zu wollen. 


[847] 


— 


Reichstags⸗Abgeordneten⸗Erſatzwahl 
im Weſtkreiſe Breslau. 


Zu Wahlvorſteher⸗ Stellvertretern werden unter Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 2. d. Mts. anderweit ernannt: für den 
Wahlbezirk Nr. 22 an Stelle des verhinderten Rathszimmermeiſters 
Herrn olbe der Hauptmann a. D. Herr Karl Theurich und 
ür Bezirk Nr. 25 an Stelle des erkrankten Particuliers Herrn 
A. Koerner der Magiſtratsſecretär Herr E. Leutloff. 
Breslau, den 12. Januar 1889. 1839) 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


——̃ Ä—(—ÿ 


erſatzwahl. 


Reeichstags 


Deutſch⸗freiſinnige Partei. 


Wir bitten diejenigen Parteigenoſſen aus dem Oſten, 
welche uns am Wahlla e, Montag, den 14. d. Mts., 
unterſtützen wollen, ich in unſerem Wahl : Bureau, 
Mende's Hotel, Am Magdalenenplag, zu melden. 


Der Vorſtand 5800 
des Wahlvereius der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Muſilſchule (Clavier u. Geſang) v. Heinr. Rufler, 
Kloſterſtr. 16a, Schüleraufn. täglich. Die Uebüngen des Damenchors f. i. 
Donnerstag Abend v. 7—8 i. d. Inſtitutsräum. ſtatt. Meld. Nm. v. 2—6 erb. 


Flügel, Pianinos u. Harmoniums 


Sohiedmayer, Bechstein, Blüthner, Gerhardt, Hagspiel, Dörr, 
Neumeyer u. s. w. zu Fabrikpreisen unter Garantie in der 
Perm. Industr.. Ausstellung, Schweidnitzerstr. 31. 


Ziehg. v. 15. Jan. bis 2. Febr. 1889. 
Preuss. Lotterie Haupt-Rewinn 600 000 Mk. 
Orig.-Loose und Anth. ½ Yes ½ the Ys Va Ye 
3, 3½, 7, 13%, 25, 50, 105 Mk. 
Originalloose, die in den Besitz des Käufers übergehen ½ ½ 
30, 60 Mk. 
Gewinnloose nehme ich in Zahlung. 
Amtliche Gewinnliste frco. 50 Pfg., Porto 10 Pfg., Einschreiben 30 Pfg. 
Schles. Gold- u. Silber-Lotterie, Ziehg. 17. u. 18. Jan. 1889. 
Hauptgewinn 50000 M. W., eine Goldsäule. Sämmtliche Gewinne 
garantire mit 90 pCt. in Baar. Loose à 1 Mk., 11 St. 10 Mk. empfiehlt 


Rob. Arndt, 


Breslau, Schloss-Ohle 4, neben der Pechhütte. 


Eine immer größere Aufnahme findet das „Tannenduft“⸗Präparat von 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem Ozon⸗Gehalt viele 
derartige mit großer Reclame anempfohlene Producte übertrifft. Man 
mache einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern eine 
Kleinigkeit und die uns ſo unangenehm trockene Luft wird uns bedeutend 
weniger läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der Zimmer⸗ 
luft und iſt den an Athmungsorganen Leidenden überaus zuträglich. W. 


Der echte Radlauer'ſche Coniferen⸗Geiſt aus der Kronen⸗ 
Apotheke in Berlin mit Schutzmarke ein Tannenbaum iſt das 
einzige wiſſenſchaftlich anerkannte und preisgekrönte Fabrikat 
zur Reinigung der Zimmerluft. Depot in den meiſten Apotheken. 


Anerkennungsſchreiben. 
Gegen rheumatiſche Leiden pave im die Ge 


ſundheits Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Caris- 
platz Nr. 6, mit gutem Erfolge e und kann ich ſelbige 
ähnlich Leidenden aufs Wärmſte empfehlen. 5 

Breslau, den 14. December 1888. g [834] 
R. Ibscher, Ober⸗Roßarzt. 


Gegen eine ſerophulöſe Wunde am Fußgelenk hat mein 
Sohn die Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge an Wee Nach Ver⸗ 
brauch mehrerer Krauſen obiger Seife heilte der Schaden. Herrn 
J. Oschinsky ſage beſten Dank. 

Schmolz, Kreis Breslau, 29. December 1888. 

Gottlieb Gimmler, Stellenbeſitzer. 


eu Zichung 15. Januar bis 2. Februar. — 
Königl. Preuss. 179. Staats-Lotterie. 


Original-Loose: J½ à 240 M., ½ 120 M., ½ 60 M., 
Antheile an Original-Loosen kosten: 


[405 
JA 1 1/4 Us 1g ho tie "ao 7 io Usa 
II. 220 110 55 4 271, 22 15 12 7%, 6 AM 


dee Stanisl. Schlesinger, stet 


Ein Bedürfniß des Volkes befriedigt nur ein Mittel, das nicht 
allein durch ſeine Billigkeit auch dem minder Bemittelten zugänglich, 
ſondern welches auch En und klar in feiner Zuſammenſetzung, ſicher 
und zuverläſſig in ſeinen Wirkungen iſt. Ein ſolches echtes und rechtes 
Volfsheilmittel find die feit zehn Jahren bekannten, von den höchſten 
mediciniſchen Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker Richard 

randt's Schweizerpillen, welche, wie ärztlich conſtatirt iſt, bei einer 
guten und gleichmäßigen Wirkung während längerer Zeit andauernd ohne 
alle und jede Beeinträchtigung gebraucht werden können. Die Schweizer: 
pillen, welche im Laufe der Zeit all die ſcharfwirkenden, theuren Tropfen, 
Dirtuven, Salze, Bitterwaſſer zc. verdrängt haben, find daher ein unent⸗ 
behrliches Hausmittel für alle Diejenigen, welche an den oft fo üblen 
Folgen von Perbauungsbefdwerden zu leiden haben. Viele Aerzte 
empfehlen auch dieſes Mittel, das ſich Jeder für ein Billiges im Hauſe 
halten kann, auf das Lebhafteſte. Die Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 1 M. vorräthig, doch 
achte man genau auf das weiße Kreuz in rothem Felde und den Norz 
namen. — Die Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloë, Abſynth, 
1202 


Bitterklee, Gentian. 


Raffinirtes 
Schmalz 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Reinſte und 
Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218] 


Berlin— Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


Armour & Cos 


F . 
bei dem Gebrauch von 
Man huſtet nicht mehr . m, Ss von 
welches à Schachtel M. 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den Apotheken zu 
haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat ſolch großartige Empfehlungen von 
Aerzten und Bühnenkünſtlern. „Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder 


Schachtel angegeben.“ i [232] 
Witte, 


Mit Bezug auf unſeren Aufruf vom 15. September d. J. richten wir 
an die Bürgerſchaft unſerer Stadt wiederholt die herzliche Bitte: 

Das oft bethätigte Intereſſe für die Erziehung und das Wohl unſerer 
Jugend auch unſeren Beſtrebungen zuzuwenden und dieſelben durch 
1 Beitritt zu unſerem Vereine oder durch einmalige Zuwendungen 
zu fördern. 

Diejenigen Herren, denen wir ſeinerzeit Sammelliſten zugehen ließen, 
erſuchen wir noch beſonders ergebenſt, uns recht bald von dem Erfolge 
ihrer Bemühungen zu unterrichten. 3 

Breslau, den 29. December 1888. [ 


Der Vorſtand des Vereins für Jugendhorle. 
Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder sehriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung dieser. Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 

Breslau, im Januar 1885. 183] 


f Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedlaender. 


Meine Canzlei habe ich von der 
Junferut 6 nach 


unkernſtr. 13, 2. Etage, 
— — n 
Roth, Nechsauwall. 
Zurückgekehrt. 


W 


5 


— 
© 


h M. 240. 0 
Untheile an in unferem Beſitz befindlichen Oliginal⸗Looſen: 
zj 1, 1, 575 Yg 1 


nigliche Preussische Staats-Lotterie. 


Haupt: und Schlußziehung vom 15. Jannar bis 2. Februar 1889, 


Originallooſe, die in den Beſitz des Käufers übergehen: 
1 2 ½ M. 120. ½¼ M. 60. ½ M. 30. 


Eduard Trewendt, Breslan. 


Bü cher 
für die Frauenwelt. 


ws 
B 
Er 
sr 
Bü 
> 
ST Mf 900 10 581 % 2 miir a he * ton Su WE lu ud gie 
Dr. May. 2 Amdiche Gewinnlifte franto 60 Fr. Portis 10 Pf. — Einschreiben 30 „ — Karl Russ 
„Ich wohne jetzt H — 1 Schlesische Gold- und Silber-Lotterie. — Naturwiſenſchaflliche 
Albrechtsſtr. Nr. 13, 1. Ziehung 17. und 18. Januar 1889. Hauptgewinn 50.000 M. Werth Gold. See f 
0 %% ZONE ing tiglie Leben, 
j b 6 Ru * i K b. Loose r "f A j 3 e 
Zah D 70 an. — ene „ Le gere 10 Bi Ginlrelden ORE Ac Geb e 20 Ar ara. 07 2 Dauswirthſchafteleriton. 
annärztl. Poliklini 0 y eg 
dae 38, Boro . Bap scar Bräuer & Co., un Rothgeber . 
rechst. 8—9. Behandlg. unentgeltl. 1 i +. 
Alfred Guttmann, 8 Breslau, Ring 44, Naſchmarktſeite. a m eng 
prakt. Zahn-Arzt. Su 7. ͤ v u Š 4 
Privat-Sprechstd.: V. 9—12, 2—5 N.. e G" 2 3 l r 5 erthelle Naterrich in allen für die Frauenwelt. 
Ihmeryiofe Fahueriraehen,), Die höhere Webſchule zu Chemnitz ae n berechen oane ee 
Zähne, Plomben, Nervtödten ꝛt. ladet zum Beſuche des mit dem 29. April 1889 beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Proſpecte, ſowie 10.1 Uhr. e 11 Außerdem aus letzterem Werke einzeln 


Robert Peter, entit, 
Blücherpla 3, 
am Riembergsh of. 


— — — — 


Gediegenſten Unterricht jE 


in pornta 2c. ertheilt die 
Privathandelslehranſtalt von 


Ich. Barber, 
G Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid.Bücher⸗Reviſor. 


e 

Gude w Volapük- 
us beginnt den 17. Januar, 

8 N. n 1 M. in 

P. f 

We e wam, e 3 
m Cand. 2 

ec ER EEE a 

erb. unt. B. 11 Exped. Bresl. St. 


Hamburg 


53 


a ee E S E a 
Elkan & Co., Spediteure 
STETTIN 


London 


auf Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 
Chemnitz, den 3. Januar 1889. 


Das Directorium. 
Wilh. Voigt. Stadtrath. 


. 


Gold- "md Sil ber- 
Lotterie. [5] 


Ziehung 17. u. 18. Januar cr. 
Haupigew. 50 000 M. W. 


garantirt baar 45 000 Mark. 
Loose à 1 M. 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin C., 
16 Spandauerhrücke 16. 
Porto u, Liste 20 Pf, 


Harburg 


(726) 


Selma Wreschner, 


Arznei⸗ und Farbewaaren. 
Albrechtsſtraßſe 53, I. 


Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis für jeden gebundenen 
Band 1 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 613 


ine Dame erth. gründl. italieni⸗ 
Eichen Unterricht. Off. unter J. 
L. 28 im Briefk. d. Bresl. Ztg. [1422] 


2—3 j. Leute f. feine preisw. Penz 
ſion b. Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 
Eine Aus beſſerin in Wäſche, Mo: 

derniſiren der Damen⸗Garderobe, 
geübt auf allen Nähmaſchinen, empf. 
franzöſiſche Lehrerin im Haufe. Befte | fih den geehrten Herrſchaften ins 
Ref. u. Proſpecte der Vorſteherin [Haus. Gef. Auskunft bei M. Futtig 

Johanna Baumann, jim Specerei⸗Geſchäft Roſen⸗ 


Caſſel, Wolfsſchlucht 29. thalerſtraßße Nr. 13. [120) 


.... ̃ ̃ ˙ Er 
ründl. Nachhilfe in allen Gymn. 
Gern, auch Engl., erth. e. energ: 
u. i. Unterricht. geübt. Cand. phil. m. 
vorzügl. eilen i. Tion 9 5 Lehr⸗ 
1. beitens empf. v. hieſ. Gymn.⸗ 
Erfolgen 8 E hief Gymn- 


Lehrern Gefl. ss 8. 
a der Bresl. Ztg. [1357] 


Familien⸗Penſtonat. 
ür Oſtern finden j. Mädchen 
(Iſraelitinnen) zu ihrer weiteren 
Ausbildung in Wiſſenſchaften, Er⸗ 
lernung des Haushalts u. geſelliger 
Be unter forgfältiger Leitung 
reundliche Aufnahme. Villa mit 
Garten. ide Gouvernante u. 


TEE E a aaa 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Helene Eckhardt 
mit dem Kaufmann Herrn Max Heimchen hier beehren sich i 


Nach beendeter 


Inventur 


eröffne ich von Montag, den 14. bis Sonnabend, den 20. Januar, 


ergebenst anzuzeigen 


Pariſer Blumen 


und Coiffuren für Ball: und Geſellſchafts⸗Toilette 


A. Sperlich und Frau. 


Landeshut i. Schl., Januar 1889. 785] einen großen 
| (enges : Ausverkauf 1 22 
ae Eckhardt, zu iebeutenb auedgefehten ze, 2 k M Gerstel 5 
% " f ämmtliche Artikel meine ti } N j 
ieme a g Lagers und iſt — hierdurch Gelegenheit 1 dich dorf m - 6; 9 of ieferant, 
0 8 afte nſchaffungen zu machen. 837 12 Junk ernſtr aße. 


FFF 


Als beſonders ſehr billig empehle ich 
200 Stück Portieren, 


3 Meter lang, à Mk. 2,75. 


Die Verlobung meiner Tochter] Statt jeder beſonderen Meldung · 


Käte mit Herrn Georg Wolff 353 7 5 
8 f > : men Jungen zeigen hocherfreut an TEE I RIEE 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. Detimar Kaſtan und Frau Salson- Ausverkauf. 


— - D 1 
Berlin, Januar 1889. Doris, geb. Tiſchler. e AR ; a 3 2 
Adolph Jacoby. ] Breslau, den 12. Januar 1889. 8. Freund Jr., Junkernſtr. 4, 1 Der vorgerückten Saison wegen oflerire 


836 
A Damenhüte, Pelz-Mützen, Muſfs, Jabots etc. 


ee c ich. 3 Nahri SH: zu bedeutend herabgesetzten Preisen. ; 
Heute früh verschied meine inniggeliebte Lebensgefährtin, $ Teppich-, Wachstuch⸗ U. Rouleaux Fabrik. . J. Wachsmann, Holl. 30 Schweidnitzerstr. 30. = 
unsre theure unvergessliche Mutter, Frau Oberlandesgerichtsrath Bi rr rr rer — 
lara Schmieder, geborene Trost. E Handschuhe, 3kn. 1,25, 4kn. 1,50. 7 -Masten-Werleib-nik 
` 1 1 8 du D $ l „ 3kn. 1,25, ; Helm⸗Theater⸗Masken⸗Verleih⸗Inſtitut. 
x 9 5 51 N tair- d Farben, : 8,7 ? 
Breslau, den 12. Januar 1889. 113951 % AA e Dede Lar DEN Schloss 1,75, | Nicolaiſtraße Nr. 27, [820] Nicolaiſtraßſe Nr. 27. 


Philipp Schmieder. 
Ober-Landesgerichtsrath, Mitglied des Reichstages 
und des Abgeordnetenhauses. 
Dr. Fritz Schmieder, 
Assistenzarzt am Allerheiligen-Hospital. 
Conrad Schmieder, 
Wirthschafts-Inspector. 
Hans Schmieder, 
Referendar. 
Die feierliche Bestattung findet in Gotha statt. 


weiss 1,25, Waschleder m. Schloss 1,50. [1400] 


i Herren- I. Heiman, Schweidnitzersir. 5. 


— 6009858 
Von den billigen Waaren 
ſtehen noch zum Verkauf: 3 


Weibliche Handarbeiten, Decken, Tiſchläufer, Ueberhand⸗ 
12 tücher, Congreſſ⸗Stoffe zu Gardinen und Decken, per Mtr. 
5 60, 75 Pf., 1 Mark, Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge, 
Stoffe, Gamaſchen, Strümpfe, Socken, Strummpflängen mit 
paſſender Anſtrick⸗Wolle, wollene Tücher (auch für Confir⸗ $ 


Wichtig für Damen! è 
; Da wir unſer Geſchäft vollſtändig auflöſen und von Breslau 
a fortzieben, fo verkaufen wir, um ſchleunigſt zu räumen, £ 
Coſtüme, Mäntel, Jaquetts, Regenmäntel, 
Frühjahrs-Umhänge, Morgenkleider, Joupons ꝛc. g 
N 0 30 K 
Stoffe zu Jaquetts ꝛc., conleurte Sammete, Lyoner * i 
echte Points, ſchwarze Spitzen⸗Poſamenten u. ſ. w. 


| ® ac ir ente, zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 
gen ee Acht einen, 100, 3 25 1.30 u. 2 W. 3 Barschall & Greifenhagen, 4 


4 < Ohlauerſtraße Nr. 2 $ 
M. Charig, an der aet” $ 


Am 11. Januar e., Abends 91/, Uhr, verschied unser unver- 
gesslicher, theuerer und guter Gatte, Vater, Bruder, Onkel, 
Schwiegersohn und Schwager, der Kaufmann 


L. H. Krotoschiner, 


in seinem 54. Lebensjahre. [1404] 
! Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Raschkow, Bromberg, den 12. Januar 1889, 
Beerdigung: Montag, den 14. Januar 1889, Nachmittag 
2½ Uhr. 
Trauerhaus: Ohlauerstrasse 64. 


fan 


Arteſiſcher Brunnen. 
ipke’s Brauerei. 


Breslau, den 11. Jan. 1889. 


Herrn Olaf Terp, hier. 


A| Gern beſcheinige ich Ihnen hierdurch, daß mein arteſiſcher Brunnen, 
welcher mir von einem auswärtigen Unternehmer ausgeführt, trotz 


3 25 ganz bedeutend unterm Roftenpreife. = erheblicher 5 den ſeit Adel a ich den Nutzen 
12 R. Baszynski, Ohlauerſtraße 82. 4 geschaffen bat, heute in jeder Beziehung zufrieden⸗ 


a E A 
F ROLDAN: 
9 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe 2 


Total⸗ Ausverkauf 


ſämmtlicher Damen-, Herren- u. Kinderwäſche, @ 


D „04% Rum Tu 


Gesellschaft Eintracht. 
Am 11. d. Abends starb unser langjähriges Mitglied 


i Ihre große Mühe im Verein mit Ihrem 
Herr Hermann Krotoschiner. 
Der Verewigte hatte für unsere Interessen regen Sinn, den 


r an? Pap an? J r n Sachverſtänduiß in ante mit Erfolg getrönt worden. 
Raff naſft rait enen einge 
er auch in seiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied zur Zeit Handschuh. Strümpfe. Handschuh. U > PR = 
lebhaft bethätigte. 5 A 


libert Fu 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 11445] #& eee 
Die Direction. 


iſtellend functionirt. 


Hoflleferant nn U EHELEUTE ZELTE 
chs, 49 Schweidmitzeratr. 49. Mit gütiger Erlaubniß des Herrn Kipke geſtatte ich mir, Jeden fidh 
EEE eee e dafür Intereſſirenden zur Beſichtigung dieſes Brunnens einzu- 
laden. Derſelbe liefert pro Minute über 1500 Liter ſchönes, kryſtall⸗ 
EI Flares Waſſer von vorzüglicher Beſchaffenheit, welches durch eigenen 
Druck imſtande, 10 Mtr. über die Erdoberfläche zu ſteigen. 


Olaf Terp, Jugenieur, 


113371] Charlottenſtraſſe Nr. 


n 


Trauerhüte f ernen, @iores x. E 


> — 4 $ und in glatt, seret und a p 

T * * + * . " einpfebden x 418 E 2 S ͤ 0 A Aai 

Leid innigstgeliebte Gattin, Tochter, Schwest i f d | — 
3 — — nöd Tante, rran n Cr auerklei er in größter Auswahl W 11 Reizende Neuheiten 21 


g Driginal⸗ 


abrikpreiſen ER Ball-Costumes, 


T & Feiler, % goldgeſtickte Bordüren, Wachsperlen. 
Schweiduitzerſtraße 50. 8 Veſütze 
. e Albert Fuchs, Sofleerant 
Sinter fets. vorrätbi. WIR oflieferan 
4 — ſtets vo — — 8 49, Schweidnigerfraße 49. 2 


Emma Bayer, zer. Lustig. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, Woischnik, Cosel 08., Berlin, Pleschen, Krotoschin, 

Leobschütz. [1429] 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr, vom Trauerhause, Alte Graupenstrasse 10, statt. 


J. Schäffer, 
Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1 und 54, 


I. Etage. [7301 ES 


=d]: Aalen f Mo Sdp 
5 Kleidergarnituren, g ene e Gelegenpeitstanf 
| Cotillon- i| ©. Friedmann, in geſtickten Ball⸗Noben 
Neuheiten 


Š Goldene Nadegaſſe 61. auf Battiſt und Tüll, neueſte Deſſins in reichſter Auswahl. 
in bekannt eleganter Ausfüh⸗ Sg 


BEREIT e eee, Schärpen, n Ball ſtrümpfe 

rung vom billigſten Preiſe ab IR Jerse -Taillen 5 al rbilligſten Preiſen. [829] 

y iehlt 7911 ; 7 = 

R Weidner J sr m. themen u ; 50 | Schaefer N. Feiler, 
s after Waare, extra 9 -l $ i „ 

5 orans n. ie 51 abrit ; Sehr eleganter Schnitt. — Schweidnitzerſtraße 50. 

Schi erſtr. 51, 1. Ct., 2a K - A ... SAE AN 

15 nenen Aualzruftahe). 5 aa nh Pon * 5 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft unser langjähriger 
Freund, Herr [237] 


Candidat Eduard Heizer, 


im 87. Lebensjahre. 
Neumarkt i. Schl., den 12. Januar 1889. 
Familie Boettger. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 15. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


POP HHH HH e 
® Echten 


$ Kaiſer⸗Streuſelkuchen, 


wie von mir für den Kaiſerl. Hof geliefert, 
empfiehlt 


Adolf Stromenger, Conditor, 


į Prämiirt mit der Königl. Preuß. H 


Staatsmedaille. 0 een € 
= . = | Jersey- u. ElauellBlansel. 
u” Sehr beliebt. u 


Der Ausverkauf ; Ball und 3. 4,50, 5 bis 13 Mk. 
Aufgabe meines Geſchäfts Geſellſchaftsſchuhe eee l 


S passende Ledergürtel 
denkbar ſchönſten und feinſten 
dauert uur noch bis März d. J. 


Wiener Genres è Veen Neue Graupenſtr. 2. — Filiale: Ohlaneritr. 28. 
5 zu billigen aber feſten . Moderne Feuerwehrgürtel 
Derſelbe bietet günſtigſte Gelegenheit zum Einkauf J e j 
aller der = L 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Brauche 


Telephon 501. [225] 
; ee CELLAR ARAKA AE A EE 
W. Epstein A Wollene Kopfhüllen. 5 —— ———ů—ůͤů 
| BES” Ning 52, WE 
zugehörigen Artikel zu auß er gew öhn lich billig en 3 
9 Breifen. 8351 % 


Wollene Sohnltertüäoher [Prämiirt: filb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ıc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 
S Naſchmarktſeite. € 
3 Ohler. f I, h Ohlaner⸗ ; 
8 i frage. 90 em er 9 ftenfe 12, 


und Shawls, „Herrmann, Breslau. 
5 Die Laden⸗Einrichtung ift zu verkaufen. FWA 


oss 


2 


4 Speeialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon und Fuhrwerkswaagen, auch 
SIR, transportabel, billigſt unter Garantie. 
236 Neue Weltgaſſe 36 (Ede Nicolaiſtraße). 
=y . Als ganz vorzüglich empfehle ich meine Deei⸗ 
mal⸗Waagen mil Entlaftungs : Vorrichtung, D. R. P. nach 
neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen aged zu ſoliden 
Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. [1449] 


ſchmarktſeite. g Chenillen-Knppen. 
ED „ 
bla Julius Henel 


uk 1 
Me 


k. k. österr, u. k. rum. Hoflief., 
Breslau, am Rathhause 26. 


Dritte Beilage zu Re, 31 dee Breslauer Zeitung. — CSoutiq, da 13, Jamar 1889. 


Sonnabend, den 19. Jan., 


Siadt- Theater. 7½ Uhr Abends, 


im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
Pablo de Sarasate, 


Rahm. seo Preiſe) Zu sa 
ſucher das Recht, ein Kind frei unter gütiger Mitwirkung von 
einzuführen. a Kind frei Frau Berthe Marx 


Schäffer's Kohlen-Anzünder, 


(Fabrik Klosterstr. 2. Telephon No. 59), 

bequem, billiger als Holzunterzündung und dem Petroleum- 

unfug steuernd. Von vielen Behörden und Tausenden 
von Haushaltungen in Berlin und Breslau eingeführt. 


25 Ko. Mk. 2,60. 50 Ko. Mk. 5,00 frei Haus. 


Börfen:ränzchen. 


2 


rödel“, oder: „Der lerne aus Paris. Sonntag. den 13. Januar 1889, In Quantitäten von 1 Kilo à 14 Pf. ab zu haben in den 
Pantoffel.“ Weipnachtskomödie Programm: i meisten Colonialwaaren- und Droguengeschäften. 


1) Grand duo concertant, op. 48, 
für Violine und Clavier von] 


[456] 


Weber, See 

2) Rondo brillant für Pianoforte = 
und Violine, op. 70, von Franz | § 
Schubert. 

3) La fée d'amour für Violine u. 
Clavier von Joach. Raff. 

4) Pianoforte-Vortrag. 

5) Slavische Tänze für Violine u.] 
Clavier von Dvöräk. 


Inf. 1. ileb. Handl. Diener (gegt. 1774). | 
; dull den 18. Januar, Abends 8 Uhr, 


im Prüfungsſaale des Magdalenen⸗Gymnaſiums: [211] 


„Reuter⸗Vorleſung“ 


des Herrn Georg Riemenſchneider, 


„ „ Ober-Bealschule 
mit Fach- Abtheilungen für maschinen- 


technische u. chemisch-technische Gewerbe 
zu Bresian (Lehmdamm 3). 


Anmeldungen neuer Schüler für den Oster-Termin für die Klassen 
J| Sexta— Prima incl. und die technischen Abtheilungen nimmt der 


in 4 Acten von Hans Neuert. 
Dinstag. 15. Bons ⸗ Vorſtellung. 
n Die luſtigen Weiber von 
Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in 3 Acten von 


Billets à 4, 3 und 2 M., Stehbillets 


S Nicolai. i A y on innen eingeführte @ [unterzeichnete an Wochentagen von 12—1 Uhr Mittags entgegen. 
L obe Theater 5 3 Buch- für Mitglieder, Gönner, — 3 geführte Gäſte (worunter A| [792 Direetor Dr, Fiedier. 
mw 2 


(Franck & Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 16/18. 
—..ͤ ͤ — 36 


V Panorama, 
2 Biſchofſtr. 3, L 
Auf = t Entr.20Pr., Kind. 10 Pf. 
u f 
Wunſch: Linderhof u. Berg. 
Schlöſſer König Ludwigs II. 


Breslauer Concerthaus. 
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Breslau, den 13. Januar 1889. Der Vorſtand. 
Matinee 
zum 
Beſten der Jugendhorte 
am Sonntag, den 20. Jan., 


Mittags 12 Uhr präeiſe, 
im Muſikſaale 


8 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 


Die Schüler werden zu zweien, auf Wunſch einzeln unterrichtet. 


| elegraphenſtr. 5. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
„Montag, 7½ U.: Herr Subſenior 
Schultze: „Wanderungen im Oetz⸗ 
thale.“ (Alte Taſchenſtr. 26/28.) 


= Handwerkerverein 


(Oderſtraße, im gelben Löwen). 
Mittwoch, den 16. Januar: 


* 
Rosalie u. Marta Freund, T 

Abends 7%, Uhr: „Der Doppel: S : 5 E 
gänger.“ Operette in 3 Acten von | 
Alfred Zamara jun. 

Montag. Zum 2. Male: „Die 
wilde Roſe.“ Luſtſpiel in vier 
Acten von Dr. Wilhelm Teſchen. 


Am L Januar 1889 habe das [358 


ötel zum fehwarzen Adler“ 


* 
in 8 i. Schl. übernommen. 


Pr i t e z a ützt auf langjährige Erfahrung, erlaube mir den gechrten E 
Dinstag. „Eine Nacht in Be: der Univerſität. Herr Dr. med. Leppùmann :|% rr. 2 i > 92 otel⸗ 
nedig. Heute: Grosses Concert Eintrittstarten zum Preiſe vonf, Sie Pflege der geiſtigen Ge. Herren Reiſenden mein Hotel aufs Angelegenſte zu empfehlen. Hôtel 


wagen am Bahnhof. Hochachkungsvoll 


Paul Stephan, 


bisher Oberkellner in Graul's Hôtel, Stricgan. a 


f slaner Concert⸗Capelle. 
57 aTa 5½ Uhr. Entrée 30 Pf., 1 
Kinder 10 Pf. L. v. Brenner. 


Mk. find zu haben in der Hof⸗ſundheit.“ Güfte willkommen. 
Muſikalien⸗ und Buchhandlung von ͤxwy.ẽ f: k;ß' ĩ;ê9—:c 


Jul, MHainauer, [S A FFC SERIEN 5 
Schweidnitzerſtraße 32. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. (Erhöhte Preiſe: Bar: 
guet 2 M. ꝛc.) Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der Münchener „Der 

roceſſhanfl.“ Oberbaieriſches $ 
Volksſtück mit Geſang in 4 Acten | 
von L. Ganghofer u. Sans Neuert. I 

Dinstag. Zum 1. Male: „Gundl 
vom Königſee.“ Oberbaierifches | E 
Volksſtück mit Geſang und Tanz] 

in 4 Acten von Franz Bonn. [841] ] S 


Helm- Theater.: 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonntag. Anfang 73 Uhr: 


iebich's Etablissement, $ 
Heute, Sonntag, den 13. Jan., 
und folgende Tage: 


Große 
humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


eipziger Quartett⸗ u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gebr. Lipart), 

F „Sinko N fowie Öaftipiel des Opernfängeos 1 
ke De reiruecht,“ „ Paul Krone. 

Worföfhaufpiel v O6. Bac feſferg (W towiſchen Aeneon 

Montag: Anfang 8 Uhr: à ter And 8 ; 

1 23. Mal 0 E= unter Anderem: 5 

„Höhere Töchter.“ Carlcheus erſte Tanzſtunde, 

12 893 Perſonen bei. die erſten E- 5 e € I 

22 Aufführ sun Tanzlehrer: er, Car 

ufführungen dieſer Novität! Toffel: Stephani. 


25 Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. > z 
Credit- Erkundigungs- Bureau. i 
Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heirathsangelegenheiten. # 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [4850] 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth- 
papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 
zur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 
befindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


g: am Dinstag, den 
15. Januar, Abends 8 Uhr, im]! 
„König von Ungarn“. Vortrag des 

Herrn Oberlehrer Dr. Glatzel: 
„Ueber das Petroleum und Erd⸗ 
wachs von Boryslaw in Ga⸗ 
lizien.“ — Techniſche Mittheilungen. 


Ver. A d. 14. I. 7. R u. T. A I. 


EJ. D. . W. d 18. 1 ZER; 
ca VII u. Br. M. 


F. 2. © Z. d. 15. I. 7. R. L ll. 


1 KA — — — —— — 
Schwinsitzki, Komiker. H. 14. 1. 6 ½. Conf. O l. 1 2 55 
> — ns 
Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. A| W. Bf. pld. S. n. ft, Bugt 3 U. Gottschaik & Lüstner gen: 
Montag: Anfang 7½ Uhr. Nm. Burgſtr. Breslau, Altbüßer⸗Ohle Nr. 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, E 
TO + n g re | or asas [8 offeriren zu der am 15. d. M. beginnenden Hauptziehung der königl. 
ERWERBER: r = Ze in imm. b. Dir! Jun. preußiſchen Lotterie 


a Su 
Teltgarten. 
Nur noch bis 15. d. Mts. 
Miss Lotty, Kugel⸗Equili⸗ A 
briſtin; 3 Gebr. Loeck- H 
ford, Reckkünſtler; Herr & 
Schäffer u. Frl. Wald- 
burg, Duettiften. — Ferneres M 
Auftreten: Fris. Geſchwiſter W 
Edelweiss, Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen; Miß Aner- 
sen, Kopfequilibriſtin; Fran- 
gsis Bivoli, Mimiker; Frl. 
„iliy Alexander, rl. 
Belita, Sängerinnen, u. Herr 


Landpartie mit Hinderniſſen, $ 
fächſiſche Humoreske von Her- 


Ein Luſtſpiel von Venedig. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, W. Ry ssel. 


Anf. 4 Uhr. Entrée à Perſon 20 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren frei 


— — — - Sans ; Ja * * ao. "ho 10 
Paul Scholtz's — ag a don 3 G ßes x Ea re ; N 
: eute Sonntag: IB soe oncer k 8 > $ 2 — 
ꝓꝓTEECcꝙꝙVCC ID ner Oonsum-Verel 
oder: von . Artillerie⸗Regts. Nr. 6, + vom Zuyder⸗See [702 
avi. täglich friſch res Aue! OnSm-ereln. 


der Vorſtellung 6 Uhr. fÆ 
Nach der Vorſtellung: [1369] 3 


Tanzkränzchen. 

A Morgen, Montag: z 

u er van St. Erobeg, 5 

Lbarakterbild in 5 Acten v. bert. ; 1 P : 
In Vorbereitung: „3 Monate Preisgekrönte Schönheit 

nach Dato.“ Roffe mit Geſang. ]“ Siegmund Stein. 

E — u Ente pf ier f. 
Breslauer pichterschule.] ] saiien-Gröffnung 4% Uhr 

, den 14, Januar o., u 2 Uhr. [830] | 

en * 


à Anfang 6% 
ds 8½ Uhr: EDER ES 
IV. Vortraes-Abend. = 


Herr Maximilian Schlesinger: 5 Victoria- Theater . 


„Der literarische Verkehr 15 # 
A 
Jahr. Simmenauer Garten. 


ei Beginn des neunzehnten Jahr. | Ñ 
ade m Direction: C. Pleininger. $ 
eute 


mann Lipart. 

Die fidelen Fechtbrüder, 
humoriſtiſches Terzett. 
Wiener 
Tanzſängerinnen 
(parodiſtiſcher Scherz). 


el l > 3 
Alfr, Raymond's Weinhdig. Vincenzſtraße Nr. 16 


P Heinr. Granz . | eröffneten wir unfer 
Musikalien-Handiuns, | AS 2. Waaren⸗ Lager. 


(Oscar Scodoch) Die Direction. 180] 


$ e erg iir 888 8 Berliniſche 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft von 1836. 


halltigste mit Neuheiten ver- 
x sehenes 
Musikalien- Berlin V., Behrenſtraße 69. 
Leihinstitut Der im Jahre 4889 an die mit Auſpruch auf Dividende Ver⸗ 
3 ar Alficherten zu vertheilende Gewinn für 4884 ftellt ſich auf ME. 
zu den vortheilnaftesten Be- 665 795, die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt 
; dingungen. Ai ME. 2048600. Die hiernach zu vertheilende Dividende 
von 32½% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämien (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1889 fälligen Prämien in An⸗ 
rechnung gebracht. 2 
, Am 1. Februar 1889 tritt eine neue Ausgabe des Geſchäfts⸗ 

Plans in Kraft, welche den von dieſem Zeitpunkt ab ſich Verſichern⸗ 
den, die am Gewinn der Geſellſchaft theilnehmen, zugleich auch 
Verſicherung gegen Kriegsgefahr zu ſehr entgegenkommenden Bedin⸗ 
gungen gewährt. £ 

Auch den bereits auf Grund früherer Geſchäftspläne der 
Geſellſchaft beigetretenen Mitgliedern, welche noch an dem 
Gewinne derſelben theilnehmen, wird der Uebertritt gemäß eines 
„beſonderen Regulativs“ bis ſpäteſtens den 1. April 1889 gen Grlegung 
eines einmaligen e geh pr Procent der gegen Kriegsgefahr 3 
verfichernden Summe freigeſtellt. s 
. Nähere iſt bei unſern Vertretern zu erfahren, die auch die be⸗ 


Friebe - Berg. 
Hente Sonntag: 
Großes [818] 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekam. |f 

Anfang 4 Uhr; Entrde 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


wor) 


Neudori-Strasse 35, 


1 und 1817] 
Kaiser Wilhelm-Str, 20. 
Heute Sonntag, d. 13. Jan. er., 


Concert 


und 


Theater. 


Mau ſoll den Teufel nicht 
$ an die Wand malen. 
Luſtſpiel in 1 Act von Wehl. 
4 Hierauf; 


8 e Noten- Abonne- f 
t Kleines ment, 3 Monate, 
6 Leihhefte beliebig umzu- F 


2 tauschen) nur Mk. Si 
Kleines Prämien- 


Abonnement halbjährlich Mark 

1250, mit der Berechtigung 

8 Leihhefte bel. zu wechseln 
und ausserdem für den Betrag 


von * Noten als Prämie 
$ gratis zu entnehmen, 


824 
Güste, auch Damen, haben Zulrilk 


Singakademie. j 5 
— den 15. Januar, IR Giovanni, 4 
Abends 7 Uhr, er peetögeteönte fhönjte p 
— . 
' nemeni - II S 
1) Der Rose Pilgerfahrt von Schu- en 


mann. > k-Hoe und Miss Omene 
2) Ave Maria für 8st. Chor und]! — Illuſioniſten. 


Tenorsolo von Mendelssohn. Brothers Cromwell, Akrobaten, 


erſtes Auftreten von 


— 


” Auswärtige Abonnenten erh. 


3) Ps. 114 für Sst. Chor von 5 The Francmors 4 A AR: — — 
i 4 9 Das geheime Zimmer, ; — züglichen Anträge zu vermitteln bereit ſind. 6 

e e aus Berlin] Affenſpiele am Luftapparat. Loder: Die ge e bas 8 Berlin, den 29. December 1888. 1786] 
Deen Fri. Seidoimann orh —5 Breslauer S E ee ata At ! beginnen. 838 Direction 

ange, F Springer, Frl. Fischer, ” . RZ W 1 8 i 7 Dre BZ Br y » á 
Here Prof. Kühn und Herr Dr. Goid: | Schönheits⸗Concurrenz . ver Borftellung präe 7 Din, Boo ee ren e = Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
schmidt, ER. 5200 7 Speal Poſſen Pantomime ni BET, ira Muſikaliſcher Hausfreund. General-Agentur M. Sommer, 
in der Sehloiter'schen Buchhand- 5 und Be FE 1 Commanditen. Blätter für ausgewählte Salonmuſik. Breslau, Ohlan⸗Ufer 12. 


Monatlich 2 Nummern (m. Tertbeil.. „%: F 
Preis pro Quartal 1 M. l 
Probenummern 3 und Arm uS Wegen Todesfall ischen 
Leipzig. C. A. Koch's Verlag. werden ſämmtliche Beſtände des Tiſchlermeiſter A. Lrazbilla“ſchen 
se — 16] Möbel., Spiegel; und Wolſterwaaren Magazins, befiebend, aus 
Preußiſche Original: Lotterie: eleganten und einfachen Zimmereinrichtnügen, Buffets. Noli- 
Looſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig. bureauz, Secretairen (gebr. und neu), Herren u. Damen Schreib⸗ 
200 2 So ars, verkauft u. van tifchen, ge gg (Nußb., Mah. u ame u. Fanless 
+ Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 4 nes, Plüſch⸗ un à 
f ränfen, ivans, Chaiſelong P und Ruſcheweyh⸗Patent⸗ 


Nächſten Mittwoch: 


Vorkommende Tableaux: 
8 Die alten Junggeſellen. 


) Gretchen am Spinnrad. 
2) Crcolin. 3) „Alleweil fidel.” 
4) Favoritin. 5) Frühlingsbote. 


ung zu haben. 


PP ˙‚ ˙ y 
SEingacademie. 
Montag, IF. Januar, Abends 7 Uhr, 
in Coneerthnuse 


Imbiſt⸗Halle, Ohle 7, vis-ð-vis 
. $ Ulmer Riesen-Doggen ; Lad Seele e, Summerei 54 
z A Seh- lieden Sonnabend und Donnerstag 
Generalprobe. 8 


5 eifirten JEisbeine mit Sauerkohl, à Port. 
illots à 1 Mark sind in der und dreſſi 


3 i eMente. ug 4 Vi., Frühſtück von 30 Pf., Mit- . en f > 
ung beter schen Buchhandlung ze nee tagtiſch von 50 bis 75 Pf. 1431 ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. Salon⸗Garnituren, Sopha⸗, Couliſſen⸗ ) -Paten 
b „ tiſchen, Tafel⸗ und einfachen Stühlen u. ſ. w. in reichhalt. Er 


ends an der Kasse zu haben. v Eng „Imitator. 2 AT” ; i To 
— 5 Inſtrumental⸗Imitator <w Reſtaurant sw ianinos mE — 15 Fe zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


2 Turi und Toni Dare, an. e en atscktänfi 
Ra i r Duettiſten. Hotel z. weissen Storch Ohne Anzahl. Monatsrat. à 15 M.,| Als beſonders preiswerth empfohlen; in 1 ziweiſäulige Näh⸗ 
pe ISCH. ; Laser — Helene Meingold, empfiehlt feinen Mittagtiſch, kostenfr., wöch. . Probesendg, | tiſche, Servir⸗, Kamin, Salon, ce, Etagèren, Spic- 
Ananas u. Prinz > ekler. | gut und kräftig. Fabrik Stern, Berlin S., Annenstr. 26. | gel-Toiletten jeden Größe. Spiegel⸗Commoden, Piauino⸗Seſſel 


Opern⸗Parodiſten. ; A m 
à 25 Pf., Anfang Lühr Entrée 60 Pf. aden S e AA BE - mit u. oue Kinder Möbel: Tophan, 
F W empfiehlt [1419] | . zu Hochzeiten und andern Feſtlich⸗ Gummi Artikel! Stühlen, Cömmoden, Bücherſchränke u. f. w. werden zu jedem 
„Woll 8 Conditorei, Frau Manke, Schweidnitzer] keiten gratis loan „gd 2, 3 und 4 Mark, empfiehlt | nur annehmbaren Preiſe abgegeben. 


17 Schmitdebrüt 17. fiene l fee. in fon mer ben Gare E. Winkler, h 1 Mibüßerſtraße 53, part., I., Il. u. TIL. Etage. 


* CAA h, 5 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des $ 88 des Statuts des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗ 
Vereins vom 9. December 1886 wird hierdurch beſcheinigt, daß der Vor⸗ 
ſtand dieſes Vereins vom 1. Januar 1889 bis zum 31. December 1890 


aus folgenden Mitgliedern beſteht: 


1) dem Königlichen Bergrath Herrn Hermann Scherbening zu Lipine 


als Vorſitzenden; 


2) dem Königlichen Geheimen Bergrath Herrn Volkmar Meitzen zu 


Königshütte als deſſen Stellvertreter; 
3) dem Königlichen Bergrath Herrn Hugo Lobe zu Königshütte; 
4) dem Director Herrn Otto Junghann zu Königshütte; 
5) dem Oberſteiger Herrn Heinrich Mette zu Georg⸗Grube; 
6) dem Bergverwalter Herrn 
Helene⸗Gruͤbe. 
Breslau, den 3. Januar 1889. 


(. 8.) 
Königliches OSberbergamt 
Beſcheinigung gez. Ottiliae. 
J.⸗Nr. 13699/88. — — 
Vorſtehende Beſcheinigung wird hierdurch gemäß 
oben angeführten Statuts zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Tarnowitz, den 10. Januar 1889. 


Der Vorſtand 
dee Ouerſcleſlſhen Kuappſchalts⸗Vrrelus. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in 1/4- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorräthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachflgr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich 
u. Carl Sehneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und C. L. Sommenberg. [784 


Theodor Hildebranda Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 
Kindermilch der Breslauer Mollereie. G. 


Denjenigen der Herren Aerzte und unſerer hochverehrlichen Kunden, 
welchen es noch nicht bekannt ſein ſollte, beehren wir uns wiederholt mit⸗ 
utheilen, daß, wie ſeit Jahren, an unſeren Milchwagen und in unſeren 
ilchläden vermittelſt beſonders hierzu conſtruirten Paſteuriſirungs⸗ 
anf wied nur paſteuriſirte, alſo bakterienfreie Kindermilch ver⸗ 
auft wird. 


Die Verwaltung der Breslauer Molkerei e. G. 
Das beſte Hetroleum 
der Welt 


Imperial-Ästral-Oel, 


käuflich in den durch Placate kenntlichen 
Niederlagen. 


Braunkohlen-Briguetles, & 


billigſt und bequemſtes Feuerungsmaterial, beſonders für Comptoirs und 
Salon⸗Oefen geeignet, ebenſo beſte „Oberſchleſ. Steinkohlen“ empfiehlt 
u — 5 billigſten Preiſen — wovon täglich Dient dagen, vor⸗ 
anden ſin 


107 
Tele hen ne M. Kirstein, Breslau, 


Oderthorbahnhof, Platz Nr. 15. 


X Blraunkohlen⸗Briquettes, FL 


billigſtes und bequemites Feuerungs material, empfiehlt 
S. Vertun, [226] 
Oberſchleſiſcher Bahnhof, Platz 7. 


—ů — — 


[804) 


[1229] 


Kohlen: und Baumaterialien- en gros & en détail- 
Geſchäft, Oberſchleſiſcher Bahnhof, Platz 7, 


empfiehlt alle Arten Steinkohlen frei ins Haus incl. $ btrag 
billigſten Preiſen. 227 
Täglich Eingang von Original⸗Waggons für Händler. 


Torfitren und Torfmull 


aus den Torfwerken der Herrſchaft Uſchütz, Oberſchleſien, empfiehlt 


Felix Prager 
in Kreuzburg, Oberſchleſien. 


General⸗Agentur 206 
der Freiherr von Tedlitz-Neukireh'ſchen Torfwerke. 


zu 


n Verdingung 
von Ladekrähnen und eifernen Kohlenbeförderungswagen. 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung follen 
a. 3 Stück eiſerne Ladekrähne von 100 kg Tragkraft und 
b. 16 Stück eiſerne Kohlenbeförderungswagen von 500 kg Faſſungsraum 
in 3 Looſen beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen 
liegen in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur 
Einſicht aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
1,50 Mark in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote find ver⸗ 
ſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Lade⸗ 
krähnen ꝛc.“ zu dem auf Donnerstag, den 24. Januar 1889, Vor: 
mittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unterzeichnete Bureau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 
Breslau, den 10. Januar 1889. 4 . [848] 
Maſchinentechniſches Bureau der Königlichen Eifenbahn:Direction, 


Eine leiſtungsfähige [1358] 


Manufactur roher und gefärbter Wollgarne, 


deren Chef gegenwärtig hier iſt, ſucht einen gut eingeführten, mit dem 


Artikel genau bekannten 
Vertreter. Sn 
äuſer, ſowie der inne: 


Adreſſen mit Angabe von Referenzen hieſiger Häuf 
habenden Vertretungen unter V. V. 20 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Heiraths⸗Geſuch. TER 
Für eine junge, angeſeh. Familie angeh. wohlhab. Wittwe (Jüd.) — 
ohne Kind. — die durch gemüthv. Wei. u. ſympath. Erſchein. für ſich 
einn., ſuche ich als nah. Verwandter einer paff. Partie. Geſich. Lebensſt. 
iſt Haupterf. Bew. bel. vertrauensvoll ihre Zuſchrift an die 61155 der 
Bresl. Ztg. sub A. Z. 24 zu adreſſiren. 1398] 


Alexander Oppenberg zu Neue 


88 Abſatz 2 des 


= Gas motor. 


X S. Vertun, Breslau, . 


solide 
W Construction, 


„Breslau 
im Anſchluß an die 


Land wirthſchaſtlicher Verſicherungs-Verband 


Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Die Mitglieder des Verbandes werden zur 


IV. ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Donnerstag, den 24. Januar 1889, Vormittags 11 uhr, 

; in Breslau, Biſchofſtraße, Hötel 

hiermit eingeladen. — Die Mitgliedskarte berechtigt zum Eintritt. 
Breslau, am 29. December 1888. 


1500) 


„König von Ungarn“, 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren-Diplome 


auf allen Ausstellungen 


Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 
50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
I Mk. 60 Pf. per Pfund 


Wiesand, Sender 


— 


des Ausſchuſſes. 


e 


n 


[erzo] 


Dam 


$ píipumpen, 
Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
A (Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) 
offeriren 


Köbner & Kanty, 


Maschinenbauanstalt und Reparätur werkstatt. 


790 


Breslau, 


J. N. Bilstein, Breslau, Flurſtraße 9b. 


Bücherreviſ., Bilanz, 


Accorde, Coneursanmeld. 


Julius Loewenstein, 
[1334] Ohlauerſtr. 20, II. 


Sombart's Patent- 


Einfachste, 
2 1¹ 


Seringster 


Gasverbrauch!“ 
Ruhiger u. 
rogolmässiger | 


Gang. 2 
“ Billiger Preis! A 
%&  Aufstell 
S elch. vo 
E Buss, Sombart & Co. S% 8 
Magdeburg z 
p> (@riedrichsstadt,) JE. = 


Heiraths⸗ Offerte 


für Damen der beſſeren Stände. 
Ich ſuche für mehrere ſehr gut 
ſituirte adelige und nicht adelige 
RAN Offiziere“ Pro- 
feſſoren, Schriftſteller, höhere Beamte, 
Aerzte, Apotheker, Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute, Lehrer xc. vermögende reſp. 
reiche Damen behufs Verheirathung. 
Abſolute Discretion wird unter allen 
Umſtänden gewährt, aber auch 
andererſeits gefordert. Un- 
auffällige Correſpondenz, decente An⸗ 
bahnung perſönlicher Annäherung, 
unter Ausſchluß jeder fatalen „Ver⸗ 
mittelung“. — Hierauf reflectirende 
Damen, auch Wittwen, wollen ſich 
entweder ſelbſt oder durch ihre An⸗ 
Fa ballen unter Darlegung ihrer 
erhältn. u. Anſpr. vertrauensvoll 
an mich wenden. Julins 
Wohlmann, Breslau, Oderſtr. 3. 
Bitte meine Adreſſe genau zu 
beachten. U [157] 
Sie können 
| ſofort 


Heirath 


+ diseret 
mit 
reichen Damen aus dem Bürger⸗ und 
Adelſtand behufs Verheirathung in 
directe Verbindung treten und zwar 
ohne jede Vermittelung. Verlangen 
Sie einfach unſere reichen Heiraths⸗ 
vorſchläge. Porto 20 Pf. „Ge⸗ 
neral⸗Anzeiger Berlin 8. W. 61.“ 


Feld, Forſt und Induſtrie Bahnen 


Special fabrik von 


Friedlaender & Josephson, 
Berlin, Sellerſtraße 6, 


vertreten durch 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren-Regiſter ift 
eute 803 
1) bei Nr. 37: gem 

C. A. Schroeter 
in — — das Erlöſchen 
der Procura für den Leder— 
fabrikant Carl Gotthard Adolf 
Schroeter in Freyſtadt, 
2) bei Nr. 41: Firma 
C. A. Schroeter 
in een das Erlöſchen 
der Procura für Carl Guſtav 
a Schroeter in Frey: 
tadt 
eingetragen worden. 
Freyſladt, den 31. Deebr. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 92 eine Handelsgeſellſchaft 
unter der Firma 807 

Selbmann & Nentw 

u Landeshut unter nachſtehenden 
echtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft iſt eine offene 
eee Geſellſchafter 
find: a. der Buchhändler Ullrich 
Selbmann zu Landeshut i Schleſ. 
b. der Buchhändler Max Nent⸗ 
wig ebenda. Die Zeichnung und 
Vertretung der Firma erfolgt nur 
durch beide Geſellſchafter gemein⸗ 
ſchaftlich, l 

am 8. reſp. 10. Januar c. eingetragen 
worden. 

Landeshut, den 10. Januar 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


— — —— 


Bekanntmachung. 
unferem Firmen - Regifter ift: 
` 5 Nr. die Firma: 
Herrmann Jochmann 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Herrmann Jod: 
mann zu Gottesberg; 
unter Nr. 705 die Firma: 
Carl Leupold 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Wilhelm 
Leupold zu Reußendorf 
eingetragen worden. [223] 
Waldenburg, den 9. Januar 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


2 


17048] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren-Regiſter ift 
heute für die unter Nr. 397 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 

A. Brucks 


unter Nr. 86 die Procura des 
Kaufmanns Max Neugebauer zu 
Grünberg eingetragen worden. 
Grünberg i. Schl., 805 
den 8. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


8 
In dem Kaufmann Guſtav Klink⸗ 
hart'ſchen Concurſe hat der Gemein: 
ſchuldner einen ea u einem 
get eingereicht und der 
he Prü n 18 mit dem 
allgemeinen Prüfungstermine 
am 28. Jannar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt ſtattfinden. 
Die Betheiligten werden hierzu vor⸗ 
eladen. Der Vergleichsvorſchlag iſt 
In der Gerichtsſchreiberei nieder: 
gelegt. - [806] 
Grottkau, den 10. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Jwangspeſteigerung, 


Dinstag, deu 15. Jannar 18 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich Kleine Scheitnigerſtraße 

Re. ISD: B49 
eine vollſtändigeSteinmetz⸗Werk⸗ 
rc nebi Hand: 
werkszeug und Utenfilien, fer- 
ner die geſammten Vorräthe 
an fertigen eleganten Denk: 
mälern (Pyramiden und Kreuze 
mit und ohne Platten, Kiſſen, 
gan u.f. w. in Marmor, Granit, 

andſtein u. f. w.), weiter die vor- 
handenen Vorräthe an Steinen 
Marmor, Granit, Sandſtein, 

chiefer u. ſ. w.), ein maſſives 
Waarenausſtellungs⸗ und Ber: 
kaufshaus, einen grohen gang: 
pen, einen Zirkel mit Geſtell, 
3 Steinſägen, einendandwagen, 
einen Hund mit Hütte, eindatten⸗ 
thor, ein großes Firmenſchild, 
diverſe Geräthe u. ſ. w. und 
1 Kirſchbaum⸗Kleiderſchrauk 

meiſtbietend verſteigern. 


Matzker, 


Gerichts ⸗Vollzieher. 


Verdingung 
und Aufſtelung des 
rägerwerks für die 
ücke. 1712 
Verſchloſſene Angebote mit ent- 
ſprechender Aufſchrif ſind bis zum 
Eröffnungstermine 

am 30. Jaunar 1889, 
Vorm. 11 Uhr, 
| Geſchäftszimmer unſerer 
Tiefbau⸗Inſpection des Oſtbezirks, 
Eliſabetſtraße 10, II., Zimmer 31, 
abzugeben. 


Die Verdingungs⸗Unterl 
können daſelbſt non Ad — — 
gegen Erſtattung der Schreibe⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Breslau, den 8. Januar 1889. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung des für die hieſigen 
Garniſon⸗Anſtalten für die Zeit vom 


arte „553 
Petro 
exel. Dochtband er 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vers 
dungen werden. 

Termin hierzu iſt 

auf Dinstag, 
den 15. Jannar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Bahnhofſtraße Nr. 14, zwei 
Treppen hoch, anberaumt, woſelbſt 
die Bedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können 
und verſiegelte, portofreie mit bezüg⸗ 
licher Aufſchrift verſehene Offerten 
abzugeben ſind. 

Beuthen OS., den 2. Januar 1889. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Auction. 


1 d. 14. Jan., Vorm. 
ihr ab, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24: [1367] 
1) eine reiche Collection nur 
feiner Lederwaaren, als: 
Portemonnaies, Cigarreu⸗ 
u. Brieftaſchen ꝛc., ferner 
2) Rauchſervices, Bijonterie⸗ 
und Galauterieſachen, Ne: 
ceſſaires, Albums zc. 
meiſtbietend gegen ſofort. Baarzahlung 
Der Kgl. Ane. Commiſſarius 


G. Hausfelder. 
Auetion. 


pininta 8. Jannar, Vorm. 
r an igere i 
Boingeeſtraßße 2 verſteigere ich 


1) ſchwarz., volltön., feines 
Pianino (kreuzſaitig), ein 
mahag. Tafelpiauo, 

2) 1 nußbaum. großes Buffet, 
1 Sopha, 2 Fautenils, 
1 Tiſch, 

ſowie um 11 Uhr: 11366 
3) 4B allen Wattenfliche "SIE 

meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Anctione Commiff. 


Der „ . 

G. Hausfelder. 
Große 
Anetion. 
Mittwoch, 16. Jannar, Vorm. 
von 10 Uhr ab, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24: (1305 
98 Mille Cigarren, verſchie⸗ 

dene Qualitäten, 
250 Fl. div. Rheinweine, 
110 = Bordeaux, 
100 = füß. Ungar, 
120 Coguac, Rum, echte 
Champagner u. Weinreſte, 


ſowie 
2 Oxhoft Original⸗Bordeaux⸗ 
Weine (verſtenert) 
meiſtbietend gegen ſofort. Baarzahlung 
Der Kgl. Auctions Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Muction. 
Donnerstag, den 17. Jannar, 
früh 10 Uhr, verſteigere ich Zwin⸗ 
gerſtraße 24, part.: 11364 
650 Büchſen echte Braunſchw. 
vorzügliche Gemüſeconſerven, 
Früchte, Hummern, Mixed⸗ 
Pickles u. Compots, 
nachdem: 
80 Dtzd. r. lein. u. Shirtg.⸗ 
Taſchentücher, 30 Dtzd. helle 
Ballhandſchuhe ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baaxzahlung. 
Der Kgl. Auctions-Commiſſar. 


G. Hausfelder. 
en } 


ferde⸗Auction. 

P 16. Jauuar 1889, Vor- 

mittags 9 Uhr, verkaufe ich wegen 

Aufgabe meines Geſchäfts im Wege 

der Auction [658] 
10 ſtarke, ſchwere 


Rangirpferde 


meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung. 

Verw. Frau Simon Glaser, 
Zabrze OS 


DEE Zieg 


ca. 800 Mille, wovon 200 Mille Verblendziegeln, 
Bemuſterte Offer. 
ebrüder Guttsmann, Breslau. 


und Mai zu kaufen geſucht. 
11377 Geb 


Theilhaber 


Hypothekariſche Darlehne 
gewährt die [1342] 


Allgem. Verſorgungsanſtalt 
im Großherz. Baden. 


Die General- Agentur Ernſtſtr. 6, 
2—4 Uhr. 
Hermann Karger. 


Im Auftra e eine 1 
hörde habe 16 noch N = 


350,000 Mark 


Kaſſengelder zu 4% pr. bald 
oder ſpäter auszuleihen. 

$ [190] Max Cohn, 

Liegnitz, Louiſenſtraße 12. 


Vermögender 
j. Kaufmann 
ſucht zur Errichtung eines 
Engros⸗Geſchäfts in ruff. Roh- 
producten u. dergl. einen eben⸗ 
falls nicht mittelloſen, tüchtigen, 
ehrenhaften Socius. Offert, E 
nicht anonym, an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter 8. W. 7. 


Flanell Vertretung. 


Für Prov. Schleſien und Poſen 
wird ein bei der Detailkundſchaft 
recht gut eingeführter Agent oder 


Proviſionsreiſender von einer 
leiſtungsfähigen Flanellfabrik geſucht. 
Offerten unter L. Z. 148 in der 


Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
In [222) 


Bresian 


iſt eine 


General⸗Agentur 


für Lebens⸗ eventuell auch für Unfall⸗ 
Verſicherung zu 


vergeben. 


Bewerbungen sub J. R. 6673 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. erbet. 


ine leiſtungsfähige i Con⸗ 
N ferven:Fabrit ach F Gre Slan 
einen geeigneten, tüchtigen Agenten. 
Gefl. Anfrag. nimmt Georg Beutel 
Cammin, Pomm., entgegen. [239 


DEE” Haudverfauf! 

Das mir zugehörige, zu Brom: 
berg in der Bahnhofſtraße unter 
Nr. 33a, ganz in der Nähe des 
Bahnhofes ıc. daſelbſt belegene Drei- 
ſtöckige maſſive Wohnhaus mit 
anſtoßendem, dazu gehörigen ziemlich 
Baa Bauplatz, welches zum Iſten 
October d. J. miethsfrei wird, bin 
ich willens aus freier Hand, gegen 
febr vortheilhafte An- und Mb: 
zahlungen, ſofort billig zu ver⸗ 
aufen, zu übergeben und aufzulaſſen! 
— Das Grundſtück, worin im 
Souterrain ſeit vielen Jahren Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft mit gutem 
Erfolge noch bis 190 betrieben wird, 
eignet fih ganz beſonders zur Eta⸗ 

irung eines Hotels. — Nähere 
A dingungen über den Kaufpreis 2c. 
E jederzeit zu erfahren bei Herrn 
3 Gardiewski in Bromberg, 
Eahnhofſtr. 76, I, od. b. unterzeichn. 
path, Rentier Julius Jacobi in 
Derlin 80., Oranienſtr. 40/41, II, I. 
Wei Renommirte 
in benbandl. m. lebb. Weinſt. in Berlin, 
4000½ Geſchäftsgeg. ift u verk. Preis 

Lohne Waar. Uebern. des Lagers 


anz nach Bei; 
Oft Belieben. Adr. R. P. 148 


um 57 Berlin. Agenten verb. 


ns 


+ 
mit ge verh. Kaufmann, Speceriſt, 
g. Capital, 501 ei 


dates, Geſchaft, 
pae 


fang * 


wird für April zu kaufen 


Heringe, 


von 9—11 Uhr. 


eln, 


werden per Februar 
e mit Preisangabe an 


5681 


Vauſtellen 


an der Gräbſchenerſtraße werden q 
kaufen geſucht. Offerten sub L. 
M. 23 Exped. der Bresl. Ztg. 


Fin junge, jüd. Eheleute iſt ein ſeit 
vielen Jahren beiteh. Tiſch⸗, Deli- 
catefien- u. koſcheres Flügelvieh⸗ 
Geſch. mit beſtem Erfolg, nur feinere 
Kundſchaft, w. Krankh. zu verk. Nur 


Selbitreflect. erfahr. Näh. unt. E. E. 29 


Briefk. der Bresl. Ztg. [1403] 


N — u 2 
Geſchäft È 
in der Hüttengegend OS., 
welches nur gegen baar ver⸗ 
kauft und einen jährlichen Um⸗ 
ſatz von Mark 150,000 er⸗ 
zielt, ift bei einer Anzahlung 
von 20⸗— 30,000 Mark 
mit oder ohne Grundſtück zu 
verkaufen. Offerten nehmen 
unter H. 2245 Haaſeuſtein 
Vogler, Breslau, entgegen. 


Ein fi eit mehr als 25 
ſtehendes 


Mäöheſlmagazin, 
welches mit Erfolg in einer größeren 
Stadt der Provinz Poſen betrieben 
wird, ift wegen Ablebens des Be: 
ſitzers bald preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. 

De Stadt iſt Sitz des Land⸗ und 
Amtsgerichts, ift Garniſonſtadt und 
beſitzt ein Königl. Gymnaſium und 
höhere Töchterſchule. 

Gefällige Offerten erbitte unter 
T. 701 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein [ 


Jahren bez 
56 


i Colonialwaarengeſchäft 


i ejucht. 
Offerten unter K. 715 an Nuvolf 


Moſſe, Breslau. 

Poſten neue u. alte 
off. bill. [1340 
MaxSinger,reiburgerftr.33. 


Kronleuchter, 


fünfarmig, zu Petroleum, mit Fla- 


Alschenzug, ist bill. zu verkaufen. 


Näh. Blumenstrasse 3a, 1. Etage, 
[1425] 


Eine ſchlag. Nachtigall iſt zu verk. 
Wwe. Glemnſtz, Vincenzſtr. 43, III. St. 


2Nußb.⸗Schränke, Vertikow, Tiſch, 
Stühle, div. Spiegel u. Bettſtellen mit 
Matratz. find ſofort ſehr billig zu ver: 
kaufen Reuſcheſtraße 48. 1338] 


We bekommt man ein gutes 
Pianino (Nußbaum oder 
Polyſander), am liebſten Blüthner 
oder Bechstein? Gefl. Off. m. Preis 
erb. u. Chiffre C. B. 18 Bresl. Ztg. 


Als dw (Mohel) 


empfiehlt ſich (5804) 
L. Gold, Cantor, 
Waldenburg i. Schleſ. 


sche $ 

Dr. Spranger“ Heil- 

Ibe eilt gründlich veraltete 
a einſchäden, Wunden, 
böfe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
Halsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
Auetſch., Reißen, Gicht tritt fo- 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [5467 


„Alten mn Jongen nne 
Wird d in n 
Auflage "rschonene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


eNUEN- und 


sowie dessen radicalo Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. e 

Preis incl. Zusendupg unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Auch brieflich werden diser. in 
3-4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 


ee u. ohne Nachtheil gehoben 
urch d. vom Staate approh. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt [504] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprochst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 46 Uhr Nachm. Ausw. brief. 


amen erhalten höchſt anſtändige 
Penſ., Rath u. Hilfe bei Stadt⸗ 
Hebamme Frau Kuzuik, Feldſtr. 30, 
unweit des Oberſchl. Bahnhofs. 


— — — 


„ il 
Damen der Qile 


Extra schöne 
Messina-, Berg-, 


Valencia- u. Palästina- 


Apfelsinen, 
Mandarinen 


aus Malta, 
feinste wachsgelbe 


Messina- und Syracusa- 


Citronen, 


in Original-Kisten und ausgepackt, 
frische 


Almeria- 


und extrafeine blaue 
englische Treibhaus- 


Weintrauben, 


schönste Tyroler 


afel- 
Bepfel u. -Birnen 


empfehlen [845] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Lebende 


Hummern, 


Prima Holl. 


Austern, 


echte 


Perigord-Trülleln, 


allerfeinsten, wenig gesalzenen 


Astrach. Caviar, 


fette 
Puten, Capaunen, 
Poulards, Tauben, 


Kopf- und 
Endivien-Salat, 
Blumen- u. Rosenkonl, 


Artischocken, 
Champignons 


empfiehlt 1405] 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Dampfmolkerei Seſchwitz 


bei Koberwitz, Kreis Breslau, 
wünſcht, behufs Abgabe e510 
9 


'Delicatej-Tafelbutter 
Couſumenten 


direct in Verbinvung zu treten. 
Lieferung erfolgt in Poſteollis zu 
5, 10 oder mehr Pfunden, je nach 
Wunſch. Feinſte Waare wi zuge: 
ſichert und bürgt der vorzügliche 
Ruf der Marke für höchſte Zu: 
friedenheit. — Adreſſen erbeten. 


Pappel⸗Verkauf. 
Am Montag, den 21. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen circa 
100 Stück cauadiſche Pappeln, 
ca. 60 em im Durchmeſſer, in der 
Allee von Guckelwitz nach Schön⸗ 
bankwitz ſtehend, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werd. Dom. Schönbank⸗ 
witz, b. Koberwitz, Kr. Breslau. 


1 Paar braune Wallache, ca. 3⸗ 
zöllig, jährig, ſowohl als elegante 
Wagen⸗, wie als Arbeitspferde 
geeignet, ſind zu verkaufen. 
Näheres zu ertragen bei Hôtel- 
beſitzer Julius Lange, Konſtadt OS. 


4 Arbeitspferde 


für Droſchker od. Hürdler billig zu 
verkaufen NRofgafie 1 b. Sohäfer. 


Ein Paar braune Wagenpferde, 
6" groß, 7½ Jahr alt, Wallachen, 
mit tadelloſen, kräftigen Fundamenten 
und flotten Gängen, auch zuverl. im 
ſchweren Zuge, ſind für 2000 Mark 
zu verkaufen. 1783 
Aufr. durch Bänder's Buchh. 
in Brieg, Bez. Breslau, erbeten. 
Däniſche Dogge zu verkaufen, 
9 Monate alt. Charlottenſtr. 12, 1, 


Eagerfäſſer, 
2 Stück à 50 Eimer, 4 à 35 Eimer, 
wenig Nansen ohne Tadel, billig 
zu verkaufen von 11368] 
L. Sehmolawe, 
Böttchermeiſter, 
Kreuzburg Oe. 


Von eben erhaltener neuer Zu- 


fuhr empfehle ich allerfeinsten 
Astrachaner 


Winter-Caviar, 


echte Eiswaare, 
grosskörnig, hellgrau u. mild, 


prachtvollen, fettesten, geräucherten 


Winter-Rheinlachs, 
Marinaden, 
Pasteten, 


eingelegte und getrocknete 


Gemüse und Compotfrüchte, 


frischen italienischen 


Biumenkohl, 


schöne, rothe, süsse u. saftige 


Messina-, Valencia- u. Jaffa- 
Apfeisinen, 


frische, haltbare, saftige 
‚ Catania-, 
Messina- u. Syracusa- 


Citronen, 


in Orig.-Collis u. ausgepackt, billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke vr. 8. 
— . 
Stellen-Anerbieten ır. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Erzi i 
Erzieherin, 
eprüfte Lehrerin, Iſr., wird zum 
ofortigen Antritt geſucht für 2 
Mädchen und einen Knaben in eine 
rößere Grenzſtadt Oeſt.⸗Schleſiens. 
erlangt werden nebſt tüchtigen 
Kenntniſſen in d. regulären Unter⸗ 
richtsgegenſtänden, auch in d. franz. 
Sprache und Mufik. Offerten mit 
Photographie erb. bis 20. Januar u. 
N. J. 64 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Repräſentantin. 


Eine in allen Zweigen der Haus⸗ 
haltung erfahrene jüd. junge Dame, 
mit guten Zengniffen und Referenzen, 


2 
o 


— 


ſucht in einem feinen Hauſe per 


bald oder 1. Februar Stellung zur 
ſelbſtſtändigen Führung des Haus⸗ 
haltes bei mutterloſen Kindern. 

fferten sub P. 8. 8 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1345] 


Als Repräſentant. empf. 11. Mädch. 
jüd., m. brillant. Atteſt. vw. 


Chefred. Fuchs, Hummerei 17, II. 


Eine geprüfte u. erfahrene Kinder⸗ 
gärtnerin, eventuell auch 
Erzieherin, muſikaliſch gebildet, 
wird per bald oder auch ſpäter 
zu engagiren geſucht. [1423] 
Offerten sub Chiffre E. G. 26 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in j. gebild. Mädchen, muſik., 

in allen häusl. Arbeiten und 

Handarbeiten bewandert, ſucht 

Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau per ſofort oder ſpäter. 

Gefl. Offerten sub H. 6. 100 

poftl. Schweidnitz erb. [215] 


Eine tücht. Directrice, 


die dem Putzfache ſelbſtſtändig 
vorſtehen kann, findet dauernde 
Stellung in meinem Hauſe. 
Antritt per 15. März od. 1. April, 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
bald erbeten. [1397] 
L. Lustig, Kattowitz. 


Eine tüchtige 


Direetriee 


für feineren Putz bei hohem Salair 
nach einer größeren Provinzialſtadt 
per bald oder ſpäter geſucht. 
fferten unter A. B. 146 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [764] 


. . 
Size eine erſte Arbeiterin reſp. 

Directrice, die firm in feinem 
Putz iſt, ſelbſtſtändig und gewandt 
arbeiten kann, bei ftem Gehalt, 
ſehr angenehmem Familienanſchluß 
und freier Station. [850] 

Clara Lier, 

Damenputzholg., Beuthen OS, 


Eine 
tüchtige Verkäuferin 
aus d. Strohhut⸗ od. Putz⸗Branche ſucht 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


Für ein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft wird eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mächtig, 
per ſofort oder ſpäter geſucht. 
Offerten unter X. 


Exped. der Bresl. Ztg. [763] 


Verkäuferin, 


gewandt im Expediren, wird 


H. 
Vogler, Breslau. 


ſ. m. Ortner, Carlsſtr. 2 v. 9— 10. 


Ein ord. Dienſtmädch. z. Häuslich⸗ 
keit geſucht Heiligegeiſtſtr. 17,2. Et. 


145 an die] 


Tucht. Taillen: u. Nockarbeiterin T fude 


Die Stellen⸗Vermittel 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, neuenane s. 


8⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftsbäufern: kostenfreien Beſegung v. Bacanzen. [0251 


per 1. April Stellung. 


der Eigarrenbrauche wir 


Eine durchaus tüchtige Wäſche⸗Directrice, 


firm im Zuſchneiden von Herren, Damen: und N ge 1200 


Offerten unter M. 27 im Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Die General⸗Agentur einer der erſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
beabſichtigt in Breslau und größeren Plätzen der Provinz 


Bezirksvertreter 


mit Firum und Proviſion anzuftellen. 
Nur folde Perſonen, die bereits mit Erfolg gearbeitet haben, wollen 
ihre Meldungen unter L. D. 423 Poſtamt II Breslau einreichen. 


Ein fleißiger, mit der hieſigen Kundſchaft bekannter 


Stadtreiſender 


d zum baldigen Antritt 
Offerten unter M. Z. 77 in den Brief. der Bresl. 


1349 


eſucht. 


tg. 110861 


Ein tüchtiger Verkäufer der Seidenbandbrauche 


Haaſenſtein & Vogler, 


Verein dans 1858 


Hamburg, Deichſtraße 1, l. 
Die Mitgliedskarten 
pro 1889 ſowie die Quittungen 

der Penſions⸗Kaſſe 
liegen zur W Einlöſung 
bereit. 1341) 

Geſchäftsſtelle für Breslau 
bei Herrn Heinrich Barber, 
en vereidigter Bücher: 
Reviſor, Carlsſtraße 36, III. 
Die Verwaltung. 


f. Handl.⸗ 
Commis 
von 


Sieilenvermittelung 
es 
Kaufm. Hilfsvereins 
zu Berlin. 
Bureau: Berlin 6, 

Seydelſtr. 30. 

Vermittelte feſte 5 

in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1331. 

Vom 1. a bis 31. Decbr. 
1888: 1204. 


Nachweis f. d. Herren Principale 
[221] koſtenfrei. 


Kaufmänniſche Kraft I. Ranges. 
Der frühere Inhaber einer bekannt. 


Großhandlung ſucht nur um wieder 
beſchäftigt zu ſein, Vertraueusſtell. 


Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Buchhalter geſucht 


(dopp. ital.) zum baldigen Antritt 


für ein Bankgeſchäft in der Provinz. 
Nen mit Zeugnißabſchriften, 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 
unter R. 722 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 199 
Ein altes Breslauer Medizinal⸗ 
Drogen: Hans ſucht ze erften 
April d. J. einen chriſtlichen 


Reiſenden. 


Derſelbe muß volle Keuntniſſe 
der Branche beſitzen, unverheirathet 
und Ende der zwanziger Jahre ſein. 
Bewerbungen beförd. unter H. 2227 
Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslau. 


Reiſender, 


Chrift, 30 J. alt, von ang. Aeuß., 
firm im Kohlengeſchäft, facht in 
dieſer oder anderer Branche ander⸗ 
weite dauernde Stellung. Gefl. 
Offert. unter U. 725 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [217 
in j., verh. Kaufm. ſucht Stellg. 
als Reif., Buchhalter od. Commis 
per bald oder ſpäter. Gefl. Off. 
u. G. 25 Briefk. der Bresl. Ztg. 
In meiner Lederhandlung findet 
ein tüchtiger junger Mann als 


Commis 


bald oder per 1. April cr. dauernde 
Stellung. 674] 
Sigismund Reehnitz, 
Ratibor, Neue⸗Straße. 


In meinem Galanterie, Por- 
En. Glas- und Kurzwaaren⸗ 
eſchäft findet [585 


cin Commis, | 


der die einfache Buchführung genau 
ennt, Schaufenſter decoriren kann 
und tüchtiger Verkäufer iſt, per bald 
event. auch ſpäter, dauernde Stellung. 
Auch findet ein Lehrling mit 
e Kien bei freier 
tation Aufnahme. 
S. Guttfreund, Leobſchütz. 


Wir ſuchen einen [1393] 


flotten Verkäufer 


eine Verkäuferin. 
Goldstein & Rettig, 


Modewaaren und Confection. 


Tüchtigen Verkäufer 
und eben foide 1637 


Verkäuferin 


gegen hohes Salair. 

J. Brenner, Ratibor. 
Pug Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
wagren⸗ Handlung. 


Slau. 
Ich ſuche per 15. Februar für 


Gefl. Offert. sub J. C. 6707 an 


findet dauernde en Meldungen unter Chiffre I. 2200 15 
re [181 


mein Tuch: u. Herrengarderoben- 
Geſchäft 


ſtändigen 


Verkäufer. 


Derſelbe muß der einfachen Buch⸗ 


einen tüchtigen ſelbſt⸗ 
[790] 


führung ſowie der Correſpondenz 


vollſtändig mächtig ſein. Bewerber 


bitte, ihren Offerten die Gehalts⸗ 


anſprüche bei freier Station bei⸗ 
zufüge 


n. 
N. Händler, Kattowitz OS. 


Geſucht 


eine 
Damen - Confections -Handlung 
ein gewandter [826] 


Verkäufer, 
welcher das Decoriren der Fenſter 
verſteht, mof. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station unter Beifügung 
der Zeugniſſe nehmen gütigſt die 
Herren Danziger& Schreuer 
entgegen. 
EEE TEE EEE EEE TEI 
Ein tüchtiger 


Verkäufer 


findet bald oder ſpäter bei 
gutem Gehalt Stellung bei 
Freudenthal & Steinberg. 


Für ein lebhaftes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein ſolider, 
gewandter, der polniſchen Sprache 
mächtiger erſter [808] 


Expedient 


geſucht. Offerten nebſt Abſchrift 

von Zeugniſſen sub N. L. 100 an 

die Expedition der Poſener Ztg. 
Retourmarken verbeten. 


Ein Speeeriſt, 


katholiſch, und polniſch ſprechend, 
kann, theils für mein Specerei- 
geſchäft, theils für das Lager 
meiner Brodfabrik, aber nur zum 
ſofortigen Antritt Stellung erhalten. 

Gehalt 30 Mark monatlich und 
freie Station ohne Wäſche. [809] 
Julius Weiss, Ruda OS. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
ſelbſtſt. Arbeiter, Buchf. vertr., m. 
g. Referenzen, ſucht per 1. April er. 
anderw. Engagement. 203 
Offerten erbeten unter M. 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


in prakt. Deſtillateur, der in 
rößeren Deſtillationen thätig 
geweken ift, auch mit Erfolg gereiſt 
at, 


7 an 


ſucht per gleich event. ſpäter 
dauerndes Engagement. Gefällige 
Offerten unter Chiffre M. 8. 600 
poſtlagernd Oſtrowo. [1447] 
Ein 
junger Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit in einem 


Confections⸗Geſchäft beendet hat, 

kann ſich zum ſofortigen Antritt 

melden. 1433] 
Emanuel Graeupner, 


wird ie fofort in der Provinz für 
odewaaren⸗, Herren- und 


Special⸗Geſchäft für Kindergarderobe, 


Breslau, Ohlanerſtraße 87. 


in junger Mann, tüchtiger 

Buchhalter u. Correſpondent, 
ewandt im Umgange mit der Kund⸗ 
chaft, findet in meinem Deſtil⸗ 
latiousgeſchäft Stellung. Antritt 
nach Uebereinkommen. Vollſtändige 
Beherrſchung der polniſchen Sprache 
iſt Bedingung. Gelernte Speceriſten 


erhalten den Vorzug. Offerten, 
denen Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 
efördert 


abſchriften beizufügen ſind, 
die Exped. der Brest. Ztg. unt. D. 140. 


ür ein biefig. Colonialwaaren⸗ 
Gre wird ein intelligenter 


junger Mann 


ünft. Beding. geſucht. Off. 
EA pol Breslau. 1794 
Ein j. Mann (moſ.), m. guter 85 
ſchrift u. m. d. einf. Buchführung 
vertr., w. f. Lehrzeit i. e. größ. Herren- 
garderoben u. Modewaarengeſch. am 
1. April 1888 beendete und daſelbſt 
ſeitdem als Commis fungirt, ſucht per 
1. April er. anderweit. Engagement 
als Comptoiriſt. 1255 
Gefl. Offerten unter M. P. 98 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür mein Colonialwaaren⸗ u. 
Eiſengeſchäft ſuche einen durchaus 
tüchtigen 


ti 
ungen Mast. 


ewerber aus der Stab- u. Eiſen⸗ 
kurzwaarenbranche erhalten den Vor⸗ 
ug. — Adreſſ. unter M. L. 143 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [760] 

H uiz 1 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 
foliden, gut empfohlenen [800] 


jungen Mann 
mik ſchöner Handſchrift, firm in 
Correſpondenz und Buchführung. 
Auch nehme ich einen Lehrling an. 
A. Kahle, Warmbrunn. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 


mit der Buchführung n. Mühlen⸗ 
brauche vertraut, findet dauernde 
Stellung. Zengnißabſchriften 
ſind einzuſenden. 1801 

Bewerber, die nicht inuerhalb 
5 Tage Antwort erhalten, haben 
auf Engagement nicht zu rechnen. 
Natiborer Dampfmühlen 

L. Schlesinger jr. 
in Natibor. 


Roh⸗ und Garleder: 


Für mei 
43 per bald * 


Geſchäft ſuche ich 
ſpäter einen tüchtigen 


jungen Mann. 


Marken verbeten. 
Fritz Thomas, 


Waldenburg in Schl. 


—. ee an 
Elin junger Mann mit ange- 
meſſener Schulbildung, der eine 
gute Handſchrift hat, kann als 
Lehrling eintreten bei 11374 
J. Z. Hamburger, 
Graupenſtr. 1. 


Eein junger Mann, in der È 
A Nauchtvaaren: od. Rauchwaaxen⸗ 
Confections⸗ Branche erfahren 
und auch mit der Buchführung | 
vertraut, wird pr. 1. April er. 
oder ſofort geſucht. Off. u. 
. 30 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein Braumeiſter 
mit guten Zeugniſſen ſucht Stel⸗ 
lung. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter G. A. 31. [1446] 


ötel. 


Für mein am hieſigen Platze bez 
legenes Hôtel mit großem u 
kleinem Saal, Reſtaurationslocale 
u. ſ. w., ſuche ich per 1. April 
einen tüchtigen, gewandten und 
cautionsfähigen Hötelier reſpective 
Oberkellner. Bevorzugt werden 
olche, die ſchon ein größeres Ge⸗ 
chäft geführt haben. 1673 

Julius Kochmann, 
Zabrze OS. 


Erfter Zuſchneider 


bei hohem Salair ſofort geſucht 


Herrenkleiderfabrik 
B. Guttentag, 


[154] Breslau. 

in junger kräftiger Gärtner, Mitte 
E ere unverh., der auch Tiſchbe⸗ 
dienung verſteht, ſucht veränderungs⸗ 
halber zum 1. April in einer Villa 
oder Hötel in Breslau dauernde 
Stellung. Gefl. Off. erb. C. Körbel, 
Gärtner und Diener in Wordel bei 
Märk.⸗Friedland, Weſtpr. [1448] 


Einen Lehrling 


me guter San faet ein 

ieſiges großes Fabrikgeſchäft. 

5 Madungen unter Chiffre K. M. 22 

hauptpoſtlagernd. [1401] 
Für mein Weiſnvaaren⸗Eugros⸗ 

u. Detail⸗Geſchäft ſuche ich einen 


0 
Lehrling == 
moſaiſcher Confeſſion bei freier Staz 
tion, Sohn anſtändiger Eltern. 
S. W. Meseritz, 
Wollſtein, Prov. Poſen. 


——h— — — 
Für ſofort wird für ein hieſiges 
Bänkgeſchäft ein 1811 


Eehrling 


eſucht, der die Reife für Ober⸗ 

l ino eines Gymnaſiums reſp. 
Realgymnaſ. beſitzen muß. Selbſt⸗ 
eſchriebene Offerten unter H. G. 1 
Bauptpoftlagernd erbeten. 


Für mein Sammet⸗ u. Seiden⸗ 
waaren⸗Geſchäft ift eine 


Kehrlingsſtelle 


b 770 
zu * 8 — 


Schweidnitzerſtr. k 


AS r e die 

Für meine Buchhandlung, ver 
bunden mit Nebenzweigen, ſuche ich 
zum 1. April ex. ev. anch ſogleich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. — Derſelbe 
würde direct unter. meiner Leitung 
ſtehen und mit allen im Sortiment 
und Verlag vorkommenden Arbeiten 
vertraut werden. (219) 
A. Besser's Nige 
fte Musika u. b tert 
Buch⸗„Kunſt⸗„Muſikal.⸗u.Papierhdolg., 
* Neuhaldensleben. 


Eine Papiergroßhandlung u. 
Dütenſabrik ſucht bei günſtigen 
Bedingungen einen mit guter 
Schulbildung verſehenen 


Lehrling 
zum ſofortigen oder ſpäteren 
Eintritt. [844] 


Offerten bef. die Exped. der K 


Bresl. Ztg. sub R. R. 149. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 1 unmöbl. Zimmer mit 
Bedienung für 1 Herrn in geſetzten 
Jahren. Off. u. G. Z. 19 Bresl. Ztg. 


Ele, möbl. Wohn. u. Schlafz., ev. 
auch getheilt, bald zu vermiethen 
Domiuikanerplatz, CafeéUlnion, 2. Et. 


Gesucht 
2 möblirte Zimmer 


—— 1 2 mit Cabinet) in gutem 
Hauſe in der Nähe des Freiburger 
Bahnhofs und Königsplatz, für einige 
Wochen. 
Chiffre F. 711 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [204] 


In guter Geſchäftslage wird ein 
größeres Quartier, 8 Stuben, erſte 
Etage, per 1. April oder 1. Juli d. J. 
zu miethen geſucht. (1271) 

Offerten unter L. Z. 100 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Fig ein, Wollwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft werden p. 1. Juli a. c. 


in guter Geſchäftslage Lagerränme 1 


mit Wohnung, 1. Et., zu miethen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
sub Chiffre W. M. 89 Exped. Bresl. tg 


Kaiſer Wilhelmſtr. 99 


hochelegante Wohnungen, erſte und 
zweite Etage, bald oder Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere durch den 
Verwalter daſelbſt. 1214 


chwertſtraßſe 8 3 Zimmer, Cab., 
helle Küche, Mädchengelaß für 
600 Mark zu verm. Näh. Hochpart. 


Oderſtraße A 


ift die vollſtändig renovirte halbe 
2 Etage vornherans für den jähr⸗ 
lichen Miethspreis von 800 Mark 
fofort oder pro 1. April a. er. zu 
vermiethen durch 748] 
Albert Süssbach. 


ie) Herrenftraße 6 


1. Etage iſt bald zu vermiethen. 
Näheres Ring 5 im Comptoir. 


Friedrich⸗Withelmſtraße 2h, 
am Marktplatz, 1. Etage eine belle 
Wohn, 5 Zimmer, gr. Entree, Küche 
und gel auch zu Geſchäfts⸗ 
zwecken oder Comptoir geeignet, per 
1. April zu verm. Näh. daſelbſt. 


Für Aerzte! I. Etage, Eckhaus, 
welche f. 4 Jahren v. 1 Arzt 
bewohnt, ift v. Dft. Albrechtsſtr. 
z. v. Näh. Albrechtsſtr. 42, pt. 


upferſchmiedeſtr. 49 
iſt der 3. Stock, 5 Zimmer, gr. 
helles Cabinet, Küche ꝛc., für Oſtern 
zu vermiethen. [169] 


Charlottenſtr. 5 u. 7, 


dicht an der Kaifer Wilhelmſtraße, 
ſind freundliche, elegante Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Cabinet, Bad, 
Mädchenſtube, Küche, Speiſekammer ꝛc. 
für 800—1100 Mark zu vermiethen. 
Näheres Nr. 5 part. [45] 


Freiburgerſtr. 5 


find in der zweſten und dritten 
Etage je eine Wohnung per erſten 
April er. zu vermiethen. , 

Nähere Auskunft hierüber beim 
Hausmeiſter. 11411 

elegraphenſtr. 3/5 eleg. Wohn. 
T M 2. Stock, 5 Zimmer mit Bad 
u. Gartenbenutz., zu bald oder Oſtern, 
Parterre, 7 Zimmer, zu Joh. zu v. 


* 
Nicolaiſtraße 35 
iſt der 2. und 3. Stock, ſonnig und 
pee gelegen, neu tapeziert und ge- 
vihen, bald oder ſpäter zu ver- 
miethen. [1067] 


Kloſterſtraße 0 


Gartenwohnung, 6 Zimmer, Pferde⸗ 
bahn⸗Station, neu renovirt, bald oder 
ſpäter zu verm. bei der Beſitzerin verw. 
Frau Karkowsky,2. Gartenhaus, 1. Et. 
Eine elegante Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet 
und reichlichem Beigelah, ift 
Teichſtraße 27, 1. Etage, ſo⸗ 
gleich oder zum 1. 75 zu 
vermiethen. 1389] 
Näh. daſelbſt, 2. Etage rechts. 


Matthiasplatz 18 


2. Etage eine Wohnung von 4 Stuben, 
Cabinet, Badecab. und Zubehör per 
1. April zu vermiethen. [1352] 
8 Gu. 7iſt eine Wohnung 

per 1. April, beſtehend aus 5 
Zimmern, 1 Cabinet, zu vermiethen. 


Berlinerſtraße 8 


eine herrſch. Wohn., 5 Zim. zu verm. 


Offerten erbeten unter]! 2 


Tauentzienſtr. 71, Nieolgiſtraße 35 


Ecke Neue Taſchenſtraſte 
iſt die Hälfte der dritten Etage vom 
1. April ab zu vermiethen. 1379 


Albrechtsſtr. 6, Palmbaum, 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus einem 
Salon, fünf Stuben, Badecabinet, 
üche zc, für 1500 Mark p. a. z. 
1. April zu verm., desgl. p. ſofort 


ein Gewölbe 


mit oder ohne Laden⸗Einrichtung. Näh. 
bei H. Gumpert, Bahnhofitr. 75 1. G 


Grünſtraße 25 
2 Mittelwohnungen, 1. u. 3. Etage, 
mit Gartenben. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. [1388] 
Ohlauerſtr. 78 ift eine Wohnun 
von 4 Stuben, Cab. zu penie. 


Büstnerftraße 7 


der 1. St., 4 Zimmer, Küche, Entr., 
Mädchenzimmer, ſowie der 3. Stock 
ſehr preiswerth per Oſtern z. bezieh. 


Ohlau⸗ ufer 26, 


f = Wohn., 5 Zim. ꝛc., [1382 


Et. 
zu verm. 


Wohn., 1. Et., 2 Bim., Cab., Küche c., 
per 1. April zu vermiethen. Näh. 
b. d. Haushälterin. [1381] 


Chriſtophori⸗Plaß. 


Hummerei 26, am Getreide: 
markt, iſt per 1. April 1889 die 
: und 3. Etage zu vermiethen. 
Erſtere eignet ſich ſehr gut zu 
Bureaux oder gewerblichen Zwecken. 

Näheres daſelbſt. 113851 


Tauentzienſtraße 51, 13° 


Hochparterre, 4 Zimmer u. Neben: 
gelag zu 650 Mark per bald oder 
April zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei Eugen Kassel. 


Kl. u. Mittelw., 1. u. 2. Et., vornh., für 
52 u. 133 Thlr. z. b. une 14. 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt per 1. April er. ein po parterre, 
rechts, beſtehend aus immern, 


1 Cabinet und geräumigem Beigelaß 
zu vermiethen und von 11 Uhr bis 2 
Uhr Nachmittags täglich zu beſicht. 


Tauentzienſtraße 50 
find 2 ſchöne Wohnungen, 1. und 


3. Etage, à 3 Zim., Cabinet und 
Zubehör, bald or April zu verm. 


Kaifer Wilhelmſtr. 2 


1. Etage, 5 Zimmer incl. dreifenſtr. 
Salon, große Nebenräume zu ver⸗ 
miethen. [1418] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 
hochelegantes Parterre, Saal, 
5 Zimmer, Badecabinet, für 1800 
Mark zu vermiethen. 1406] 


Tauentzienſtraße 25 
iſt zu vermiethen: 

3. Etage, 5 Zimmer, Küche zc., 

Parterre, E „ „ oder 

1. Etage, 7 „ ' 

Näheres 1. Etage links. 11412] 


Hintermarkt 2 

iſt eine freundl. Wohnung, 5 Zimmer, 
Küche, Mädchencabinet, großes Entree, 
reichl. Beigelaß, v. 1. April ab zu 
verm. Näheres daſelbſt bei Aug. Heyn. 


Höfchenſtraße 29 


find im 1. Stock zwei herrſchaftliche 
Wohnungen, 5 Zimmer und Neben⸗ 
elaß, Gas⸗ und Badeeinrichtung, 
owie Gartenbenutzung, eventl. mit 
Stallung, per bald oder 1. April 
zu vermiethen. [1444] 


Nicolaiſtadtgraben 7 
iſt wegen Verſetzung die hochherr⸗ 
ſchaftliche dritte Etage, Saal, ſechs 
immer, Badezim., Balcon, großes 
ebengelaß, per 1. April zu verm. 


Neue Schpweidnitzerſtr. 10 


halbe 1. Etage für 750 Mk. per April 
zu vermiethen. Näh. Hochpart. l. 


Paradiesſtr. 23 


ift die halbe 1. u. die halbe 3. Etage 
zu vermiethen. 11436] 


Alte Graupenſtraße 16 
eine Wohnung, < Etage, p. 1. Juli, 


p. 1. April 
1439 


" 
zu vermiethen. 


Höfchenſtraße 43 


iſt eine herrſch. Wohn., 4 Zimmer 
und Nebengelaß, ſowie Garten, für 
Mark 750 per 1. April zu ver⸗ 
miethen und ein Laden per 1. Mai 
eventl. früher. - [1443] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 
2. Etage, 5 Zim., 2 Cab., helle Küche, 
Falte Yabeeinrihtung,p- 1. April 89. 
Daf. 3 Bim, Cab., Küche, Entree, 
2 Zimmer, Cab., Küche, Entree. 


Friedrich⸗Carlſtr. 23 


ochparterre, trocken u. warm, 3 Zim. 
Cab, helle Küche, Entree. % 


„4 Zim. 2c., p. 1. April 3 
"Näh. b. d. Haushälterin. 


Sadowaſtraße 4: 


. Stock, neu renovirt, bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 


2 Wohn. zu 32 u. 48 Thlr. 


ebendaſelbſt. [1372] 


Matthiasplatz 10 


Wohnung zu vermiethen. [1390] 


I. und 2, Etage 
Antonienſtr. 3 


per 1. April zu vermiethen. [1383] 


Graupenſtraße 9 
iſt die zweite Etage, aus 6 Piecen, 
Küche, Beigelaß beſtehend, auch 
Telephon⸗Einrichtung, per 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Hauſe 
[1353] 


mar” Ernftfieafe 5 

ift die elegant eingerichtete 2. Etage, beſtehend aus 10 Zimmern, B 

zimmer und Sate gan ober getgeilt, preißwitrbig ee "i 
Näheres Schweidnitzerſtraße 5, Eingang Junkeruſtraße, bei 
[1452] Carl Chrambach. 


Moritzſtr. 29, Ecke Höfchenſtr., 


find per fofort oder fpäter Wohnungen von 3 5 Zi z 
cabinet, Balcon x. zu vermiethen. P a Simmern 06 2 


Moritzſtraße Nr. 18 


ift das elegante Hochparterre, 6 Zimmer, Badez., mit reichlichem Bei- 
gelaß und Gartenbenutzung, wegen Verſetzu č — 
zu vermiethen. bung, wegen Verſetzung per fofort ** 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt 3. Etage eine Wohnung von 5 Zimmern, Cabi ü 
ubehör per ſofort oder ſpäter zu ee 8 
[235] 


| 


3 Treppen hoch. 


Schweidnitzerſtadtgrab. 28 


ſind 2 Wohnungen im 1. u. 3. Stock 
zu 1300 und 1200 Mark per erſten 


Juli c. zu vermiethen. [1373] 


Herrenſtraße 24 
iſt die halbe zweite Etage, fets E 

immer nebſt allem Zubehör, 
per 1. April er. zu vermiethen. § 
Näheres Ring Nr. 37 


EEE EEE EAN 
Neue Taſchenſtr. 25a 
zweite Etage, 5 Zimmer, Küche, 

Nebengelaß, zum April 

billig zu vermiethen. 

Näheres Tanentzienſtr. Ga 

bei Moll, 11351 


Kaiſer Wilhelmſtr. 13 


zwei herrſchaftliche Wohnungen in 


Etage, 4 und 5 Zimmer, p. April 
oder Juli mit allem Comfort und 
ſchönen großen Räumen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Traugott 
Geppert daſelbſt. [1370] 


Wallſtr. 20, part., 


Comptoir⸗Räumlichkeiken, auch zum 
Laden geeignet, bill. zu verm. Näh. 
bei S. Bildhauer, Carlsſtr. 12,1 


Herrenſtraße 2 
ijt ein Geſchüftslocal ev. mit Remiſe, 
erſteres auch als Bureau geeignet, 
zu vermiethen. Näheres Ning 8 
bei Gebr. Grüttner. [1384] 


Ein Laden 


mit ſchönem Schauf. Granpenftr. 19 
Ecke Carlsſtr. 25) p. bald zu verm. Näh. 
J. Lemberg, Oh auerſtr. 12. 


Ein Laden 


it Tanentzienſtraße, Ede Nene 
Taſcheuſtraße, vom 1. April ab 
zu vermiethen. [1378] 


Teichſtr. 10, Ecke 


Ohlanerſtr.7 (Eing. Schuhbr.) 
ein neuer Laden zu verm. [1123 


Kupferſchmiedeſtr. 48 
iſt ein geräumiger Laden mit 
Comptoirzimmer, auch mit oder ohne 
kleinere Wohnung, bald oder für 
ſpäter zu vermiethen. 168] 


Eiskeller. 


Brechſcheeben zur Verpackung empf. 
billigſt J. Guttmann, Reuſcheſtraße 2. 


1 Remiſe 


Nieolaiſtraße 35, trocken, groß, 
24 Thlr. aufs Jahr. 11066 


Nicolaiſtraße 35 


ein Lagerraum, Werkſtatt oder 
Remiſe für 24 Thlr. p. anno zu 
vermiethen. [1371] 


Ring Nr. 56 


find die Pakterre⸗Localitäten im 
Hofe nebſt ſehr gr. Kellerräumen 
und Remiſen ſofort preiswerth zu 
vermiethen. Näh. in der Weinhdolg. 
Ring 51. [229] 


In meinem Haufe, 
vorzügl. Lage, 


ijt die feit mehreren Jahren von einem 


Arzte 
innegebabte Wohnung v. 1. April c. 
zu vermiethen. 607 
Timendorfer, Preg OS. 


In Veuthen DS. 


[224] find 


roͤßere Lagerräume 


nebſt Stallungen (an der Bahn 
gelegen) für Speditionsgeſchäfte, 
je Niederlagen, für Wagen⸗ 
auer 2C, geeignet, bald zu Ver- 
miethen. Offerten unter L. L. 4 
an die Expedition der Oberſchle⸗ 
* Grenzzeitung in Beuthen 
‚ erbeten. 


Näheres bei Herrn Rentier Tieeke, daſelbſt. 
„ cuguftaſtraße 31 E 

t . Etage eine Wohnung v. 3 Zimmern, Cab., Kü igel. : 
1. April c. zu vermiethen. Näheres beim Portier eb u ; 


Serrenſtraße Nr. 7 . 
ind in eriter und zweiter Etage vom 1. April 1889 ab große 


Localitäten nebſt Remiſen und Kellern zu vermiethen. Näheres beim 
Hausmeiſter daſelbſt und bei Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Alte Taſchenſtraße 19 


i ift die Hälfte der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April zu vermiethen. 


Das Nähere durch den Haushälter. [1363] 


NieoIni:Stadtgraben 24 


die 2. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 8 Piecen und Beigelaß, für 2 


Tauentzienplatz 11 


iſt per 1. April zu vermiethen in der 3. Etage 


eine große, herrſchaftliche Wohnung, 


beit. aus 2 Salons, 6 zweifenſtrigen Zimmern, gr. Balcons nach dem 

Platz und Garten, Mädchenzimmer, Badeinrichtung, viel Nebengelaß, 

Gartenbenutzung, ferner 200 
Stallung für 2 oder 3 Pferde, Wagenremiſe und Kutſcherwohnung. 


Neue Taſchenſtraße 31338 


hochherrſchaftliche Wohnungen zu vermielhen: 1411) 
2. Stock 10 Zimmer (Saal), Badez., ev. getheilt, reichl. Wirthſchaftsgelaß. 
3. Stock 6 Zimmer und viel Nebengelaß, ſofort beziebbar. 

In Nr. 30 großer Laden mit 2 Schaufenſtern nebſt Wohnung. Daſelbſt 

im 2. Stock Wohunng, 4 Zim., Cab., Küche ꝛc. Haushälter zeigen die 

Räume. Näh. durch Adminiſtr. 0. Grossmann, N. Taſchenſtr. 30, Gartenhaus II. 


CTauentzienſtraße 10 "SE 


iſt eine elegante Parterre⸗Wohnung 


— 5 Zimmer nebſt Zübehör — zum [145] 


zu M a = vif 1889 2 


irth. 


Wohnungen und Läden 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36a. 1162 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 92 


find wegen Verſetzung der bisherigen Miether elegante Wohnungen, Hoh- 
part., 1., 2. und 3. Etage, 2 civilen Preiſen ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres Kaifer Wilhem ſtraßſe Nr. 98. 030 


————ç—ð—ð&i —ñ e c — u. 
ronprinzenſtraße 29 find 3, 4 oder 7 Zimmer, neu renov, comfort. 
K eingerichtet, Babecabinet und Garten, billig zu vermiethen. 10 7% 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
TG er 


| 


55580 82 5 
5 2 58 
Ort. as 233 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

335 83 f 

E i 
Mullaghmore..ı 751 4 ‚ONO 4 ‚wolkig. a 
Aberdeen 757 3 806  |bedeckt. | 
Christiansund .| 762 t 080 2 |bedeckt. 
Kopenhagen ..| 760 1 9 4 Dunst. 
Stockholm .....| 766 —1 (OSO 4 [Schnee. 
Haparanda 776 —5 182 bedeckt. 
Petersburg... 782 —11 880 3 wolkenlos. 
Moskau 789 —20 0 1 wolkenlos. 
Cork. Queenst.| 749 4 N 2 wolkig. 
Cherbourg 745 | 4 0 3 | bedeckt, 
Helder 750 —1 0 3 bedeckt. 
S 755 —1 0 4 Dunst. 
Hamburg 753 —3 104 Nebel. 
Swinemünde. 757 —2 [OSO 4 bedeckt. 
Neuſahr wasser 761 | —1 880 i |bedeckt. 
Memel. 767 —3 880 6 bedeckt. | 
Paris 744 1 08 bedeckt. 
Münster 749 —1 NO 4 ‚bedeckt. 
Karlsrune 749 0 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 739 —1 0 2 wolkig. 
München 749 =4 0 5 Dunst. 
Chemnitz .....- 751 1 80 6 wolkig. 
BU 754 —2 080 4 |bedeckt. 
W 757 | —1 80 2 bedeckt. | 
Breslau 757 —1 80 4 bedeckt. 
Isle d' Aix . 745 8 WNW. 6 Regen. 
ET a 751 | 5 NO 5 bedeckt. 
Triest 751 4 ONO 4 |wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
& = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum hat im Innern Russlands 789 mm 
überschritten, ein Minimum, unter 745 mm, liegt über Frankreich. 
Ueber Central-Europa dauert bei trüber Witterung die östliche und 
südöstliche Luftströmung fort und ist im Allgemeinen stärker geworden. 
Die Temperatur ist im Osten meist! gestiegen, im Westen etwas ge- 


ken, so dass 
In Deutschland herrscht fast überall leichter Frost, 


— —— — - — — nn 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


die Würmevertheilung gleichmässiger geworden ist. 


d 


